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Warnung  vor  Abwertung  der  deutschen  Position 

Heinrich  \\  indeleo:  Wer  die  Entschließung  des  Bundestages  bagatellisiert,  der  besorgt  die  Geschäfte  anderer 


HAMBURG —  Der  bei  einem  Regierungs¬ 
wechsel  für  ein  neues  Ministerium,  in  dem 
auch  den  Fragen  der  Vertriebenen  eine  er¬ 
höhte  Bedeutung  beigemessen  werden  soll, 
vorgesehene  frühere  Bundesvertrlebenen- 
minister  Heinrich  Windeten,  hat  auf  dem 
20.  Parteitag  der  CDU  in  Wiesbaden  aus- 
geführl,  durch  die  geplante  Zusammenfas¬ 
sung  der  Kompetenzen  für  die  von  der 
Teilung  Deutschlands  besonders  betroffe¬ 
nen  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  sei  ein 
sichtbares  Zeichen  der  Solidarität  gesetzt. 

Windeten  bezog  sich  auf  die  Erklärung 
der  Bundestagsparteien  und  sagte,  die 
Union  habe  diese  Klarstellung  durchgesetzt 
und  damit  deutlich  gemacht,  daft  diese  Ver¬ 
träge  keine  endgültige  Regelung  darstel¬ 
len',  weder  einem  Friedensvertrag  für  ganz 
Deutschland  vorgreifen  noch  Rechtsgrund¬ 
lagen  für  Grenzen  schaffen.  Er  bezeichnete 
es  als  eine  gemeinsame  Leistung  der  CDU/ 
CSU,  von  Barzel  und  Strauß,  durchgesetzt 
zu  haben,  daß  das  Streben  nach  Wieder¬ 
vereinigung  nicht  im  Widerspruch  zu  den 
Ostverträgen  steht.  Hierbei  würdigte  er 
insbesondere  die  Leistung  von  Dr.  Werner 
Marx. 

Wenn  es  heute  llnksaußen  und  rechts- 
außen  Kräfte  gebe,  die  den  Wert  dieser 
Entschließung  als  völkerrechtlich  relevan¬ 
tes  Dokument  der  Bundesrepublik  bezwei- 
leln,  sollten  diese  Kritiker  narhlesen,  was 
ln  der  Oslpresse  hierzu  geschrieben  werde. 
Dort  heiße  es  nämlich,  die  Erklärung  sei 
zwar  ein  ganz  besonders  raffinierter  Trick 
der  Vertragsgegner,  sie  habe  aber  höch¬ 
stens  den  Wert  des  Papiers,  auf  dem  sie 
geschrieben  stehe. 

Windeten  betonte,  daß  der,  der  dieses 
Dokument  heute  noch  bagatellisiere,  die 
Geschäfte  anderer  besorge.  Nicht  die  Be¬ 
kundung  von  Zweifeln,  sondern  die  ent¬ 
schlossene  Verteidigung  der  Entschließung 
diene  den  Interessen  Deutschlands.  Die 
Unionsparteien  seien  dazu  bereit  und  wer¬ 
den  die  Gemeinsame  Entschließung  des 
Bundestages  zum  Kern  ihrer  Deutschland- 
und  Ostpolitik  machen. 


Bahr  und  Kohl  verhandeln  Uber  den  Grundvertrag:  wird  er  einer  kritischen  Prüfung 
andere  Regierung  standhalten? 


durch  eine 
Foto  dpa 


Ost-Verträge  keine  Basis  für  Grenzziehungen 

Ziel  ist  und  bleibl  Überwindung  der  Teilung  und  das  Selbstbestiminungsrecht  für  alle  Deutschen 


Am  13.  Oktober  1972  hat  ln  Düsseldorf  ein  Gedankenaustausch  zwischen  Heinrich 
Koppler  MdL,  dem  Vorsitzenden  des  CDU-Präsidiums  Nordrhein-W’estfalen.  und  dem 
Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  vertreten  durch  den  amtierenden  Spre¬ 
cher  Frhr.  v.  Braun,  Volkmar  Hopf  und  Harry  Poley,  statlgefunden.  Die  Erörterung 
diente  einer  gemeinsamen  Klärung  der  osi politischen  Haltung,  wie  sie  nach  Ratifizie¬ 
rung  der  Verträge  von  Moskau  und  Warschau,  aber  auch  auf  Grund  der  Erklärung 
des  Deutschen  Bundestages  vom  17.  Mal  1972  künftig  einzunehmen  ist. 


Dabei  unterstrichen  die  Ostpreußen  die  noch 
keineswegs  überwundene  Enttäuschung  ihrer 
Landsleute  und  nannten  einige  Kernfragen,  die 
zur  Behebung  bestehender  Zweifel  einer  befrie¬ 
digenden  Antwort  bedürfen:  Der  Deutschland- 
Begriff.  das  Wiedervereinigungsgebot  des 
Grundgesetzes,  die  Gleichberechtigung  der  ost¬ 
preußischen  Mitbürger,  ihre  unverzichtbare 
Selbstbestimmung,  die  außenpolitische  Bedeu¬ 
tung  einer  immer  wieder  bestätigten  Obhuts- 
pflicht,  der  Wille  zur  Staatserhaltung  überhaupt 
als  Voraussetzung  tür  den  Bestand  unserer  frei¬ 
heitlichen  Ordnung  und  der  Sicherheit  aller 
dem  Staate  anvertrauten  Menschen.  Von  den 
Ostpreußen  wurde  auch  der  unmittelbare  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  einer  .neuen  Ostpolitik 
mit  ihren  ideologischen  Folgen  und  der  fort¬ 
schreitenden  Gefährdung  unseres  demokrati¬ 
schen  Rechtsstaates  hervorgehoben.  Sie  vertra¬ 
ten  daher  die  Ansicht,  daß  im  laufenden  Wahl¬ 
kampf  unausweichlich  zur  Deutschland-  und 
Ostpolitik  Stellung  bezogen  werden  muß;  den 
Schlagworten  von  Entspannung.  Normalisierung 
oder  Friedenspolitik  könne  niäit  allein  mit  dem 
Versprechen  von  Stabilität,  besseren  Reformen 
und  wirtschaftlicher  Sicherung  wirksam  begeg¬ 
ne!  werden.  Eine  Vielzahl  unverändert  staats¬ 
treuer  Bürger  erwartet  vielmehr  ein  Bekenntnis 
zum  Vaterland,  damit  gegen  außenpolitische 
Resignation,  gegen  die  Teilung  Deutschlands 
und  für  einen  Gemeinsinn,  dem  Unfreiheit  odec 
gewaltsame  Vertreibung  gleichberechtigter  Mit¬ 
bürger  unerträglich  sind. 


Übereinstimmend  und  nüchtern  wurden  die 
schwierige  Lage  unseres  geteilten  Landes,  seine 
geringe  außenpolitische  Bewegungsfreiheit  und 
die  zusätzliche  Erschwerung  der  Situation  durch 
die  Oslverträge  beurteilt.  Dadurch  wurde  deut¬ 
lich.  daß  niemand  vernünftigen  Sinnes  von 
seiner  Staatsführung  eine  kurzfristige  Änderung 
des  bestehenden  Zustandes  erwartet.  Um  so 
mehr  aber  ist  Widerspruch  geboten,  wenn  eine 
Regierung  ihre  Verantwortung  für  ganz  Deutsch¬ 
land  freiwillig  aul  die  Bundesrepublik  be¬ 
schränkt  Denn  Frieden,  Sicherheit  und  Freiheit 
können  nicht  von  einer  Preisgabe  der  mittel- 
und  ostdeutschen  Staatsbürger,  vom  Opfer  ihrer 
Rechte  erhofft  werden.  Das  wären  Gleichgültig¬ 
keit  am  Schicksal  von  Mitmenschen  und  Verzicht 
auf  den  Bestand  unseres  Gemeinwesens  über¬ 
haupt.  auf  eine  Solidarität  der  Bürger. 

Verständnis  für  unsere  Sorgen 

Der  Vorsitzende  des  CDU-Landespräsidiums 
erklärte  überdies  sein  volles  Verständnis  für 
die  von  den  Ostpreußen  vorgetragenen  Sorgen 
Er  verwies  insbesondere  auf  die  von  der  CDU 
CSU  erreichte  Resolution  des  Deutschen  Bundes¬ 
tages  zu  den  Ostverträgen  und  die  verbindlichen 
Aussagen  der  Unionsparteien  vom  II.  Oktober 
1972  in  Wiesbaden.  Daraus  ergebe  sich  zwar, 
daß  die  Verträge  als  Rechtstatsache  genommen 
werden  müssen,  daß  ihre  politischen  Folgen 
aber  ausschließlich  von  einer  Beachtung  dei 


Bundestags-Resolution  abhängig  blieben.  Des¬ 
wegen  sei  entscheidend,  daß  die  nächste  Bundes¬ 
regierung  von  den  Unionsparteien  gestellt 
würde.  Denn  beide  hätten  in  Wiesbaden  erneut 
ihren  unveränderten  Standpunkt  bestätigt,  daß 
die  Ostverträge  nur  einen  Modus  vivendi,  einen 
vorläufigen  Zustand,  regeln  und  keine  Rechts¬ 
basis  für  Grenzziehungen  sind. 

Bekenntnis  zum  Grundgesetz 

Mit  den  Worten  von  Gerhard  Schröder  stellte 
der  Vorsitzende  des  Landespräsidiums  fest; 
.Unser  Ziel  ist  und  bleibt  die  Überwindung  der 
Teilung  unseres  Landes,  die  Verwirklichung  des 
Selbstbestimmungsrechts  für  alle  Deutschen.* 
Er  fügte  hinzu,  dieser  Satz  bestätige  eindeutig, 
daß  für  die  Unionsparteien  nach  wie  vor  ganz 
Deutschland  als  Auftrag  des  Grundgesetzes 
gelte,  daß  also  Staatsangehörigkeits-  und  Selbst- 
bestimmungsrecht  für  alle  Bürger  gleichermaßen 
zu  wahren  sind,  mögen  sie  nun  in  West-,  Mittel¬ 
und  Ostdeutschland  leben  oder  gewaltsam  ver¬ 
trieben  sein. 

Sein  Landesverband  werde  sich  daher  mit 
Nachdruck  gegen  jede  Verleumdung  und  Dis¬ 
kriminierung  .der  Vertriebenen*  wenden,  wie 
sie  bedauerlicherweise  zu  einer  publizistischen 
Unsitte  geworden  sind.  Für  ihn  seien  die  Ost¬ 
preußen  oder  Schlesier  keine  .störende  Gruppe* 
einer  pluralistischen  Gesellschaft,  sondern 
gleichberechtigte  Mitbürger,  für  die  unser  frei¬ 
heitlicher  Staat  dieselbe  Verantwortung  trage 
und  dieselben  Rechte  zu  wahren  habe  wie  für 
jeden  Westdeutschen  auch.  Damit  bestätigte  der 
Landesvorsitzende  bewußt,  daß  auch  für  ihn 
eine  freiheitliche  Zukunft  Deutschlands  von  der 
Kräftigung  staatlichen  Denkens  und  eines  Ge 
meinsinns  aller  Bürger  abhängt,  eine  Zukunft 
der  auch  das  Streben  nach  Stabilität  und  jede 
Reform  zu  dienen  haben. 


In  die  letzte  Runde 

H.  W.  —  Der  Bundesbürger  balle  Gelegenheit, 
In  der  vergangenen  Woche  die  Parteitage  zu¬ 
erst  der  CDU  und  dann  der  SPD  zu  erleben. 
Die  Massenmedien  brachten  Ausschnitte,  die 
Presse  auslührliche  Darstellungen  über  die  Ab¬ 
sichten  der  beiden  großen  Parteien.  Was  aul- 
liel,  war  zunächst  einmal,  daß  bei  den  Sozial¬ 
demokraten  in  Dortmund  Formulierungen  tür 
den  politischen  Gegner  gebraucht  wurden,  atil 
die  man  in  Wiesbaden  verzichtet  hatte.  Es  mag 
sein,  daß  eine  Partei,  die  nur  knapp  1000  Tage 
regierte  und  sich  nun  schon  wieder  um  das  Vo¬ 
tum  des  Wählers  bemühen  muß,  emptlndlicher 
reagiert  als  eine  Opposition,  die  nach  knapp 
drei  Jahren  Chancen  haben  kann,  wieder  in 
die  Regierungsverantwortung  einzurücken 

Die  SPD  wird  es  den  Christlichen  Demokra¬ 
ten  keineswegs  leichtmachen  Man  werde,  so 
hat  es  Helmut  Schmidt  formuliert.  . die  Macht 
nicht  ein  zweitesmal  in  die  Hände  eines  Brüning 
oder  Popen  geben  —  wir  lassen  sie  auch  nicht 
in  die  Hände  eines  Barzel  oder  Strauß  gehen'. 
Wer  genau  hingehört  hat,  konnte  jetzt  bereits 
erkennen,  daß  Strauß  wieder  als  eine  Art  Buh¬ 
mann  auigebaut  und  dem  Wähler  ein  Rainer 
Barzel  nur  als  Sltohmann  eben  dieses  .Gehetm- 
kanzlers'  aus  Bayern  vcrkault  werden  soll. 
Diese  Tour  Ist  billig  und  eigentlich  hat  Strauß 
selbst  aul  dem  Wiesbadener  Parteitag  bereits 
die  Antwort  vorweggegeben  Dennoch  wird  man 
damit  zu  rechnen  haben,  daß  eben  das  .Schwarz¬ 
buch"  über  Strauß  selbst  dann  noch  unter  dem 
Ladenlisch  gehandelt  wird,  wenn  die  Richter 
längst  seine  Weilerverbreitung  verholen  haben. 

Dort,  wo  soviel  Schalten  gemalt  wird,  muß 
aber  auch  mit  Lieh!  gearbeitet  werden.  Den 
Mächten  der  Finsternis  und  der  Rückständigkeit, 
so  wie  sie  nach  der  Propaganda  der  SPD  in  den 
Unionspartelen  verkörpert  sind,  wird  der  Kanz¬ 
ler  als  die  Uchtgeslall  entgegengestellt,  die 
allein  den  Frieden  sicherer  gemacht  und  deren 
Friedenspolitik  durch  den  Nobel-Preis  sichtbare 
Anerkennung  gefunden  hat.  Wir  wollen  hier 
den  nicht  unerheblichen  Bedenken  gegen  die 
Prcisverleihung  keinen  Raum  gehen,  doch  es 
scheint  uns  getührllch.  wenn  eine  Partei  den 
Frieden  tür  sich  In  Erbpacht  nimmt  und  den 
Eindruck  zuläßt,  als  bedeute  ihre  eigene  Nieder¬ 
lage  das  Ende  einer  Iriedlichen  Entwicklung. 
Dabei  hat  diese  doch  keineswegs  erst  mit  dem 
Tage  begonnen,  da  Willy  Brandt  durch  die  Hille 
des  Herrn  Scheel  in  Bonn  Bundeskanzler  wer¬ 
den  und  sich  eigentlich  ausrechnen  konnte,  wie 
schnell  ein  solch  schmalbrüstiges  Unterlängen 
sein  Ende  linden  mußte. 

Wenngleich  man  auch  damit  rechnen  muß,  daß 
die  Sozialdemokraten  die  Ärmel  aulkrempeln 
und  versuchen  werden,  wieder  die  Regietung 
bilden  zu  können,  so  ist  doch  keineswegs  aus¬ 
geschlossen.  daß  vieles,  was  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  praktiziert  wurde,  den  Rückzug  aul  eine 
Dolchstoßlegende  sichern  soll.  Was  uns  aber 
sehr  viel  bedenklicher  stimmt  ist.  daß  die 
.Prawda’  bei  einem  Regierungswechsel,  der  sich 
am  19.  November  am  Rhein  vollziehen  könnte, 
die  von  der  Union  auch  in  Wiesbaden  wieder 
betonte  Friedensbereitschall  in  Zweitel  zieht  und 
die  von  Gerhard  Schröder  auch  tür  die  Deut¬ 
schen  geiorderte  Selbstbestimmung  als  getarnte 
.Revanchepolitik'  bezeichnet. 

Bei  aller  Gegensäztlichkcit  der  parteipoliti¬ 
schen  Standpunkte  sollte  niemand  dem  anderen 
unterstellen,  den  Frieden  gefährden  zu  wollen 
Damit  nämlich  würde  nur  in  die  Hände  der¬ 
jenigen  gearbeitet,  die  daraul  abzielen,  die 
Deutschen  schlechthin  als  Friedensstörer  hinzu¬ 
stellen.  So  sollte  klar  ausgesprochen  werden, 
daß  die  Politiker  der  Union  den  Flieden  nicht 
weniger  anslreben  als  die  Repräsentanten  ande¬ 
rer  Parteien;  gravierende  Unterschiede  scheint 
es  hinsichtlich  der  Art  dieses  Friedens  zu  geben 
Soll  er  aut  einem  einseitigen  Verzicht  oder  soll 
er  aul  dem  Recht  gegründet  sein,  von  dem  allein 
mit  Sicherheit  anzunehmen  ist.  daß  es  ein  lestes 
Fundament  zu  begründen  vermag ?  Barzel  und 
Strauß  bedeuten  nicht  weniger  Frieden  als 
Brandt  und  Wehner.  Einen  .Frieden",  bei  dem 
aul  das  östliche  Deutschland  verzichtet,  West- 
und  Mitteldeutschland  in  zwei  unabhängige 
Staaten  geteilt  und  die  Einheit  der  Nation  ge¬ 
leugnet  werden  muß.  solches  hätten  Adenauer, 
Erhard  und  Kiesinget  wohl  ebenlalls  erhalten 
können. 

Wenn  sie  sich  nicht  dazu  bereit  landen,  so  wird 
das  seinen  Grund  gehabt  haben  Er  wird  er¬ 
kennbar  aus  den  immer  deutlicher  werdenden 
Forderungen  der  anderen  Seile  Zwar  kann 
heute  niemand  das  Rad  der  Geschichte  zurück¬ 
drehen.  Aber  wir  sollten  uns  auch  hüten,  es  zu 
beschleunigen  und  ihm  eine  Richtung  zu  gehen, 
die  unserem  Grundgesetz  widerspricht,  weil  die 
staatliche  Einheit  unseres  Volkes  verhindert  und 
statt  der  Überwindung  die  Teilung  Deutschlands 
endgültig  besiegelt  wird. 
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Der  Landesvorsland  der  Berliner  Jungdemo¬ 
kraten  hat  „das  antiliberale  Verhallen  von  Bun¬ 
desinnenminister  Genscher  bei  der  Hatz  aut 
Araber"  scharf  verurteilt  und  ihm  vorgeworfen, 
er  gehe  mit  „Law-and-order  Durchhaiteparolen" 
auf  Wahlerfang. 

Der  stellvertretende  SPD-Bundesvorsitzende 
beurteilt  die  Sozialdemokratische  Wählerintia- 
tive  skeptisch,  weil  sie  nach  seiner  Ansicht  „eine 
zugunsten  der  Sozialdemokratie  von  außen¬ 
stehenden  Personen  betriebene  Kampagne  auch 
zu  Irrtümern  über  die  Partei  führen  kann".  Er 
möchte  die  Beeinflussung  der  Meinungsbildung 
„durch  Leute,  die  sich  selbst  nicht  binden  und 
auch  keine  Mitgliedschaft  erwerben  wollen",  auf 
ein  relativ  kleines  Maß  beschränkt  wissen. 

Der  beurlaubte  Präsident  der  Bundesanstalt 
für  Bodenforschung  in  Hannover  und  Schwager 
des  ehemaligen  Ministers  Schiller,  Professor 
Eberhard  Mächens,  hat  Bundeswirtschafts-  und 
Einanzininister  Schmidt  verklagt.  Schmidt  soll 
seine  Behauptung  widerrufen,  Mächens  verlange 
als  Abfindung  eine  Million  Mark.  Schmidt  soll 
diese  Äußerung  Anfang  Oktober  im  Bonner 
Presseklub  gemacht  haben. 

Durch  eine  Kreislauferkrankung  ist  der  schles¬ 
wig-holsteinische  SPD-Vorsitzende  Jochen  Stef¬ 
fen  (Kiel)  daran  gehindert,  sich  im  Wahlkampf 
zu  engagieren. 

Der  erste  sowjetische  Generalkonsul  in  Ham¬ 
burg,  German  Iwanowitsch  Wladimirow,  ist,  wie 
aus  Washington  bestätigt  wurde,  ein  höherer 
KGB-Offizier  mit  langer  Ausländserfahrung  im 
Geheimdienst. 

Die  Mitgliederversammlung  des  CDU-Kreis- 
verbandes  wählte  Dr.  Hans  Edgar  Jahn  (Vor¬ 
sitzender  des  Ständigen  Rates  und  Mitglied  des 
BdV-Präsidlums)  mit  großer  Mehrheit  als  Bun- 
deslagskandidal  für  den  Wahlkreis  Braun¬ 
schweig.  Jahn  hat  ebenso  wie  Otto  Frhr.  von 
Firks  einen  Platz  auf  der  niedersächsischen  Lan¬ 
desliste,  dfe  von  Phil,  von  Bismarck  (Pommern) 
angeführt  wird. 


*.  .„  .m\ 

iiiiiNPüini 

siasHT'1 


AUS 

ALLER 

WELT 


Nach  der  Wiederwahl  Nixons  beabsichtigt 
KP-Chef  Breschnew  einen  Besuch  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten.  Wie  aus  diplomatischen  Krei¬ 
sen  verlautet,  ist  hierfür  das  Frühjahr  1973  vor¬ 
gesehen. 

In  Ägypten  sind  immer  noch  sowjetische  Pilo¬ 
ten  im  Einsatz.  Sie  fliegen  dort  moderne  MIG-21 
und  steilen  damit  das  Rückgrat  der  ägyptischen 
Lultverteidigung  dar.  Dieses  „J"-Modell  kann 
sowohl  im  über-  wie  im  Unterschail  fliegen.  Es 
gibt  heute  noch  mehr  als  100  solcher  sowjeti¬ 
scher  MIG-21-„J"-Jagdllugzeuge  in  Ägypten 

Der  80jährige  jugoslawische  Staats-  und  Par¬ 
teichef  Josef  (Broz)  Tito  hatte  Rücktrittsabsich¬ 
ten  erkennen  lassen.  Politische  Beobachter  be¬ 
fürchten,  daß  nach  dem  Rücktritt  oder  Tod  Titos 
Moskau  versuchen  werde,  seinen  Einfluß  auf 
Jugoslawien  auszuweiten. 

Die  südafrikanische  Zensurbehörde  hat  die 
Aufführung  der  Rock-Oper  „Jesus  Christ  Super¬ 
slar“  verboten.  In  der  in  Kapstadt  veröffent¬ 
lichten  Erklärung  heißt  es,  dieses  Bühnenstück 
könne  das  religiöse  Empfinden  oder  die  Gefühle 
eines  Teils  der  Bevölkerung  verletzen. 

Die  sowjetische  Flotte  richtet  in  zwei  syrischen 
Hafen  Stützpunkte  ein.  Als  Gegenleistung  liefert 
Moskau  sowohl  MIG-Jäger  als  auch  Abwehr¬ 
raketen. 


Wie  ANDERE  es  sehen: 


Korruption: 

Vorwurf  auf  dünnen  Beinen 

Die  Zeugen  brachten  Behauptungen,  aber  keine  Beweise 

Bonn  —  Das  "*■  ndestagspräsidium  ist  nach  Anhörung  der  früheren  SPD-Bundes- 
tagsabgeordneten  Bardens  und  Metzger  zu  keiner  einstimmigen  Auffassung  gelangt. 
Die  der  SPD  angehörenden  Mitglieder  des  Präsidiums,  Prof.  Carlo  Schmid,  Schmitt- 
Vockenhausen  und  Lieselotte  Funke  (FDP)  vertraten  die  Meinung,  der  Kanzler  habe 
durch  die  von  Metzger  und  Bardens  gegebenen  Informationen  zu  seiner  „subjekti¬ 
ven  Auffassung“  gelangen  können.  Bundestagspräsident  von  Hassel  und  Dr.  Jaeger 
(CSU)  sollen  der  Auffassung  sein,  daß  der  vom  Kanzler  geäußerte  Verdacht  einer 
Korruption  nicht  bewiesen  ist. 


Die  genannten  SPD-Abgeordneten  Metzger 
und  Bardens  haben  dem  Bundestagspräsidium 
gegenüber  die  Namen  Günter  Müller,  Siegfried 
Zoglmann,  Gerhard  Kienbaum  und  Wilhelm 
Helms  im  Zusammenhang  mit  dem  von  Brandt 
geäußerten  Verdacht  genannt,  bei  dem  Partei¬ 
wechsel  von  Abgeordneten  des  6.  Deutschen 
Bundestags  sei  Korruption  im  Spiel  gewesen. 
Das,  was  der  Bürger  gemeinhin  unter  Korrup¬ 
tion  (und  mit  Recht)  versteht,  stand  aber  auch 
in  den  Bekundungen  der  beiden  SPD-Abgeord¬ 
neten  nicht  zur  Debatte.  Vor  der  Presse  muß¬ 
ten  denn  auch  Metzger  und  Bardens  einräumen, 
bei  den  von  ihnen  angeführten  Fällen  könne 
„streng  juristisch"  nicht  von  Korruption  ge¬ 
sprochen  werden.  Sie  seien  aber  der  Meinung, 
daß  politische  Gruppen  dann  schon  korrumpiert 
seien,  wenn  „massive  Geldangebote  gemacht* 
würden.  Metzger  sagte,  Müller  habe  ihm  unter 
vier  Augen  erzählt,  daß  ihm  eine  Professur 
in  Regensburg,  später  Geld  für  seine  Aktion 
„Soziale  Demokraten  72"  und  schließlich  ein 
Mandat  „von  einer  anderen  Partei"  angeboten 
worden  sei. 

„Von  einem  Bekannten*  will  Bardens  gehört 
haben,  daß  im  Oktober  1970  ein  Gespräch  zwi¬ 
schen  Strauß  und  Zoglmann  „im  Ausland“  statt¬ 
gefunden  habe,  wobei  Zoglmann  „Überläufer“ 
avisiert  haben  soll.  In  diesem  Zusammenhang 
seien  die  Namen  Kienbaum,  Helms,  Geldner 
und  von  Kühlmann-Stumm  genannt  worden. 
Bardens  fand  sich  nicht  bereit,  den  Namen 
seines  Gewährsmannes,  an  dessen  Glaubwür¬ 
digkeit  er  keinen  Zweifel  habe,  zu  nennen. 
Solches  Verhalten  scheint  wenig  geeignet,  zur 
wirklichen  Aufklärung  beizutragen. 

Innerdeutsche  Gespräche: 


In  der  Mittwoch-Sendung  des  ZDF-Modera- 
tors  Löwenthal  hatten  die  genannten  Abge¬ 
ordneten  Gelegenheit,  sich  hierzu  zu  äußern. 
Müller  bestritt  die  Aussagen  Metzgers  und 
nannte  sie  „ein  krampfhaftes  Bemühen,  den 
Bundeskanzler  aus  der  miesen  Affäre  heraus¬ 
zupauken.“  Franz-Josef  Strauß,  der  in  einem 
Telefonat  angesprochen  wurde,  bestritt  ebenso 
wie  Zoglmann  die  von  Bardens  gemachten 
Bekundungen. 

Das  Ergebnis  dieser  Befragung  der  vom 
Kanzler  angebotenen  Zeugen  muß  als  mehr  als 
mager  bezeichnet  werden,  so  daß  der  Korrup¬ 
tionsvorwurf  nach  wie  vor  auf  dünnen  Beinen 
steht.  In  Bonner  politischen  Kreisen  stellt  man 
die  Frage,  ob  dieses  Thema  nicht  bewußt  hoch¬ 
gespielt  worden  sei,  weil  hierdurch  der  Ver¬ 
such  unternommen  werden  könne,  den  poli¬ 
tischen  Gegner  zu  kriminalisieren  und  in  der 
Wählermeinung  abzuwerten.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  sollte  dann  wohl  auch  der  Sdiritt  des 
früheren  FDP-Abgeordneten  Dr.  Mende  gesehen 
werden,  der  im  Namen  der  anderen  zur  CDU/ 
CSU  übergewechseiten  Bundestagsabgeordneten 
den  Bundespräsidenten  um  Schutz  vor  Diffa¬ 
mierung  bei  Ausübunq  von  Grundrechten  ge¬ 
beten  hat. 

Selbst  wenn  die  Beteiligten  nun  die  Möglich¬ 
keit  haben,  die  Aufklärung  „in  eigener  Ver¬ 
antwortung“  herbeizuführen,  kann  man  davon 
ausgehen,  daß  derartige  Verfahren  vor  ordent¬ 
lichen  Gerichten  erst  nadi  der  Wahl  stattfinden 
könnten,  so  daß  eine  Klärung  vor  dem  19.  11. 
nicht  mehr  zu  erreichen  wäre.  W.  Grant 


Gehört  •  gelesen  •  notiert 


Wir  befinden  uns  inm.Uen  eines  Wirrwarrs 
aus  Gut  und  Böse,  Rocht  und  Unrecht,  und  n 
?eder  Situation  sind  die  einzelnen  Elemente 
hoffnungslos  verwickelt.  paWo  p/casso 

Ein  Finanzminister  ist  eine  seltsame  Personal, 
union  von  Milchkuh.  Hamster  und  Kettenhund 

der  Regicrinig^o  f_rand]j  italienischer  Komiker 

Die  Diskussion  um  die  Schädlichkeit  von  Kri¬ 
mis  im  Fernsehen  erledigt  sich  angesichts  der 
zunehmenden  Umtunktionierunq  der  Nachrich¬ 
tensendung  zu  Kriminalstudcen.  ^  M/fef 

Ich  denke  nie  an  die  Zukunft.  Sie  kommt 
,nl1'  f,t  nU<l  Albert  Einslew 

Jugend  ist  wie  Sauerteig.  Aber  der  Sauer- 

teiq  ist  nicht  das  qanze  Brot. 

Alexander  Puschkin 

Erfolg  haben  heißt,  daß  rnan  immer  öfter 
Pausen  machen  kann,  so  lange,  bis  man  nur 

noch  Pausen  macht.  „  ,  ,  . 

f-ohraim  Kishon 

Manche  möchten  von  den  Religionen  nur  die 
Feiertage  übernehmen. 

Billy  Graham 

Wenn  eine  Frau  oit  in  den  Spiegel  schaut 
ist  es  vielleicht  nicht  Eitelkeit,  sondern  Tapfer- 
Iteit. 

M ark  Twain 

Die  Sozialisten  verstehen  von  Geld  nur,  daß 
sie  es  von  anderen  haben  wollen. 

Franz-Josel  Straub 

Ich  lese  den  Sporlteil  einer  Zeitung  immer 
zuerst,  denn  er  berichtet  über  menschliche  Lei¬ 
stungen!  auf  der  ersten  Seite  stehen  Immer  nur 
die  Fehlleistungen. 

Earl  Warren.  Exvorsitzendet 

des  Obersten  Gerichtsholes  der  USA 


Bahr  suchte  in  Moskau  Abstützung  seiner  Politik 

Ost-Berlin  verweigert  auch  weiterhin  das  Bekenntnis  zur  Wiedervereinigung  der  Deutschen 


Selbst  die  „Neue  Zürcher  Zeitung"  kommt  im  Zusammenhang  mit  einer  Betrach¬ 
tung  zu  dem  Wahlkampf  in  der  Bundesrepublik  zu  der  Feststellung,  die  überrasche 
Fahrt  Egon  Bahrs  nach  Moskau  habe  der  Abstützung  der  Ostpolitik  der  Bundesre¬ 
gierung  Brandt  Scheel  gegolten.  Nach  den  offiziellen  Verlautbarungen  ist  die  Reise 
erfolgL  um  den  Kreml  über  die  innerdeutschen  Verhandlungen  zu  unterrichten,  die 
von  der  „DDR"  als  Verhandlungen  zwischen  zwei  souveränen  deutschen  Staaten  ge¬ 
sehen  werden.  Man  darf  davon  ausgehen,  daß  man  in  Moskau  schon  via  Ost-Berlin 
sehr  genau  über  den  Stand  dieser  Verhandlungen  unlerrichtel  war. 


Sowohl  in  Moskau  wie  in  Ost-Berlin  hat  man 
deutlich  werden  lassen,  daß  dort  viel  an  einem 
Erfolg  der  SPD-FDP-Koalition  gelegen  ist  und 
man  kann  so  auch  nicht  ausschließen,  daß  durch 
wohldosierte  demonstrative  Gesten  eine  ge¬ 
wisse  Rückenstärkung  der  jetzigen  Bundes¬ 
regierung  erreicht  werden  soll.  Das  scheint  not¬ 
wendig  zu  sein,  nachdem  die  „DDR“  sich  hin¬ 
sichtlich  des  Themas  „Einheit  der  Nation“  taub 
stellt  und  nidit  bereit  sein  dürfte,  von  der  pro¬ 
grammierten  harten  Abgrenzung  zur  Bundes¬ 
republik  abzugehen.  Dabei  fühlt  sich  Ost-Berlin 
am  längeren  Hebel  und  verweist  nicht  ohne 
Stolz  auf  die  Entscheidung  Indiens,  von  der  es 
heißt,  daß  „der  weltweite  Prozeß  der  DDR-An- 
erkennung  über  eine  neue  Schwelle  getreten“ 
sei.  In  den  meisten  anderen  Ländern  der  Welt 
stehe  die  Forderung  nach  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  zur  „DDR“  auf  der  „politischen  Ta¬ 
gesordnung“.  Wenngleich  dieser  Entschluß  In¬ 
diens  nicht  zuletzt  auf  innenpolitische  Motive 


Der  Termin  im  Nacken 


Zeichnung  aus  „Kölnische  Rundschau* 


und  auf  den  Druck  starker  prokommunistischei 
Kräfte  zurückzuführen  ist,  darf  doch  nicht  ver¬ 
kannt  werden,  daß  diese  Entwicklung  durch  die 
Haltung  der  Bundesregierung  ausgelöst  wurde. 

Dadurch,  daß  Bonn  mehrfach  erklärte,  die 
beiden  deutschen  Staaten  sollten  bald  in  die 
UNO  aufgenommen  werden,  hat  die  Bundes¬ 
regierung  selbst  den  Weg  für  solche  Entschei¬ 
dungen,  wie  sie  Indien  nun  getroffen  hat,  ge¬ 
ebnet.  In  Asien  wird  man  aul  dem  Standpunkt 
stehen,  daß  man  nidit  das  Sdilußlidit  einer 
von  Bonn  avisierten  Entwicklung  sein  wolle. 
In  Neu-Dehli  nimmt  man  dabei  keine  Rücksicht 
darauf,  daß  etwa  der  Grundvertrag  zwischen 
Bonn  und  Ost-Berlin  noch  nicht  abgeschlos¬ 
sen  ist. 

Die  aus  Bonn  sich  häufenden  Nachrichten 
lassen  darauf  schließen,  daß  die  Regierung 
Brandt  bemüht  Ist,  den  Grundvertrag  ln  jedem 
Fa'le  noch  vor  den  Wahlen  unter  Dach  und 
Fadi  zu  bringen,  ein  Bemühen,  vor  dem  der 
außenpolitische  Experte  der  Unionsparteien, 
Werner  Marx,  nachdrücklich  gewarnt  hat,  weil 
durdi  einen  unter  Zeitdrude  geschlossenen  Ver¬ 
trag  jede  künftige  Regierung  und  jedes  künf¬ 
tige  Parlament  präjudlziert  würden.  Die  Bonner 
Regierung  könnte  durch  ihren  Unterhändler  in 
Moskau,  Bahr,  geltend  machen,  daß  im  Falle 
eines  Regierungswechsels  sich  die  Voraus¬ 
setzungen  für  einen  Grundvertrag  ebenso  ver¬ 
schlechtern  würden  wie  etwa  für  die  UNO- 
Aufnahme  oder  gar  zu  der  von  Moskau  ge¬ 
wünschten  europäischen  Sicherheitskonferenz. 
Das  wiederum  könnte  Moskau  veranlassen, 
seinen  Einßuß  geltend  zu  machen,  damit  bei 
dem  Grundvertrag  Formulierungen  gefunden 
werden,  die  es  der  Regierunq  Brandt  ermög¬ 
lichen,  das  Gesicht  zu  wahren.  Vor  allem  wird 
es  darum  gehen,  eine  Kompromißlormcl  zu  Fin¬ 
den,  die  hinsichtlich  der  Viermächteverantwor¬ 
tung  sowohl  von  Moskau  wia  von  Ost-Berlin 
akzeptiert  wird,  wobei  darauf  hinzuweisen 
bleibt,  daß  nach  dem  Vorspruch  unseres  Grund¬ 
gesetzes  das  gesamte  deutsche  Volk  aufgerufen 

Abfuhr  für  Magazin  Monitor 

Auf  die  „höchst  einseitige  und  uniaire  Art", 
politische  Kampagnen  zu  führen,  derer  sich  das 
Magazin  „Monitor*  der  ARD  in  besonderem 
Maße  bedient,  verweist  die  „Frankfurter  Allge¬ 
meine  Zeitung*.  Sie  bringt  unter  der  Überschrift 
„Ich  lasse  mir  nur  nicht  alles  bieten*  In  vollem 
Wortlaut  das  Kreuzfeuerinterview  von  Casdorfl 
und  Rohllnger  vom  letzten  Montag  mit  dem 
CSU-Vorsitzenden  Franz-Josel  Strauß,  der  die 
Gelegenheit  nützte,  die  unsachlichen  partei¬ 
ischen  Methoden  der  „Monitor'-Redaklenre  vor 
dem  Femsrhpttbükiim  zu  entlarven. 


ist,  in  freier  Selbstbestimmung  Jene  Einheit 
und  Freilieil  Deutschlands  zu  vollenden,  von 
der  mail  in  Ost-Berlin  nichts  mehr  wissen  will. 

Egon  Bahr,  der  in  Moskau  keineswegs  nur 
von  Außenminister  Gromyko,  sondern  auch 
von  Parteichef  Breschnew  empfangen  wurde, 
dürfte  seinen  Besudi  im  Rahmen  der  in  Orianda 
zwischen  Brandt  und  Breschnew  vereinbarten 
Konsultationen  sehen  und  sein  gegebenen  Hin¬ 
weis,  daß  das  Thema  Peking  nicht  zur  Dis¬ 
kussion  gestanden  habe,  kann  in  dem  Sinne 
gewertet  werden,  daß  es  zwischen  der  jetzigen 
Bonner  Regierung  und  dem  Kreml  keine  Gegen¬ 
sätzlichkeiten  gibt.  Brandt  dürfte  bei  dem 
seinerzeitigen  Krimgespräch  zugesagt  haben, 
alle  Themen,  die  sich  auf  Staaten  des  Ostblocks 
beziehen,  im  Einvernehmen  mit  Moskau  zu 
lösen.  Die  in  den  Verhandlungen  mit  Ost- 
Berlin  aufgetretenen  Schwierigkeiten  werden 
in  diesem  Sinne  in  Moskau  besprochen  worden 
sein.  Niemand  wird  jedoch  annehmen  können, 
in  Moskau  wäre  man  bereit,  Empfehlungen  zu 
geben,  die  die  Position  Ost-Berlins  schmälern. 
Es  könnte  sich  vielmehr  höchstens  um  taktische 
Empfehlungen  handeln,  die  es  ermöglichen 
sollen,  den  Grundvertrag  schnellstens  abzu¬ 
schließen.  damit  dieser  noch  als  Hilfe  in  den 
Wahlkampf  der  SPD  eingebracht  werden  kann. 

O.  Seilers 
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Die  Grundidee  der  aus  ihrer  Heimat  ver 
tnebenen  Deutschen  kre.s.  um  e.ne  ein 
«ge  Vorstellung,  den  Frieden  lut  Euion, 
und  den  Frieden  tü,  die  Welt  Um  deswegen 
verzichteten  die  Vertriebenen  aul  gewaltsam, 
Inbesitzname  dessen,  was  ihnen  entrissen  woi 

den. Tf'w"  N'°r9dn9'  der  einmaliu 

dasteht.  Mit  diesem  Gewaltverzicht  unterstütz 
ten  sie  die  Friedenspolitik  Konrad  Adenauers 
der  im  Zusammenhang  mit  unserer  Westinte- 
?.r,a"J0nu,elerl'^  duf  die  Cewalt  als  Mittel  zu, 
Wiederherstellung  der  deutschen  Einheit  unct 
zur  Erzwingung  dos  Rorhts  aul  Selbstbestim- 
mung  des  deutschen  Volkes  verzichtete  Frei¬ 
willig  unterwarf  er  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land.  Rüstungsbeschränkungen.  insbesondere 
verzichtete  er  auf  den  Erwerb  nuklearer,  che¬ 
mischer  und  biologischer  Waffen.  Friedenspoli- 
lik  in  einem  substantielleren  Sinne  stand  also 
an  der  Wiege  der  Bundesrepublik  Deutschland 
Daher  kommt  es  einer  geschichtlichen  Fälschung 
gleich,  wenn  gewisse  Kreise  in  Politik  und  Pu¬ 
blizistik  die  deutsche  Friedenspolitik  mit  den 
Verträgen  von  Moskau  und  Warschau  beginnen 
lassen.  Ob  diese  Verträge  in  ihrer  heute  bereits 
strittigen  Auslegung  dem  Frieden  oder  dem  Un¬ 
frieden  dienen,  wird  erst  die  Zukunft  erweisen 

Eins  aber  ist  sicher:  Ein  Friede  ohne  Redil, 
ein  Friede,  der  sich  ausschließlich  auf  Gewalt 
stützt,  verdient  diesen  Namen  nicht.  Seine  Dauer 
ist  durch  die  Wirksamkeit  der  Gewalt,  die  ihn 
schuf,  bedingt.  Im  Ergebnis  ist  ein  solcher  Ge¬ 
walt-Friede  eine  einzige  Quelle  von  Mißtrauen, 
gegenseitiger  Verdächtigungen  und  internatio¬ 
naler  Verwicklungen.  Hier  gilt  dann  der  Grund¬ 
satz:  Meines  Feindes  Feind  ist  mein  Freund.  Da 
Außenpolitik  nicht  das  Feld  des  Wünschbaren, 
sondern  des  Notwendigen  und  Möglichen  be¬ 
stimmt,  so  setzt  eine  wirksame  Friedenspolitik 
eine  klare  Feststellung  dessen  voraus,  was  ist. 
Man  kann  dafür  den  heute  so  verfemten  Aus¬ 
druck  Realpolitik  verwenden. 

Kein  Friede  ohne  Recht 

Friede  setzt  befriedete  politische  Völker  und 
Räum  voraus..  Dort,  wo  sich  der  Friede  nur  auf 
Bajonette  stützt,  wo  der  eigene  Herrschaftsbe¬ 
reich  mit  Minen.  Drähten,  Mauern  und  Todes- 
srhützen  abgesichert  werden  muß,  da  entwik- 
keln  sich  unter  der  Oberfläche  die  Wurzeln  des 
Unfriedens  und  des  Völkerhasses  ungeachtet 
aller  scheinbaren  Friedensaktionen,  die  in  Wirk¬ 
lichkeit  nur  der  Untorminierung  der  noch  nicht 
Unterworfenen  dienen.  Trotz  aller  unausweich¬ 
lichen  Spannungen  hat  die  westliche  Integration 
einen  solchen  Friedensraum  mit  freiem  Grenz- 
und  Handelsverkehr  geschaffen.  Wo  es  heute 
noch  nicht  möglich  Ist,  derartige  befriedete  Räu¬ 
me  auszudehnon,  besteht  die  einzige  Alternati- 
ve  in  der  Sicherung  des  Gleichgewichts  der  Kritt¬ 
le.  Politische  und  militärische  Leerräume  laden 


SMs  IMipmifimbfoif 


In  Berlin:  der  frühere  Vatikan -Botschaf/er  Dr.  Hans  Berger  (links),  der  Vorsitzende  des  Berliner 
Landesverbandes  der  Vertriebenen,  Gerhard  Dewitz  (daneben)  und  Peter  Lorenz,  Vizepräsident 
des  Berliner  Abgeordnetenhauses,  bei  der  Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat.  Der  dort  gehalte¬ 
nen  Rede  sind  die  hier  geäußerten  Gedanken  entnommen.  Foto:  Dohm 


informiert  und  nahmen  die  weitere  Stärkung  der 
sowjetischen  nuklearen  und  konventionellen 
Schlagkraft,  die  zunehmend  weltweite  Dislozie 
rung  und  allgemeine  Kampfkraft  der  sowjeti¬ 
schen  Seestreitkräfte  und  die  Modernisierung 
und  Konsolidierung  der  sowjetischen  Land- 
und  Luflstreitkräfte  zur  Kenntnis." 

Nimmt  man  hinzu,  daß  die  Sowjetunion  die 
von  ihr  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  propa¬ 
gierte  Europäische  Sicherheitskonferenz  entge¬ 
gen  ihren  Irüheren  Erklärungen  nunmehr  nicht 
mehr  mit  Fragen  eines  abgewogenen  Truppen¬ 
abbaus  in  Europa  befassen  lassen  will,  dann 
wird  erkennbar,  wohin  die  sowjetische  Außen¬ 
politik  zunächst  einmal  in  Richtung  auf  die 
Bundesrepublik  Deutschland,  des  weiteren  aber 


wjetunlon  trotz  aller  rein  formalen  Zusicherun¬ 
gen  auf  dem  verbleibenden  Rest-Europa  lasten. 
Das  nukleare  und  konventionelle  Übergewicht 
der  Sowjetunion  würde  diesem  Europa  über 
eine  ..Finnlandisierung"  recht  bald  das  Schick¬ 
sal  der  baltischen  Staaten  bereiten,  die  vor  ihrer 
Unterwerfung  unter  das  sowjetische  Joch  mit 
diesem  Staat  ja  ebenfalls  durch  Freundschafts¬ 
und  Beistandspakte  verbunden  waren.  Trifft  es 
zu,  daß  die  Sowjetunion  auf  die  Dauer  einen 
.Europäischen  Sicherheitsrat“  neben  demjenigen 
der  UNO  anstrebt,  dann  würden  die  sowjeti¬ 
schen  Eingriffe  in  die  innere  und  äußere  Sicher¬ 
heit  der  europäischen  Staaten  noch  mit  dem 
Schein  des  Rechts  überdeckt  werden.  Die  Bol- 
sihewisierung  der  Bundesrepublik  Deutschland 


Um  eine  europäische  Friedensordnung 

Gedanken  zu  der  von  Moskau  geforderten  Sicherheitskonferenz  —  Von  Botschafter  a.  D.  Dr.  Berger 


geradezu  zu  militärischen  Interventionen  ein. 
Die  Politik  der  Sowjetunion  hat  bewiesen,  daß 
es  ihr  nicht  gelungen  ist,  den  Ostblock  in  eine 
echte  Zone  des  Friedens  zu  verwandeln.  Hier 
ist  der  imperialistisch-totalitäre  Leitgedanke 
nach  wie  vor  bestimmend.  Die  Niederschlagung 
der  freiheitlichen  Erhebung  in  der  deutschen 
Sowjetzone  1953,  des  Ungarnaufstandes  1956, 
die  drohende  Haltung  beim  .polnischen  Früh¬ 
ling“,  die  militärische  Aktion  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  1968  und  erneut  die  militärische  Be¬ 
reitschaft  bei  den  polnischen  Unruhen  1970  be¬ 
weisen,  daß  sich  die  Sowjetunion  als  Kolonial¬ 
macht  über  unterworfene  Völker  betrachtet  und 
bestrebt  ist.  ihren  imperialen  Bereidi  auszudeh¬ 
nen.  mögen  taktische  Rücksichten  wie  beispiels¬ 
weise  die  Situation  an  der  sowjetisch-chinesi¬ 
schen  Grenze  zeitweise  Zurückhaltung  aufer¬ 
legen. 

Erhöhte  Aufrüstung 

Nach  wie  vor  verkünden  die  Führer  der  So¬ 
wjetunion,  daß  .lriedliche  Koexistenz"  gleichbe¬ 
deutend  mit  verstärktem  internationalem  Klas¬ 
senkampf  sei.  Wenn  auch  die  Sowjetunion  be¬ 
strebt  ist,  aus  Gründen  der  Erhaltung  der  eige¬ 
nen  Mactitbasis  als  dem  Ausgang  der  Wellrevo¬ 
lution,  den  nuklearen  Weltkrieg  zu  vermeiden 
und  ihre  Nuklearwaffen  teilweise  als  Mittel  zur 
politischen  Erpressung  in  einem  günstigen  Au¬ 
genblick  betrachtet,  so  hält  sie  nach  wie  vor  an 
der  Berechtigung  „Nationaler  Befreiungskriege 
fest.  Unter  Umständen  könnte  das  Bedeutung 
für  den  Fall  gewinnen,  daß  eines  Tages  die 
.DDR'  unter  Berufung  auf  ihren  Verfassungsar- 
likel  zur  Wiedervereinigung  Deutschlands  auf 
kommunistischer  Grundlage  in  der  einen  oder 
anderen  Form,  vielleicht  nach  bewährtem  Gue¬ 
rilla-Muster.  in  die  Bundesrepublik  Deutschland 
cindringen  sollte. 

Trotz  eines  Teilslücks  des  SALT-Abkommens 
befindet  sich  die  Sowjetunion  mit  den  Machten 
des  Warschauer  Paktes  in  einem  Stadium  er¬ 
höhter  Aufrüstung.  Wir  erleben  das  an  der  Um¬ 
klammerung  der  Nordküste  Norwegens  und  da¬ 
mit  der  nördlichen  Flanke  der  NATO  dur 
überlegene  sowjetische  Streitkräfte.  Ziffer  2  des 
Kommuniques  über  die  Sitzung  des  VeileiM- 
qungs-  und  Planungsausschusses  der  NA  tu  in 
Brüssel  um  24.  Mai  1972  stellt  dazu  fest: 

■  Die  Minister  wurden  über  den  derzeitigen 
Stand  der  Streitkräfte  des  Warschauer  Paktes 


auf  das  ganze  heute  noch  freie  Westeuropa 
steuert. 

Mit  einer  im  wesentlichen  dreifachen  Zielset¬ 
zung  strebt  die  Sowjetunion  die  Europäische 
Sicherheitskonferenz  an.  In  der  von  mir  vor¬ 
stehend  angeführten  Karlsbader  Entschließung 
wurde  diese  deutlich.  Sicherlich  enthält  sie  eine 
Komponente,  die  auf  das  waffenmäßig  völlig 
unvorbereitete  China  abzielt.  Mögen  sich  in 
diesem  Lande  in  vollem  Fluß  befindlichen  Ent¬ 
wicklungen  gestalten,  wie  immer  sie  wollen, 
mag  nadt  Abtreten  Mao  Tse-tungs  eine  mos¬ 
kaufreundliche  Riditung,  wie  es  bei  dem  ehe¬ 
mals  präsumtiven  Nachfolger  Lin  Piao  der  Fall 
zu  sein  schien,  die  Macht  ergreifen,  zunädist  will 
die  Sowjetunion  ihren  Rücken  in  Europa  frei 
halten.  Ein  erster  Schritt  dazu  stellt  die  völker¬ 
rechtliche  Anerkennung  der  sowjetischen  An¬ 
nexionen  und  der  übrigen  Grenzverschiebungen 
in  Europa  dar,  die  bis  heute  noch  aussteht.  Mag 
man  die  Ostverträge  werten,  wie  immer  man 
will,  die  Westmächte  und  mit  ihnen  auch  eine 
Reihe  anderer  Staaten  haben  die  bisherigen 
europäischen  Demarkationslinien  nicht  als  Gren¬ 
zen  anerkannt.  Das  soll  die  Europäische  Sicher¬ 
heitskonferenz  nachholen.  Daß  bei  günstiger 
weltpolitischer  Konstellation  die  Sowjetunion 
ihren  westlichen  Sicherheitskordon  bis  zum  At¬ 
lantik  erstrecken  könnte,  ist  eine  Möglidrkeit, 
die  man  nicht  von  vornherein  ausschließen  soll¬ 
te.  Rein  machtpolitisch  ist  sie  naheliegend,  da 
sie  einen  möglichen  Störungsfaktor  für  eine  ak¬ 
tive  China-Politik  und  damit  eine  Gegenkraft 
gegen  einen  Zusammenschluß  des  Weltkommu¬ 
nismus  für  geschichtlidi  absehbare  Zeit  aus¬ 
schalten  würde.  Der  Charakter  der  deutschen  Ost¬ 
verträge  wird  bei  diesem  Tagesordnungspunkt 
sein  eigenes  Schwergewicht  haben,  je  nachdem, 
ob  man  in  ihnen  einen  Grenzvertrag  nach  öst¬ 
licher  Vorstellung  oder  nur  einen  Modus  viven¬ 
di  entsprechend  der  Bundestagsentschließung 
erblickt.  Auf  die  zu  diesem  Zeitpunkt  amtieren¬ 
de  deutsche  Bundesregierung  fällt  damit  eine 
weit  über  das  Juristische  hinausgehende  poli¬ 
tische  Verantwortung. 

Karlsbad  forderte  die  Auflösung  von  NATO 
und  Warschauer  Pakt,  wobei  geflissentlich  über¬ 
sehen  wird,  daß  die  sowjetischen  Satellitenstaa¬ 
ten  durch  Militärbündnisse  und  die  Zusammen¬ 
arbeit  der  kommunistischen  Parteien  auch  in  ei¬ 
nem  solchen  Fall  eng  miteinander  verbunden 
bleiben.  Auflösung  der  NATO  aber  bedeutet  Ab¬ 
zug  der  Amerikaner  aus  Europa.  Damit  aber 
würde  das  volle  militärische  Gewicht  der  So- 


wurde  in  der  Karlsbader  Entschließung  bereits 
zum  offenen  Verhandlungspunkt  einer  Euro¬ 
päischen  Sicherheitskonferenz  erhoben. 

Die  Minister  des  Nordallantik-Paktes  haben 
sich  auf  ihren  Tayungen  in  Bonn  am  30.  und  31. 
Ma  1972  und  auf  derjenigen  von  Brüssel  am  9. 
und  10.  Dezember  1971  mit  der  Frage  der  Euro¬ 
päischen  Sicherheitskonferenz  beschäftigt.  Ob 
dabei  allerdings  gegenüber  den  sehr  konkreten 
sowjetischen  Vorstellungen  eine  ausreichende 
Klarheit  erzielt  wurde,  erscheint  zumindest  zwei¬ 
felhaft.  Ziffer  13  des  Kommuniques  vom  10.  De¬ 
zember  1971  enthält  eine  Reihe  beachtlicher 
Punkte,  ohne  deren  Realisierung  vom  westli¬ 
chen  Standpunkt  aus  eine  europäische  Sicher¬ 
heitskonvention  wenig  sinnvoll  wäre. 

Eine  Sicherheitskonferenz  dient  ihrem  Zweck 
nur  dann,  wenn  das  Recht  wieder  an  die  Stelle 
der  Gewalt  tritt.  Das  aber  bedeutet,  es  können 
die  durch  völkerrechtswidrige  Annexionen  vor¬ 
genommenen  Grenzverschiebungen  nicht 
schlechthin  mit  dem  Schein  des  Rechts  umgeben 


werden  Diese  Fiage  gehört  vielmehr  auf  eine 
i  iiedenskonferenz.  die  bereits  1945  in  Potsdam 
ms  Auge  gefaßt  wurde.  An  einer  solchen  Frie¬ 
denskonferenz  sind  nicht  nur  die  Vertriebenen, 
sondern  alle  Deutschen  darum  interessiert,  weil 
hier  die  Grundlagen  für  eine  wirkliche  euro¬ 
päische  Friedensordnung  geschaffen  werden 
könnten 

Friede  wird  in  Europa  nur  dann  werden, 
wenn  jeder  Staat  sein  eigenes  gesellschaftli¬ 
ches  System  aufbauen  kann,  ohne  von  Mächti¬ 
geren  daran  gehindert  zu  werden.  Die  Sowjet¬ 
union  verkündet  zwar  immer  wieder  die  Sou¬ 
veränität  der  Staaten  und  die  Nichteinmischung 
in  deren  innere  Verhältnisse,  handelt  aber  wie 
im  Falle  der  Tchechoslowakei  oder  der  Dro¬ 
hungen  gegen  die  Polen  Ende  1971  nach  wie 
vor  entgegengesetzt.  Die  sogenannte  Bresch¬ 
new-Doktrin  mit  dem  Anspruch  auf  Interven¬ 
tion  in  die  inneren  Verhältnisse  sozialistischer 
Staaten  ist  dafür  der  äußere  Ausdruck,  Eher 
wird  es  in  Europa  keine  Sicherheit  geben,  bis 
die  Sowjetunion  in  aller  Form  und  in  deT 
Praxis  auf  die  Anwendung  dieser  Doktrin  ver¬ 
zichtet. 


Minderheitenredit 

Europäische  Sicherheit  setzt  ein  Minderheiten¬ 
recht  voraus,  wie  es  beispielsweise  die  Polen  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  mit  ihren  kul- 
lurellen  Institutionen  der  verschiedenen  Art  be¬ 
sitzen  Dasselbe  Minderheitenrecht  müßte  den 
deutschen  Volksgruppen  in  sämtlichen  Ostblock¬ 
staaten  und  insbesondere  in  Polen  gewährlei¬ 
stet  werden.  Dieses  Recht  müßte  ergänzt  werden 
durch  einen  freien  Grenzverkehr,  wie  dieser 
in  West-  und  Südeuropa  seit  langem  selbstver¬ 
ständlich  ist.  Er  umschließt  ebenfalls  das  Recht 
zur  freien  Auswanderung  unter  Mitnahme 
sämtlicher  Vermögenswerte.  Gerade  in  Polen, 
das  im  Zusammenhang  mit  dem  Vertrag  von 
Warschau  Zusicherung  in  dieser  Hinsicht  gege¬ 
ben  hat,  erleben  wir  wenige  Monate  nach  der 
Ratifizierung  des  Vertrages  eine  Behinderung 
von  Auswanderungswilligen  deutschen  Volks¬ 
tums  und  deren  planmäßige  Sdtikanierung  so¬ 
wohl  im  öffentlichen  als  auch  im  wirtschaftlichen 
Leben.  Hier  ist  die  Bundesregierung  aufgeru¬ 
fen,  auf  der  Erfüllung  der  ihren  Unterhändlern 
gegebenen  Versprechungen  unnachsichtig  zu  be¬ 
stehen. 

Soll  die  iin  Westen  bestehende  freie  Friedens¬ 
ordnung  auf  den  Osten  ausgedehnt  werden, 
dann  ist  dafür  ein  ungehinderter  Kulturreller 
Austausch  unabdingbare  Voraussetzung.  Solan¬ 
ge  die  Sowjetunion  selbst  wissenschaftliche 
Werke  strenger  Zensur  unterzieht  und  Fachge¬ 
lehrten  nur  Auszüge  zur  Verfügung  gestellt  wor¬ 
den,  kann  vog  eipem  kulturellen  Austausch,  den 
ja  gerade  die  Sowjetunion  propaglbitj**keine 
Rede  sein.  Sichergestellt  werden  müßte  vielmehr 
der  Austausch  von  Zeitungen.  Zeitschriften  und 
Büchern  sowie  der  ungestörte  Empfancr  von  Ra¬ 
dio-  und  Fernsehsendungen  und  der  Besuch  wis¬ 
senschaftlicher  und  kultureller  Kongresse  ohne 
jede  direkte  und  in  den  kommunistischen  Staa¬ 
ten  meist  angewandte  indirekte  Behinderunq. 

Am  sinnvollsten  wäre  eine  Erörterung  des 
Truppenabbaus  in  Europa  unmittelbar  aul  der 
Sicherheitskonferenz  selbst.  Dieser  Truppenab¬ 
bau  müßte  in  einer  Form  erfolgen,  daß  die  klei¬ 
neren  und  mittleren  Staaten  Europas  von  der  Waf¬ 
fenübermacht  der  Supermächte  befreit  werden 
Das  besagt  der  Ausdruck  „abgewogener  Trup¬ 
penabbau".  Denn  der  eigentliche  Unsicherheils, 
faktor  der  europäischen  Sicherheit  liegt  in  nidits 
anderem  als  der  übermäßigen  nuklearen  und 
konventionellen  Rüstung  der  Sowjetunion,  die 
den  Rahmen  der  eigenen  Verteidigung,  wie  der 
Flottenausbau  oder  die  Interventionen  im  Na¬ 
hen  Osten  oder  im  südostasiatischen  Subkonti¬ 
nent  beweisen,  bei  weitem  überschreiten. 

Ist  aber  erst  einmal  eine  Zone  der  europäi¬ 
schen  Sicherheit  geschaffen,  dann  ist  die  Kon¬ 
struktion  eines  „Europäischen  Sicherheitsrates" 
gleidi  welche  Form  er  auch  immer  annehmecn 
sollte,  überflüssig,  ja.  im  Sinne  eines  ausgewo¬ 
genen  europäischen  Gleichgewichts  sogar  schäd¬ 
lich.  Die  dafür  geschaffene  UNO  müßte  diese 
Funktion  alsdann  voll  erfüllen  können.  Gelingt 
ihr  das  nicht,  so  würden  die  Entscheidungen  ei¬ 
nes  „Europäischen  Sicherheitsrates*  in  Wirk¬ 
lichkeit  nicht  mehr  als  verklausulierte  Ultima¬ 
ten  des  Stärkeren  darstellen  an  den  maditmäßig 
Unterlegenen.  Das  Recht  aber  bliebe  bei  derarti¬ 
gen  Machtentscheidungen  auf  der  Strecke. 


Freizügigkeit  als  Ausgangspunkt 


Ausgangspunkt  europäischer  Sicherheit  sollte 
eine  volle  Freizügigkeit  zwischen  den  Blöcken 
von  NATO  und  Warschauer  Pakt  darstellen, 
ebenso  wie  das  strikt  durchzuführende  Verbot 
der  Unterstützung  von  der  Subversion  in  ande¬ 
ren  Staaten  —  gleichgültig  mit  welchen  Mitteln 
auch  immer.  Eine  Intervention  in  innere  Ausein¬ 
andersetzungen  europäischer  Staaten,  gleich  un¬ 
ter  welchem  Titel,  müßte  als  völkerrechtswidrig 
verboten  werden,  eine  Forderung,  die  die  So¬ 
wjetunion  hinsichtlich  Vietnams  mit  solchem 
Nachdruck  vertritt  Zusammenfassend  bedeutet 
das:  Das  Selbstbestimmungsrecht  aller  europä¬ 
ischen  Völker  ausnahmslos  muß  wieder  die 
Grundregel  des  europäischen  Friedens  werden 
und  dürfte  an  den  Grenzen  der  Sowjetunion 
nicht  haltmachen  Die  amtliche  sowjetische 
Völkerrechtslehre  vertritt  den  Standpunkt,  daß 
nach  dem  Grundgehalt  der  UNO-Satzung  jede 
bewaffnete  Verweigerung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  einen  verbotenen  Angriffskrieg 
üarstellt  Was  aber  für  die  Länder  der  Dritten 
Welt  gilt,  muß  folgerichtig  auch  für  Europa 
gelten.  Von  der  Anerkennung  dieses  Grundsat¬ 
zes  —  und  darauf  müßten  sich  die  Staaten  West¬ 


europas  einigen  —  hängt  Erfolg  oder  Mißerfolg 
einer  jeden  europäischen  Sicherheitskonvention 
ab.  Aber  um  erfolgreich  operieren  zu  können 
bedarf  es  der  Geduld. 

Wenn  die  Vertriebenen  auf  dem  Recht  allge¬ 
mein  und  dem  der  Selbstbestimmung  im  beson¬ 
deren  bestehen,  dann  sind  sie  nicht,  wie  es  eine 
böswillige  östliche  Propaganda  will,  Revanchi¬ 
sten,  sondern  die  Vorkämpfer  für  eine  fortschritt¬ 
liche  europäische  Friedensordnung,  die  das 
Recht  eines  jeden  europäischen  Volkes  und  des¬ 
sen  freie  Selbstbestimmung  sichert.  Ihre  Auf¬ 
gabe  ist  es.  die  unersetzlichen  Kulturschätze  und 
die  Tradition  des  Ostens  und  Mitteldeutschlands 
im  Bewußtsein  des  ganzen  deutschen  Volkes 
wachzuhalten.  Ihre  Geschichte  darf  nicht,  wie 
es  einige  Oststaaten  wollen,  verfälscht  werden. 
Bei  dieser  kulturellen  und  politischen  Arbeit 
haben  sie  einen  moralischen  Anspruch  auf  die 
geistige  und  materielle  Hilfe  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  solange  sie  dem  Vorspruch 
des  Grundgesetzes  die  Treue  halten  will.  Ein 
Volk  lebt  in  der  Geschichte,  aus  der  Geschichte 
und  für  die  Geschichte.  Um  diesen  bleibenden 
Auftrag  wissen  die  Vertriebenen. 


KOMMENTAR 
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Bundestagswahl 


Der  Partner  wird  zum  Konkurrenten 


beerben 


Schiller-Wähler 

Nord!  hoi  »-Westfalen  der  bisherige 
arische  Staatssekretär  Dorn  durch  die 
•Veröffentlichung  über  seine  Berater- 
aus  dem  Rennen  ausgeschieden  ist 
Landesliste  nicht  mehr  erscheint, 
Chancen  für  Rudolf  Augstein 
verbessert.  Augstein  bedarf  dieser  Absicherung 
auf  der  Landesliste,  weil  es  an  steh  für  ihn 
schon  schwer  gewesen  wäre,  in  dem  Wahlkre.s 
Paderborn -Wiedenbrück  lur  die  FDP  viel  zu 
holen.  Beobachter  wollen  wissen,  daß  die  Chan¬ 
cen  des  FDP-Direktkandidaten  nach  Bekannt- 
Buches  „Jesus,  Menschen¬ 
sohn“  noch  gemindert  wurden. 

Die  FDP  wird  ihren  Wahlkampf  zwar  vor- 
it  Stoßrichtung  auf  die  CDU  führen, 
gleichzeitig,  um  sich  zu  profilieren, 
eigenen  Koalitionspartner  nicht  un- 
en  Es  bleibt  abz.uwarten,  wie  sich 
dlescTsitiüation  für  die  Freien  Demokraten  aus- 
.  Trotz  der  gegenteiligen  Betcue- 
von  Scheel  und  anderen  FDP-Polltlkern 
i  Bonner  politischen  Kreisen,  die  FDP 
..  allem  noch  nicht  endgültig  für  die  ge- 
nachste  Legislaturperiode  auf  die  SPD 


Die  FDP  will  ihren  Koalitionspartner  am  19.  November  um  die 


,piel  in 

parlainen 

.Spiegel“ 
tätigkeit 
und  auf  der 
haben  sich  die 


Zwar  Ist  das  Rennen  vom  19.  November  noch  keineswegs  gelaulen,  aber  die  Demoskopen 
schließen  nicht  aus,  daß  am  Abend  des  Wahl  ages  sich  an  der  innerdeutschen  Situation  we¬ 
nig  geändert  hat  und  wieder  ein  Patt  zwischen  CDU/CSU  und  den  bisherigen  Regierungs¬ 
parteien  SPD  und  FDP  gegeben  Ist.  Für  diesen  Fall  stellt  sich  die  Frage,  welcher  Ausweg 
aus  einer  solchen  Lage  gefunden  werden  kam.  Für  die  Freien  Demokraten  Ist,  nachdem 
Scheel  und  Flach  sich  feslgelegt  haben,  der  Spielraum  so  eingeengt,  daß  sie  wenig  oder 
überhaupt  nicht  mehr  manövrierfähig  sein  kann.  Die  Partei  ist  auf  eine  Fortsetzung  der  Koa¬ 
lition  mit  der  SPD  lestgelegt. 

Die  von  CDU-Selte  in  jüngster  Zelt  gegeb-nen  Hinweise,  die  Union  sei  auch  für  eine 
Koalition  mit  der  FDP  offen,  dürften  wenig  den  Realitäten  entsprechen,  wenngleich  auch 
nicht  verkannt  werden  darf,  daß  innerhalb  d^r  FDP  erhebliche  Bedenken  gegen  eine  Fort¬ 
setzung  der  Koalition  bestehen.  Barzel  jedoch  dürfte  hier  klarer  sehen,  wenn  er  sagt,  die 

Union  müsse  sich  darauf  einrichten,  allein  regieren  zu  müssen.  werden  seines  neuen 

Wenn  also  das  Zahlenergebnis  eine  solche  Darüber  hinaus  möchte  die  FDP  ihr  Wissen  um 
Konstruktion  gestattet,  wird  die  FDP  am  19.  11.  die  Tatsache,  daß  vermutlich  die  SPD  auch 
wieder  eine  Koalition  mil  der  SPD  elngehen.  nach  dem  19.  11.  nicht  allein  regieren  könnte,  wi 
Im  Herbst  1969  hat  die  SPD  den  Freien  Demo-  honoriert  wissen:  Genscher  soll  das  fonenres-  mc 
kraten  3  Ministerposten  zugestanden,  weil  sie  sort  abgeben  und  in  das  Finanzressort  über-  am 
unter  allen  Umständen  sich  den  Einzug  ins  wechseln.  Nachdem  Möller  und  Schiller  ebenso  gerupH  lasse 
Kanzleramt  sichern  wollte.  Diese  drei  Minister-  an  dem  Kanzler  scheiterten  wie  im  Jahre  1966  C. — 
posten  entsprachen  keineswegs  der  zahlen-  Wolf  Dahlgrün  (FDP),  als  seine  FDP-Freunde  zahlen  wird, 
mäßigen  Bedeutung  der  FDP,  wie  sie  im  Wahl-  ihm  bei  der  Sanierung  der  Bundesfinanzen  nicht  rungen 
ergebnis  ihren  Niederschlag  gefunden  hat.  Die  zu  folgen  bereit  waren,  wird  sich  Genscher  heißt  es  in 
FDP  glaubt,  daß  ihre  Minister  im  Kabinett  sicherlich  darüber  klar  sein,  daß  auch  er  dann  sei  trotz  al 
.gute  Arbeit  geleistet  haben"  und  die  Partei  nur  auf  den  zwei  Augen  des  Kanzlers  Brandt  samte  i— 


Giereks  Spielraum 


Optimistisch  gab  sich  der  polnische  KP-Chel 
Gierek  in  seinen  Erklärungen  nach  der  Rückkehr 
aus  Paris  für  diejenigen,  die  nicht  zwischen  den 
Zeilen  ollizieller  Kommuniques  zu  lesen  ver¬ 
stehen.  Unterhalb  der  unverbindlichen  Ebene 
ollizieller  Äußerungen  bleibt  ein  stattlicher  Rest 
an  Unzutriedenheit.  Ciierek  halte  sich  iür  seine 
außenpolitischen  Sprungübungen  die  Latte  zu 
hoch  gelegt  und  weiß,  daß  er  die  Latte  verlehlt 
hat. 

Es  wird  in  Zukunlt  mehr  Handelsaustausch 
zwischen  Warschau  und  Paris  geben,  aber  nicht 
so  viel  wie  Ciierek  erholll  hatte.  G ierek  balan¬ 
ciert  ohnehin  zwischen  den  testen  Grenzen,  die 
Moskau  setzte,  und  den  eigenen  Wünschen  nach 
Ausweitung  des  außenpolitischen  Spielraums. 
Mit  Sicherheit  gehen  jene  Kommentatoren  des 
Gierek-Besuchs  an  der  Wirklichkeit  vorbei,  die 
Im  polnischen  Parteichel  den  souverän  mit 
Frankreich  verhandelnden  Politiker  sahen.  Gie- 
rck  will  aus  der  Solidarität  des  östlichen  Blocks 
nicht  ausbrechen  —  und  kann  es  auch  gar  nicht. 
Das  Beispiel  Prag  warnt  hier  nachdrücklich  da¬ 
vor.  Andererseits  werden  sich  französische  und 
polnische  Interessen  in  Zukunlt  noch  enger  be¬ 
gegnen  als  jetzt  schon.  Frankreich  und  Polen 
wollen  —  wie  auch  andere  west-  und  osteuro¬ 
päische  Staaten  —  den  großen  Dialog  nicht 
allein  den  Supermächten  überlassen. 

Paris  will  um  jeden  Preis  vermeiden,  daß  die 
Bundesrepublik  zum  exklusiven  Gesprächspart¬ 
ner  des  Ostens  wird.  Und  Polen  wiederum  fühlt 
sich  gegenwärtig  wirtschaltlich  zu  stark  an  die 
Bundesrepublik  gebunden,  so  daß  eine  stärkere 
Handels-Liaison  mil  Frankreich  als  probater 
Ausweg  erscheint.  Freilich  wird  G ierek  —  das 
zeigen  seine  Äußerungen  nach  der  Rückkehr 
noch  deutlicher  als  die  einvernehmlichen  Erklä¬ 
rungen  in  Paris  selbst  —  weniger  als  zuvor  den 
Rat  belolgen  können,  den  de  Gaulle  einst  Go- 
mulka  gab:  er  wird  das  Fenster  nach  Westen 
so  geschlossen  oder  so  ollen  halten,  wie  es  jetzt 
ist,  nicht  mehr  und  nicht  weniger.  Die  von  Spre¬ 
chern  der  Iranzösischen  Regierung  nach  dem 
Gierck-Besuch  geäußerten  Hottnungen  sind  je¬ 
doch  übereilt:  der  verstärkte  Handel  wird  nicht 
dazu  beitragen  können,  daß  die  politischen  Bar¬ 
rieren  verschwinden. 

Dennoni  ermutigen  die  Ergebnisse  des  Gie- 


Stalins  Beispiel 


Bonn  —  Die  vor  einigen  Tagen  bekanntgegebene  Landesliste  der  Bayrischen  CSU  führl  sicherer  Wahlkreise  nicht  zur  Diskussion  stand, 
auf  Platz  19  den  früheren  Bundestagsabgeordn-ien  Siegfried  Zoglmann,  der  zunächst  als  Int-  Jedermann,  der  das  Gerangel  auf  den  Lan- 
tlator  der  .National-Liberalen  Aktion"  und  sp  iter  als  Gründer  der  „Deutsche  Union"  hervor-  deslisten  aller  Parteien  kennt  wird  einem 

getreten  Ist.  In  Ihren  verschiedenen  Publikati  men  hat  die  DU  darauf  hingewiesen,  daß  es  solchen  Versuch  keine  Aussicht  auf  Erfolg  ein- 

ihr  Ziel  gewesen  sei,  mit  dazu  beizutragen,  d  iß  die  Regierung  Brandt  Uber  keine  Mehrheit  geräumt  haben  Wenn  Irotzdem  innerhalb  der 

mehr  im  Bundestag  verfügen  könne.  Dieses  Ziel  wird  nun  als  erreich!  betrachtet.  „Deutsche  Union“  die  Hoffnung  bestanden  ha- 

Der  Bundesausschuß  der  „Deutsche  Union“,  auf  die  vorverlegten  Bundestagswahlen  muß  ben  sollte,  daß  sich  ein  solches  Arrangement 
der  kürzlich  in  Wiesbaden  tagte,  hat  in  einem  das  bezweifeli  werden.  Andererseits  haben  dio  treffen  ließe,  so  würde  das  bedeuten,  daß  man 
Beschluß  festgestellt,  es  sei  nunmehr  die  erste  Versuche,  zu  einem  Engagement  mit  der  CDU  hier  die  Realitäten  völlig  verkannt  hätte.  Aul 
Aufgabe  aller  Patrioten  in  Deutschland,  dafür  zu  kommen,  keinen  Erfolg  gehabt.  Selbst  wenn  den  Latuleslisten  der  CDU  sind  keine  Reprä- 
zu  sorgen,  daß  die  „sozialistisch-liberale  Regie-  Barzel  die  Notwendigkeit  erkannt  haben  sollte,  sentante  der  Deutsche  Union  zu  finden  und  aus- 
rung  nicht  wiederkehrt'.  Bei  der  Wahlentschei-  alle  Krälle,  die  gegen  eine  Wiederkehr  der  schließlich  die  bayrische  CSU  hat  dem  Gründer 
düng  gehe  es  daher  allein  um  die  Frage  für  jetzigen  Regierungskoalition  sind,  zum  Ein-  der  DU,  Zoglmann.  mit  der  Nominierunq  aul 
oder  gegen  Brandt.  Hinter  dieser  fundamen-  salz  zu  bringen,  so  wäre  eine  solche  Absicht  Platz  19  der  Landc-siiste  aller  Voraussicht  nach 
talen  Frage  müßten  alle  anderen  Überlegungen  innerhalb  der  Union  schwerlich  durchzuführen  (ll<'  Rückkehr  in  den  Bundestag  gesichert, 
zurüdetreten.  gewesen.  Abgesehen  davon,  daß  innerhalb  der  Wir  erinnern  in  diesem  Zusammenhang  an 

Die  Partei,  die  vor  mehr  als  einem  Jahr  in  CDU  eine  sehr  unterschiedliche  Beurteilung  der  die  in  unserer  letzten  Ausgabe  gebrachte  Zeidi- 
Düsseldorf  gegründet  wurde  und  inzwischen  in  „Deutsche  Union“  gegeben  war,  was  in  ver-  nunq  aus  dem  „Stern“  mit  dem  Strauß  unter¬ 
allen  Bundesländern  eine  Organisation  aufge-  sdiiedenen  negativen  Äußerungen  zum  Aus-  legten  Hinweis:  „Für  Zoglmann  sorge  ich 
baut  hat,  stand  vor  der  Frage,  ob  sie  sich  mit  druck  kam.  wäre  es  angesichts  der  Termin-  »elbstl“  Wenn  nun  die  bayrische  CSU  einen 
eigenen  Listen  an  der  Bundestagswahl  am  19.  nöte  kaum  möglich  gewesen,  in  Verhandlungen  Listenplatz  lur  den  DU-Vorsitzenden  Zoql- 
November  beteiligen  solle.  Es  soll  hier  nicht  mit  den  Landesverbanden  zu  erreichen.  Kandr-  n'<*nn  bereit  hält,  so  durfte  das  ein  Beweis 
die  -Frage  untersucht  werden,  ob  die  Deutsche  daten  der  „Deutsche  Union“  auf  einigermaßen  llafür  sein,  daß  gerade  Strauß  die  in  und  um 
Union  die  Möglichkeit  gehabt  hätte,  die  Fünf-  s  cheren  Plätzen  einer  Landcsl.ste  unterzu-  <llc  Deutsdre  Union  gruppierten  Kräfte  der 
Prozent-Klausel  zu  überspringen.  Im  Hinblick  bringen,  nachdem  ein  Projekt  bezuglidr  dreier  patriotischen  Mitte  ebenfalls  für  die  Oppo- 

- - - sltlonsparteien  zum  Zuge  bringen  will. 

Nun  ist  sicherlich  die  Deutsche  Union  nicht 
,  W0IUen'  um  Zoglmann  die  Rüde- 

Ä  , .  f  „Ü.  deT Bundestag  zu  ermöglichen)  an- 

//  \  \  ^  JLJ  /  ^><2hv  h  durf,°  <>s  aber  für  die  junge  Partei 

l  J)  .  '*! LV?rteil  sein-  wpnn  sie  wenig- 


Obwohl  der  Angeklagte  schweigt,  hat  er  mit 
alter  Wahrscheinlichkeit  ein  großes  Vorbild: 
Stalin.  Denn  auch  Stalin  beschäftigte  sich  in 
seiner  Jugend  mit  politischen  Banküberlällen. 
Gestern  hat  vor  dem  l.  Strafsenat  des  Berliner 
Kammergerichts  der  Prozeß  gegen  Redrtsanwalt 
Horst  Mahler  begonnen.  Das  Verfahren  wird 
etwa  3  Monate  dauern.  Die  Sicherheitsvorkeh¬ 
rungen  sind  streng.  Die  Anklageschrift  wirft 
Mahler  vor,  eine  „kriminelle  Vereinigung“  ge¬ 
gründet  zu  haben,  anders  ausgedrückt:  man 
hält  ihn  für  den  Kopf  der  Baader-Meinhof- 
Gruppe,  Die  Vorwürfe  sind  exakt.  Nach  den 
Ermittlungen  der  Staatsanwaltschaft  überfielen 
am  29.  September  1970  Mahler  und  seine  Ban¬ 
denmitglieder  drei  Berliner  Banken.  Es  hatten 
vier  sein  sollen,  aber  bei  einer  klappte  es  nicht. 

Der  jetzt  begonnene  Prozeß  leitet  die  Reihe 
der  Geriditsverfahren  gegen  die  Terrorgruppe 
Baader-Meinhof  ein.  Mahler  selbst  ist  seit  Ok¬ 
tober  1970  in  Halt.  Neben  der  Bandengründung 
lautet  der  zweite  Punkt  der  Anklage  auf  schwe¬ 
ren  Raub.  Erschwerend  ist,  daß  Mahler  —  wie 
die  anderen  —  Waffen  bei  sich  getührt  haben. 
Die  Toten  und  Verletzten,  die  die  Aktionen 
der  Gruppe  im  Laufe  der  Zeit  gefordert  haben, 
sprechen  dafür,  daß  Gewalt  bis  zum  Mord  von 
vornherein  geplant  war.  Mahler,  Jurist  und 
Iruherer  Anwalt  der  APO,  verweigert  bisher 
jede  Aussage.  Er  weiß,  wie  er  sich  vor  Gericht 
zu  verhalten  hat.  Die  Anklage  hat  allerdings 
drei  aussagewillige  Zeugen,  Karl-Heinz  Ruh- 
land,  Beate  Sturm  und  Ulrich  Scholtze,  alle 
drei  Mitglieder  der  Baader-Meinhof-Gruppe. 

Der  Prozeß  gegen  Mahler  wird  von  den  Sym¬ 
pathisanten  und  Genossen  der  Bande  als  politi¬ 
scher  Prozeß  definiert  werden.  Die  Ultra-Linken 
in  unserem  Lande  werden  keine  Gelegenheit  aus- 
lassen,  um  aus  Mahler  und  seinen  Freunden 
Märtyrer  machen  zu  wollen.  Aber  das  ist  an¬ 
gesichts  der  Sachlage  einfach  falsch.  Denn 
selbst  wenn  man  den  eingangs  erwähnten  Sta¬ 
lin  einmal  als  Kronzeugen  der  ultralinken  Ter¬ 
rorgesinnung  heranzieht,  so  wird  ganz  deutlich, 
wohin  diese  Art  kommunistischer  Überzeugung 
führt.  Stalin  hat  die.  Sowjetunion  in  die 
schlimmste  Epoche  der  kommunistischen  Ge¬ 
schichte  geführt,  ihre  Opfer  gehen  in  die  Mil¬ 
lionen.  Man  kann  also  wohl  selbst  als  Kom¬ 
munist,  wenn  dieser  Begriff  irgend  etwas  mil 
Menschlichkeit  zu  tun  haben  soll,  diese  kleinen 
oder  großen  Terroristen  nicht  respektieren. 

Christian  Berg 


Politik 


2!.  Oktober  1972  /  Folge  43  /  Seite  5 


£as  Clipmifimblöii 


Parteien 


Noch  Fragen  an  die  CDU  CSU? 


Wahlkampf 


Arbeitgeber  kritisieren  Brandt 

Reden  von  Politikern  in  Betrieben  sind  nicht  legitim 

Nicht  legitim  handeln  Bundeskanzler  Willy  aber  wohl  kaum  ln  Anspruch  nehmen  können 
Brandt  und  andere  Politiker  nach  Ansicht  des  daß  er  Beauftragter  von  Gewerkschaften  sei 
Hauptgeschäftsführers  der  Bundesvereinigung  Brandts  Argument,  so  Etdiler,  er  spreche  nicht 
der  Deutschen  Arbeitgeberverbände,  Dr.  Wolf-  als  Parteipolitiker,  sondern  als  Vertreter  dei 
gang  Eichler,  wenn  sie  im  Wahlkampf  auf  Be-  Regierung,  sei  nicht  haltbar,  denn  er  behandle 
triebsversammlunqen  sprechen.  auf  jeden  Fall  in  den  Betrieben  Themen,  die 

zur  Zeit  umstritten  sind. 

Eichler  sagte  In  Köln,  das  in  diesen  Bestim-  würde  man  aber  fordern,  daß  dann  audi 
mungen  einmütig  von  allen  Bundestagsparteien  Vertreter  der  Opposition  zu  Wort  kommen  soll- 
getragene  Betriebsverfassungsgesetz  schließe  {enj  ,jann  ^abe  man  Geist  und  Wortlaut  des 
Parteipolitik  aus  den  Betrieben  und  der  Be-  Qesetzes  ac]  absurdum  geführt,  was  wiederum 
triebsversammlung  —  und  außer  der  Betriebs-  bewejs6i  daß  der  Kanzler  gegen  das  Geseta 
Versammlung  sei  keine  Versammlung  im  Be-  ban{jie-  Eichler  kritisierte  außerdem,  da£ 
trieb  .gesetzlich“  —  aus.  Presse,  Rundfunk  und  Fernsehen  zugelasser 

Bundeskanzler  Brandt,  gegen  den  sich  die  würden,  obwohl  Betriebsversammlungen  nichi 
Kritik  Eichlcrs  am  stärksten  wandte,  werde  öffentlich  seien.  lapa] 


Wer  heute  von  möglicher  Arbeitslosigkeit 
spricht,  hat  die  Lebensgesetze  unserer 
Wirtschaftsordnung  nicht  verstanden. 

Und  auch  nicht  die  Ziele  und  Mittel 
einer  konsequenten  Stabilitätspolitik! 

Keine  Ordnung  sichertjedem 
#den  Ertrag  seiner  Arbeit  #den  Ertrag 
seines  eigenen  Fleißes  #den  Ertrag 
seines  Zukunftsstrebens 
—  so  gut  wie  die  Marktwirtschaft! 
Unsere  Marktwirtschaft  muß  erhalten 
und  ausgebaut  werden.  Gegen  die 
Zweifler,  gegen  die  Kleinmütigen.  Und 
gegen  die  falschen  Propheten. 

Wir  sind  für  die  Markt¬ 
wirtschaft! 

Dafür  treten  wir  ein.  Hier  und  heute. 

Und  morgen. 


Wir  waren  in  Fragen  der  Marktwirtschaft 
politisch  aktiv  -  beide.  Wir  wollen  für 
die  Marktwirtschaft  politisch  aktiv 
bleiben  -  beide. 

Unabhängig  und  über  alle 
Parteigrenzen  hinweg 
fordern  wir: 

Die  Ordnung  erhalten  und  ausbauen. 
Die  Ordnung,  die  uns  den  Wohlstand 
gebracht  hat.  Soziale  Marktwirtschaft  gibt 
es  bei  uns  seit  1948.  Erhard  hat  sie 
eingeführt.  Schiller  hat  sie  fortgesetzt. 

In  diesen  24  Jahren  sind  wir  zu  Wohlstand 


gelangt.  In  diesen  24  Jahren  haben 
wir  uns  die  Freiheit  bewahrt. 

Nur  auf  diesem  Fundament 
haben  wir  die  Vollbeschäftigung 
erreicht  und  gesichert. 


Prof.  Dr.  Ludwig  Erhard  Prof.  Dr.  Karl  Schiller 

Bonn,  den  17.  Oktober  1972 
Bille  schreiben  Sie  uns:  53  Bonn  12,  Postfach  120153 


und  ein  sonniger  Herbst  und  erhöhte  Renten  sind 

Zeichnung  Schöpper  in  „Kölnische  Rundschau“ 


-Der  neue  Doktor  Ist  recht  zuversichtlich 
la  notfalls  auch  ein  Trost,  nicht  wahr?" 


£«s  Dfipmifffliblaif 
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des  ez&ens 


Hanna  Wangerin  zwanzig  Jahre  im  Dienst  an  der  Heimat 


RMW  —  Irgendwann  in  seinem  Leben  steht 
jeder  junge  Mensch  einmal  am  Kreuzweg.  Für 
sein  ganzes  Leben  muß  er  sich  entscheiden,  ob 
er  seinen  Beruf  so  wählt,  daß  ihm  die  Arbeit 
bei  möglichst  geringem  Einsatz  das  meiste  Geld, 
die  meiste  •Freizeit  bringt  —  oder  ob  er  den 
Beruf  als  Aufgabe  sieht,  die  ihn  verpflichtet, 
seine  ganze  Kraft  in  den  Dienst  an  den  Men¬ 
schen  zu  stellen.  Der  zweite  Weg  ist  gewiß 
mühevoller  und  schwerer.  So  mancher  Abend, 
manche  Nacht,  wenn  andere  schon  längst  ihren 
Feierabend  genießen,  muß  drangegeben  werden 
—  von  arbeitsreichen  Wochenenden  ganz  zu 
schweigen.  Aber  wer  sich  einer  Aufgabe  ver¬ 
schrieben  hat,  der  zählt  nicht  die  Arbeitsstun¬ 
den,  sondern  die  Menschen,  denen  er  durch 
seine  Arbeit  hat  helfen  können.  Und  auf  ge¬ 
heimnisvolle  Weise  zieht  er  neue  Kräfte  aus 
dem  Helfen  und  Dienen,  aus  der  Dankbarkeit 
der  Mitmenschen,  denen  er  Lebensmut  ver¬ 
mitteln  konnte. 

Hanna  Wangerin  ist  aus  ihrem  harmonischen 
Elternhaus  wie  aus  ihrem  eigenen  Wesen 


vergangenen  Woche,  als  sich  die  Mitarbeiterin¬ 
nen  und  Mitarbeiter  der  Bundesgeschäftsfüh¬ 
rung  und  des  Ostpreußenblattes  versammelt 
hatten,  um  ihr  Dank  zu  sagen.  Im  Namen  des 
Bundesvorstandes  tat  das  Bundesgeschäfts¬ 
führer  Friedrich-Karl  Milthaler,  der  vor  allem 
ihren  Einsatz  für  die  Jugend,  für  alle  Bereiche 
der  Kultur  und  für  den  Frauenarbeitskreis  mit 
seinen  vielen  äußerst  aktiven  Gruppen  wür¬ 
digte.  Hanna  Wangerin,  so  sagte  er,  habe 
Wege  gewiesen  und  Hilfen  gegeben,  sie  habe 
bewiesen,  daß  trotz  mancher  Schwierigkeiten 
im  Dienst  für  die  Heimat  und  ihren  Menschen 
vieles  möglich  ist.  Er  zitierte  Worte  von  R.  W. 
Trine:  .Wer  seinen  Geist  froh  hält,  an  allen 
Dingen  nur  die  gute  Seite  sieht,  wer  sieh  nie 
geistig  unterkriegen  läßt,  sondern  immer  den 
Kopf  oben  und  den  Mut  im  Herzen  behält,  der 
setzt  jene  feinen  stillen  Kräfte  in  Bewegung,  die 
ihm  jeden  Schritt  im  Leben  leichter  machen.  .  .' 

Blumen,  Geschenke,  Händeschütteln.  Die 
Bundesvorsitzende  des  Ostpreußischen  Frauen¬ 
arbeitskreises,  Frieda  Todtenhaupt,  die  eigens 


Glückwünsche  und  Blumen  bei  der  Feierstunde  im  Hamburger  P^Pr^ulJenh^us:  ,f1d"na.RVV'!n' 
gerin  im  Gespräch  mit  dem  Bundesgeschäflsfuhrer  Friedrich-Karl  Milthaler  der  die  Grüße  des 
Bundesvorstandes  überbrachte,  und  einem  langjährigen  Mitarbeiter  der  Abteilung  Kultur  und 
Frauen,  Carl  J.  Grabow  Fot0  V  Passar9e 

ktAucIi  Pflanzen  bzauchen  faulte 


In  dieser  zugigen  Baracke  in  einem  stark  zerstörten  Viertel  von  Hamburg  begann  die  Arbeit 
der  Bundesgeschäftsführung,  zu  der  schon  in  jener  Zeit  Hanna  Wangerin  gehörte  Foto  Archiv 


heraus  vom  Schicksal  dazu  bestimmt  worden, 
eine  solche  Aufgabe  wahrzunehmen.  Und  wer 
einmal  bei  den  Frauen-Arbeitstagungen  oder 
den  Werkwochen  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 
erleben  konnte,  vieviel  innere  Kraft,  welche 
Fröhlichkeit  des  Herzens  von  dieser  Frau  aus¬ 
geht,  der  spürt,  daß  hier  Kräfte  wirksam  sind, 
die  man  allein  mit  der  Vernunft  nicht  erklären 
kann. 

Am  1.  Oktober  dieses  Jahres  —  während  der 
Werkwoche  im  Ostheim,  über  die  wir  in  der 
letzten  Woche  berichteten  —  jährte  sich  der 
Tag  zum  zwanzigsten  Mal,  an  dem  Hanna 
Wangerin  (sie  wurde  in  Königsberg  geboren) 
als  festangestellte  Mitarbeiterin  ihre  Arbeit  bei 
der  Bundesgeschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  aufnahm.  Allerdings  hatte 
sie  bereits  mehr  als  zwei  Jahre  vorher,  seit 
Ende  der  vierziger  Jahre,  im  Kulturdienst  aller 
Landsmannschaften  gewirkt. 

Unter  welchen  Bedingungen  sich  die  Arbeit 
damals  vollzog,  das  können  eigentlich  nur  jene 
beurteilen,  die  von  Anfang  an  dabei  waren.  In 
Privatwohnungen,  ohne  zureichendes  Arbeits¬ 
material,  oft  genug  in  eiskalten  Räumen,  wurde 
geschrieben  und  geplant,  wurden  Veranstal¬ 
tungen  vorbereitet.  Die  zugige  Baracke,  die  wir 
hier  im  Foto  zeigen,  diente  dann  den  Mitar¬ 
beitern  als  Arbeitsstätte.  Der  Verdienst  war 
gering.  Der  Einsatz  jedes  einzelnen  würde 
jungen  Menschen  von  heute  unfaßbar  er¬ 
scheinen. 

Aber  der  Erfolg  dieser  Arbeit  unter  schwie¬ 
rigsten  Bedingungen  war  Dank  für  alle  Mühe. 
Und  das  erste  große  Treffen  in  Hamburg,  die 
„Ostdeutsche  Heimatwoche'  1950  brachte  60  000 
Schicksalsgefährten  in  der  Hansestadt  zusam¬ 
men,  gab  in  schwerer  Zeit  diesen  Menschen 
wieder  Hoffnung  und  Mut. 

Von  diesen  Begegnungen  und  von  der  Arbeit 
jener  Jahre  erzählte  Hanna  Wangerin  in  der 


aus  diesem  Anlaß  nach  Hamburg  gekommen 
war,  richtete  mit  erfrischender  Natürlichkeit 
und  Herzlichkeit  Worte  des  Dankes  an  Hanna 
Wangerin,  die  noch  lange  nachklingen  werden, 
in  einen  Alltag  hinein,  der  wie  bisher  manch¬ 
mal  die  Kräfte  bis  zum  äußersten  fordern  und 
doch  auch  immer  wieder  Stunden  schenken 
wird,  ln  denen  man  spürt: 

.Was  du  gegeben  hast,  das  strahlt  auf  dich 
zurück. 


Mit  dem  Spätherbst  beginnt  die  große  Ruhe 
für  die  Natur.  Weil  die  Pflanzen  im  Gar¬ 
ten,  Feld  und  Wald  brauchen  auch  die 
Zimmerpflanzen  einen  Urlaub  vom  Wachsen 
und  Blühen.  Wie  wir  unsern  Schlaf  brauchen, 
so  benötigen  jetzt  auch  die  Zimmerpflanzen 
Ruhe,  um  Kräfte  für  neue  Blätter,  Blüten  und 
Triebe  zu  sammeln.  Wir  dürfen  jetzt  also  nicht 
zuviel  gießen  und  düngen.  Spätestens  ab  No¬ 
vember  werden  die  Pflanzen  auf  halbe  Wasser¬ 
ration  gesetzt.  Der  Dünger  wird  ihnen  dann 
gänzlich  entzogen.  Bis  zum  Frühjahr  haben  sie 
Ruhe.  Dann  muß  wieder  mit  Dünger  und  ver¬ 
stärkter  Wasserzufuhr  für  den  nun  dringend  be¬ 
nötigten  Nährstoff  gesorgt  werden. 

Eindringliches  Beispiel  für  diesen  Ruhebedarf 
ist  eine  unserer  schönsten  Blütenpflanzen,  die 
Clivia.  Grundsätzlich  gehören  zu  den  Ruhebe¬ 
dürftigen  alle  Pflanzen,  die  im  Frühjahr  oder 
Sommer  blühen. 

Die  einen  begeben  sich  zur  Ruhe,  die  andern 
wachen  auf.  Alpenveilchen  öffnen  ihre  Blüten¬ 


knospen,  die  Amaryllis  macht  sich  zum  Blühen 
bereit,  der  Weihnachtsstern  will  kommen,  und 
bald  erfreuen  uns  auch  die  Azaleen  mit  Ihrem 
Bliilenllor.  Für  sie  alle  beginnt  jetzt  die  Zeit 
des  Wachsens  und  des  Blühens.  Sie  benötigen 
nun  regelmäßige  Gieß-  und  Düngegaben.  Ihre 
Ruhezeit  setzt  erst  ein,  wenn  sie  abgeblüht 
haben  —  also  mit  Beginn  des  Frühlings. 

Ruhe  wollen  hingegen  unsere  Balkonpflanzen, 
die  Geranien  und  Fuchsien.  Sie  kommen  jetzt 
in  das  Winterquartier,  nachdem  man  sie  schon 
draußen  vorsorglich  auf  immer  kleinere  Was¬ 
serrationen  gesetzt  hatte.  Ideal  zur  Überwin¬ 
terung  ist  ein  heller,  kühler  Kellerraum.  Dort 
braucht  man  die  Pflanzen  nur  selten  anzu¬ 
leuchten.  Niemals  gießen!  ln  warmen  Kellern 
sollte  man  an  frostfreien  Tagen  das  Fenster 
oflenhalten  und  den  Fußboden  ab  und  zu  über¬ 
brausen.  Nur  wenig  gießen  und  darauf  achten, 
daß  die  Pllanzenballen  nicht  ganz  austrocknen. 
So  kommen  sie  gut  über  den  Winter.  R.  C. 


J^cstQich  schmeckten  die  und  die  ^3 f  Zauchen  zu  ^Miause . . . 

Wir  freuen  uns  über  die  Reaktion  unserer  Leser  auf  die  Umfragen  —  Landsleute  helfen  einander 


¥  ch  gehe  gern  über  den  Wochenmarkt,  gerade 
I  in  dieser  Jahreszeit.  Die  sanfte  Herbst¬ 
sonne  bringt  alle  Farben  zum  Leuchten: 
das  Violett  der  Herbstaslern,  die  bunten  Dah¬ 
lien,  die  letzten  Rosen.  Welche  Vielfalt  der 
Natur  in  den  Gemüsen,  die  sauber  aufgesdiich- 
tet  zum  Kauf  locken  —  Mohrrüben,  Zwiebeln, 
Curken,  Tomaten,  Rosenkohl,  Radieschen  .  .  . 
Und  die  Früchte.  Äpfel  in  Pyramiden,  die  aus- 
sehen,  als  hätte  man  jeden  von  ihnen  blank¬ 
poliert,  bräunliche  Birnen,  spate  Pflaumen,  Ba¬ 
nanen  wie  aus  Wachs,  Apfelsinen  —  es  ist 
eine  wahre  Pracht.  Am  liebsten  würde  man 
den  ganzen  Segen  mit  nach  Hause  nehmen. 

Adi  da  —  Gravensteiner!  Die  haben  wir 
doch  zu  Hause  immer  so  gern  gegessen.  Ich 
kaufe  ein  Kilo.  Bildschön  sehen  sie  aus.  Und 
als  ich  an  der  Tüte  schnupperte,  da  steigt  ein 
feiner  Duft  in  meine  Nase,  der  so  ganz  entfernt 
an  die  Kinderzeit  erinnert.  Am  liebsten  würde 
ich  gleich  hineinbeißen.  Aber  da  ist  die  Sache 
mit  dem  Spritzen  —  Vorsicht  ist  besser.  Lau¬ 
warm  abwaschen,  mit  dem  Papiertuch  abrei¬ 
ben. 

Was  dann  kommt,  ist  schon  beinahe  komisch. 


Der 


.Gelbe  Richard',  der  aromatische  .Gravensteiner'  gediehen  prächtig  in  der  Heimat 

Foto  V.  Passarge 


Ich  beiße  in  den  Apfel  —  und  meine,  wenn  ich 
die  Augen  zuhätte,  könnte  es  genauso  eine  Kar¬ 
toffel  sein.  Dieser  .Gravensteiner’  schmeckt 
nach  —  nichts.  Von  dem  Aioma,  das  wir  so 
liebten,  keine  Spur. 

Liegt  das  vielleicht  an  mir?  Vielleicht 
schmeckte  der  Apfel,  den  ich  in  meinen  Kinder¬ 
jahren  zu  Hause  auf  der  Wiese  unter  dem  Ap¬ 
felbaum  auflas,  genau  so  fad  wie  dieser,  und 
nur  die  Erinnerung  gaukelt  mir  etwas  vor? 

Das  Apfelmus,  das  ich  aus  den  restlichen 
Gravensteinern  kochte,  habe  ich  mit  Wein  auf¬ 
gebessert.  Es  schmeckte  recht  gut.  Aber  die  Sa¬ 
che  mit  dem  Aroma,  an  das  ich  midi  zu  erinnern 
meinte,  ging  mir  nicht  aus  dem  Kopf. 

Vierzehn  Tage  später  schlenderte  ich  wieder 
über  den  Markt.  Ich  war  schon  an  einem  Obst¬ 
stand  vorüber,  da  wandte  ich  mich  noch  ein¬ 
mal  um.  Eine  kleine  Szene  aus  meinen  Kinder¬ 
jahren  war  vor  meinem  inneren  Auge  aufge¬ 
taucht:  ich  kletterte  mit  bloßen  Fußen  an  dem 
alten  Apfelbaum  in  Großvaters  Garten  hoch, 
bis  in  die  obersten  Gabeln.  Da  hingen  sie,  die 
Früchte,  die  ich  allen  anderen  vorzog:  nicht 
die  rotbackigen,  glatten,  hübschen  —  nein,  die 
kleineren,  die  ein  bißchen  verhutzelt  und  grin¬ 
dig  aussahen,  das  waren  die  aromatischen, 
lest  im  Fleisch,  saftig  und  voller  Würze.  Und 
die  Äpfel,  die  mich  hier  auf  dem  Markt  eine 
Kehrtwendung  machen  ließen,  die  sahen  genau 
so  aus:  etwas  mickrig,  mit  einem  grauen  Fa- 
sergeflecht  überzogen,  wenig  verlockend.  Der 
alte  Obstbauer,  der  mir  die  Früchte  abwog, 
strahlte:  .Mögen  Sie  die  auch  so  gern?  Die 
meisten  wollen  sie  nicht  haben.  Aber  sie  haben 
ein  Aroma  .  .  ." 

E  hatte  recht.  Und  diesmal  habe  ich  nicht 
gewartet,  bis  idi  zu  Hause  war:  ich  nahm  ei¬ 
nen  Apfel  aus  der  Tüte  und  biß  hinein.  Und 
er  schmeckte.  Beinahe  so  gut  wie  zu  Hause. 

Dieses  kleine  Erlebnis  wollte  ich  Ihnen  er¬ 
zählen,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  weil  gerade 
in  der  letzten  Zeit  so  viele  Anfragen  kamen 
von  Gartenbesitzern,  die  so  gern  wieder  Äpfel 
oder  Birnen  haben  möchten,  wie  wir  sie  von 
zu  Hause  kennen.  Wir  veröffentlichten  die  An¬ 
fragen  nach  Gravensteinern  und  nach  Grauchen, 
und  viele  Leser  setzten  sich  hin  und  schrieben 
darauf,  erzählten  von  ihren  Erfahrungen  mit 
Jungstämmen,  mit  Züchtung  und  Veredlung, 
boten  Reiser  zum  Aufpfropfen  an,  schickten 
Adiessen  von  Baumschulen.  Alle  ihre  Briefe 
leiten  wir  an  die  Interessenten  weiter. 

Als  Frau  Gertrud  Kuhn  aus  Fischbach  sich 
nach  Gravensteinern  erkundigte  (wir  veröffent¬ 
lichten  ihre  Anfrage  in  der  Folge  38  vom  16 
September),  da  übermittelten  uns  mehrere  Le¬ 


ser  spontan  Adressen  oder  Hinweise,  wo  diese 
Aptelbäeme  gezüchtet  oder  verkauft  werden. 
Ebenso  konnten  wir  die  Antworten,  die  uns 
aut  die  Anfrage  nadi  zwei  rotblühenden  Olean- 
dor-Stämmchen  zugeschickt  wurden,  an  die  Le¬ 
serin  weiterleiten. 

„Ihre  Frage:  .Wie  kommt  man  an  die  Grau¬ 
chen'  zwingt  midi  zur  Antwort:  Hinfahren  und 
Reiser  holen,  dann  aufpfropfen.  —  Ich  komme 
eben  von  einer  Fahrt  durch  Ostpreußen.  Die 
Mensdien  dort  waren  nett  und  hilfsbereit  — 
man  könnte  bestimmt  Zweige  dafür  erhalten." 
So  sdirieb  uns  eine  Leserin  auf  die  Frage,  die 
Ernst  Rodowsky  aus  Rastatt  in  Folge  35  vom 
26.  August  stellte:  .Wo  sind  die  Grauchen  ge* 
blieben?" 

In  vielen  anderen  Zuschriften  auf  diese  An¬ 
träge  teilten  uns  aber  auch  mehrere  Leser  miL 
daß  sie  selbst  Grauchen-Bäume  haben  und  get- 
ne  bereit  waren,  davon  Ableger  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Auch  Herr  Gustav  Weikamm  aus 
Olpe,  der  sich  schon  im  vergangenen  Jahr  dazu 
bereit  erklärt  halte,  anderen  Lesern  von  sei¬ 
nem  Grauchen-Baum  Ableger  zuzusenden, 
schrieb  uns  wieder: 

.Im  vorigen  Jahr  stand  im  Ostpreußenblatt 
,\*er  kann  zum  Grauchen-Baum  verhelfen?’  Ich 
habe  dann  geschrieben,  daß  ich  jedem,  der  an 
midi  schreibt,  zu  dem  Baum  verhelfen  will.  Idi 
bekam  eine  Menge  Zuschriften  und  habe  An¬ 
fang  Marz  dieses  Jahres  Ableger  an  alle  ver- 
sdiirk;.  Aber  bis  jetzt  hat  mir  kein  einziger 
gesdirieben,  ob  die  Ableger  angewachsen  sind. 
Diese  ostpreußischen  Landsleute  sind  undank¬ 
bar!  Mir  war  das  Porto  nicht  zu  schade  —  jedes 
Pack  dien  kostete  60  Pfennige.  Aber  ich  war  und 
bin  auch  heute  großzügig.  Ich  schicke  jedem 
Landsmann,  der  am  Grauchen-Baum  Interessiert 
ist,  im  Frühjahr  Ableger  von  meinem  sdüinen 
C  rauchen-Bauin.  Er  ist  schon  im  achten  Jahr 
und  über  sieben  Meter  hoch  und  trägt  schöne 
Früchte.  Sie  schmecken  wie  zu  Hause:  süß  und 
würzig." 

Ein  Brief,  der  uns  etwas  nadidenklich  mach¬ 
te.  Zumal  wir  von  anderen  Umfragen  wissen, 
wie  dankbar  unsere  Leser  sind,  wenn 
ihnen  ein  Landsmann  weiterhilft.  Deshalb  heule 
t.ie  herzliche  Bitte:  wenn  Sie  von  solchen  groß¬ 
zügigen  Angeboten  Gebrauch  machen,  dann 
sollte  Ihnen  Porto  und  Zeit  für  ein  herzliches 
Dankeschön  nicht  zu  schade  sein.  So  manches 
Mul  sind  durch  eine  solche  Anfrage  schon 
bru  Ifreundschaften  entstanden,  über  eine  Frage 
noch  den  Gravensteinern  oder  den  Grauchen 
oder  den  Oleanderstammchen,  wie  wir  sie  von 
zu  Hause  kennen 

Victoria  Passarg»' 
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er  silberne  Wimpel 


17.  Fortsetzung 

Deutlich  sah  man,  wie  sich  auf  dem  anderen 
Pott  Gestalten  bewegten,  und  plötzlich  über¬ 
goß  unser  Scheinwerfer  das  Schiff  mit  einer 
Lichtflul.  Karabiner  waren  zur  Hand,  alles 
konnte  losgehen.  Anruf:  Welches  Schiff?  Doch 
der  andere  machte  nicht  die  Lichter  aus,  gab 
nicht  Volldampf  und  schoß  nicht.  .Schnell- 
sdtlepper  , Pfeil'  aus  Kiel  macht  Peilungen  , 
kam  gemütlidi  die  Antwort.  —  SchadeF 

.Und  Ihr  habt  gedacht,  es  waren  Sprit¬ 
schmuggler,  wie?“ 

„Na,  verdächtig  war  das  Benehmen  des 
Schiffes  allemal.  Sprit  wäre  ja  hier  nicht  zum 
ersten  Male  geschmuggelt  worden.  Da  drüben 
bei  Georgetiswalde  in  der  Wolfsschlucht  haben 
die  Zöllner  mit  ihren  Hunden  ein  ganzes  Lager 
erwischt.  Die  Kerle  schmeißen  die  Kanister 
einlach  vom  Schiff  ins  Wasser  und  lassen  sie 
mit  den  Wellen  an  Land  treiben.  Dort  werden 
sie  herausgeholt  und  weilerverfrachlet.  — 
Ja  und  die  verdächtige  Geschwindigkeit,  mit 
der  wir  nldit  mitkommen  konnten,  erklärte 
sich  ja  nun  auch,  denn  der  .Pfeil'  war,  glaube 
ich,  ein  altes  umgebautes  Torpedoboot.“ 

.Guck  mal“,  Carola  zeigt  mit  dem  kleinen 
Zeigefinger  zum  Stander  hinauf.  .Wind“. 

Frank  sieht  zur  „Möwe“  hinüber.  Dort 
bauscht  sich  das  Segel  gerade  praller,  Hannes 
hat  die  Brise  schon. 

„Siehst  du,  man  muß  so  tun,  als  ob  der 
Wind  einen  gar  nichts  anginge,  dann  kommt 
er  von  selbst  wieder“,  und  der  Schiffer  knallt 
seinem  auf  das  Kajütdach  gelehnten  Schot¬ 
mann  eins  hinten  drauf,  weil  die  Landschaft 
gerade  so  schön,  knapp  und  verlockend  vor 
ihm  liegt.  „Aus  Freude,  nur  aus  Freude“,  be¬ 
teuert  er  und  wehrt  mit  den  Händen,  die  er 
nur  für  den  Augenblick  von  Pinne  und  Sdiot 
freimadien  kann,  seinen  Bestmann  ab.  Denn 
der  hat  alle  Disziplin  vergessen,  meutert  und 
geht  seinen  Kappen  an.  Der  Wind  scheint 
sich  nun  doch  auf  die  Richtung  Nordwest  oder 
Nordnordwest  fesllegen  zu  wollen,  und  die 
Richtungsanzeige  an  der  Pillauer  Mole  Ist  auch 
unveränderet  darauf  stehen  geblieben.  Den¬ 
noch  ist  unter  den  Zeidien,  die  man  beim 
Auslaufen  zu  beachten  hat,  etwas  Neues  zu 
sehen.  Trotz  der  Flaute  ist  am  Signalmast  in¬ 
zwischen  die  Sturmwarnung  hochgezogen  wor¬ 
den.  Sollte  man  es  glauben  bei  dieser  bleier¬ 
nen  Luft? 

Doch  die  Besazungen  der  beiden  Boote  kön¬ 
nen  das  ja  nicht  mehr  sehen,  denn  ihnen  ist 
nicht  nur  der  Signalmast  längst  außer  Sicht, 
sondern  ganz  Pillau  hinter  der  Nase  von  Brü- 
«lerort  bis  auf  das  letzte  Zipfelchen,  die  hohe 
Mütze  des  Leuchtturms  verschwunden.  Ein 
paar  Kilometer  vom  Land  entfernt  laufen  sie, 
froh  des  wiedererstandenen  Windes,  an  der 
Bemsteinküste  entlang.  Dort  liegen  die  Bern¬ 
steinwerke  Palmmicken,  wo  die  Greifer  im 


lagebau  die  blaue  Erde  emporholen,  die  von 
Loren  zur  Wäsdierei  gebracht  und  dort  von 
armdicken  Wasserstrahlen  durchwühlt  wird, 
nach  dem  leichten,  warmen,  leuchtenden  Gold 
des  Samlandes.  Am  langen  Strand  entlang 
aber  stehen  bei  stürmischer  See  die  Bernstein- 
lischer  bis  zum  Bauch  in  der  Brandung  und 
holen  mit  großen  Netzen  den  gummiblättrlgen 
lang  heraus,  in  dem  sich  Bernsteinstücke  ver¬ 
langen  haben. 

Wo  gibt  es  noch  einmal  solch  ein  Gold  wie 
dieses?  Es  hat  nidits  von  der  kalten  Bösartig¬ 
keit,  die  dem  anderen  anhaltet. 

An  ihm  klebt  kein  Blut  und  keine  Gier  und 
nicht  der  bittere  Schweiß  der  Arbeiter  süd¬ 
afrikanischer  Goldminen.  Die  helle  Sonne 
schimmert  in  diesen  Harztropfen  alter  Wäl¬ 
der,  und  dem  glücklichen  Finder  erzählen  eine 
cingeschlossene  Mücke  oder  eine  Fliege,  ein 
Käfer  oder  auch  nur  die  Nadel  eines  Baumes, 
die  im  klaren  oder  milchigen  Gelb  des  Steines 
die  Jahrhunderte  überdauerten,  von  dem  Le¬ 
ben  jener  Zeiten,  in  denen  der  Bernstein  aus 
den  Bäumen  tropfte. 

Dieses  Gold  wird  nicht  gehortet  in  den 
Stahlkammern  des  Weltkapitals,  niemand  kam 
lemals  auf  die  Idee,  es  zum  Wertmesser 
machen  zu  wollen,  aber  dennoch  trat  das  stein¬ 
gewordene  Feuer  eines  kühlen  Strandes  weite 
Reisen  an,  und  afrikanische  Negerkönige  so¬ 
gar  wissen  davon  und  legen  ihren  Frauen  als 
kostbarstes  Geschenk  einen  Kranz  kinder- 
laustgroßer  polierter  Bernsteinstücke  um  die 
dunklen  Hüften. 

Wer  weiß,  wieviel  solchen  Goldes  unter  dem 
Kiel  unserer  Boote  von  den  Wellen  hin  und 
her  geschaukelt,  aus  dem  Sand  gelöst  und  ab¬ 
geschliffen  wird,  wer  weiß,  wie  viel  dort  noch 
ruht  vom  gelben  Harz  der  alten  Wälderl 

Allmählich  sinkt  die  Steilküste  ab.  Die  stil¬ 
len  Samlandbäder,  Georqenswalde,  Warnicken, 
bleiben  zurück,  auch  das  lautere,  moderne 
Rauschen.  Sie  zeigen  zur  See  hin  nicht  viel 
von  ihren  Häusern.  Mit  Buschwerk  sind  die 
steilen  Hänge  bewachsen,  Bäume  stehen  in 
den  Schluchten  und  oben  auf  der  Höhe,  der 
Sanddorn  fängt  in  seinen  gelbroten  Beeren 
die  Kraft  der  Sonne  auf. 

Schließlich  ziehen  die  beiden  weißen  Segel 
auf  ihrer  langen  Fahrt  auch  an  Neukuhren 
vorüber.  Sie  laufen  den  Hafen  nicht  an,  sind 
sie  doch  zufrieden,  daß  endlich  der  Wind  bläst. 
Wer  sollte  auf  den  Gedanken  kommen,  jetzt 
die  Fahrt  zu  unterbrechen?  Wer  sollte  denn 
meinen,  daß  der  bislang  so  sehnsüchtig  er¬ 
wartete  Wind  unerwünscht  schnell  zum  Sturm 
werden  kann?  Haben  sie  eine  Windwarnung 
gesehen?  Nein,  beim  Auslaufen  nicht.  So  rau¬ 
schen  sie  ein  paar  Kilometer  vom  Strande 
entfernt  gleichmäßig  und  vergnügt  durch  die 
grüne  See,  der  weiße  lange  Rumpf  des  See¬ 


fahrtkreuzers  und  der  helle  mahagomfarbene 
der  .Kleinen  Liebe*. 

.Macht  dir  der  Seegang  nichts  aus,  Carola?“ 

„Bis  jetzt  noch  nicht,“ 

„Ich  meine,  du  wirst  mir  doch  nicht  seekrank 
werden?“ 

„Wollen  nicht  hoffen.  Geh,  laß  mir  mal  die 
Pinne  und  iß  unterdessen.  Wenn  das  Kochen 
schon  noch  geglückt  ist,  wollen  wir  auch  was 
davon  haben.“ 

«Vor  Memel  ist  nichts  mehr  mit  dem  Kocher 
zu  wollen“,  gibt  Frank  zurück  und  verdrückt 
mit  Genuß  das  Bauernfrühstück,  das  Carola 
ihm  gereicht  hat.  „Und  in  die  Nacht  kommen 
wir  auch  hinein  durch  die  blödsinnige  Flauten¬ 
trödelei.  Gut,  daß  du  heute  früh  eine  ordent¬ 
liche  Kanne  Kaffee  gekocht  hast.“ 

Eine  Stunde  nach  dem  Aufkommen  der  ersten 
hoffnungsvollen  Brise  haben  sie  Windstärke 
drei  bis  vier.  Ein  prächtiges  Lüftchen  zum  Se¬ 
geln.  Langsam  wird  der  Seegang,  der  ja  auch 
während  der  Flaute  noch  stand,  wieder  kräf¬ 
tiger,  die  Wellenkämme  schärfer.  Doch  man 
braucht  nicht  gegenan  zj  laufen,  sondern  hat 
sie  gerade  von  der  Seite,  und  da  rutscht  die 
hochliegcnde  Bordwand  der  Luvseite  mit  Ver¬ 
gnügen  darüber  hinweg.  Vergnügt  gurgelnd 
läßt  sich  der  leichte  Jollcnkreuzer  von  jeder 
Woge  emporheben,  läßt  sie  unter  sich  durch¬ 
gleiten  und  sinkt  dann  ins  Wellental,  wie  in 
ein  gemachtes  Bett. 

Als  der  Wind  weiter  zunimmt,  wird  die 
Überlegenheit  des  größeren  Bootes  spürbar, 
doch  Käptn  Hannes  nutzt  sie  nicht  aus,  er  hat 
sich  nun  einmal  in  den  Kopf  gesetzt,  neben  der 
„Kleinen  Liebe“  zu  bleiben. 

Noch  eine  gute  halbe  Stunde  später  laßt  er 
reffen.  Zwar  würde  der  Seefahrtkreuzer  das 
Zeug  wohl  noch  tragen,  doch  ist  es  erstens  an¬ 
zunehmen,  daß  man  etwas  später  ohnehin  ein 
paar  Quadratmeter  wegdrehen  müßte  und 
außerdem  kann  man  damit  die  eigene  Geschwin¬ 
digkeit  der  des  anderen  Bootes  leichter  anpas¬ 
sen,  ohne  immer  wieder  das  Segel  fieren  zu 
müssen. 

„Nun  wird  es  ja  wohl  Zeit,  daß  der  Knabe 
auch  refft“,  meint  Hannes  und  blickt  zu  dem 
kleineren  Boot  hinüber,  das  schon  ganz  schön 
mit  dem  Wind  zu  tun  hat.  Aber  man  muß  es 
dem  Jollenkreuzer  lassen,  daß  er  prächtig  läuft, 
lediglich  die  gröber  werdende  See  macht  ihm 
mehr  zu  schaffen,  als  der  Kieljacht  und  ist 
daran  schuld,  daß  er  nicht  mehr  so  mithalten 
kann. 

Dann  sehen  die  fünf  „Möwe"-Männer,  daß 
drüben  das  Mädchen  an  der  Pinne  sitzt,  wäh¬ 
rend  der  Mann  an  den  Mast  geturnt  ist,  das 
Fall  fiert  und  ein  Stück  des  Großsegels  auf  den 
Großbaum  aufdreht. 

„So  viel  gleich?“  fragt  Carola,  als  er  wieder 
im  Kokpit  steht  und  die  Pinne  nimmt. 


Swen  Kuren:  Segelregatta 

Ausschnitte  aus  einer  Couache  des  Künstleis 

„Weißt  du.  wir  lassen  dafür  die  Fock  noch 
in  der  ganzen  Größe  stehen,  die  kann  ich  mit 
einem  Ruck  von  hier  aus  aufrollen.  Beim  Groß¬ 
segel  ist  das  Reffen  in  dieser  Schaukelei  doch 
schon  unangenehmer  und  ich  habe  das  sichere 
Gefühl,  daß  wir  unseren  geheimen  Plan,  uns 
miteinander  und  mit  dem  Schiff  richtig  zusam¬ 
menzurütteln  noch  voll  und  ganz  in  die  Wirk¬ 
lichkeit  umsetzen  können.  Besser  gesagt  müs¬ 
sen.  Da  hinten  stehen  noch  mehr  als  vier  Wind¬ 
stärken,  die  uns  über  den  Hals  wollen.“ 

Ein  Poltern  und  Klirren  kommt  aus  der  Ka¬ 
jüte.  „Hast  du  gehört,  mien  Döchting?  Nun  ver¬ 
schwinde  mal  fix  und  mach  da  drinnen  alles 
schön  fest.  Sonst  geht  uns  nodi  die  ganze  Woh¬ 
nungseinrichtung  in  Scherben." 

Gehorsam  taucht  Carola  Im  Niedergang  un¬ 
ter,  um  Ordnung  zu  schaffen  und  alles  schlin¬ 
gerfest  zu  verstauen.  Der  Topf  ist  aus  der  Koch¬ 
nische  herausgesaust  und  gondelt  auf  dem  Fuß¬ 
boden  hin  und  her,  ein  Messer,  zwei  Löffel  und 
die  Bratpfanne  leisten  ihm  dabei  Gesellschaft 
und  machen  einen  teuflischen  Lärm.  Carola 
rafft  das  Blechzeuq  auf  und  packt  es  in  den 
Schrank,  klemmt  es  noch  mit  Handtüchern  fest, 
packt  auch  ein  Tuch  auf  die  Tassen,  damit  sie 
nicht  zerschlagen. 

Fortsetzung  folgt 


Heckenpflanzen 

Berberitzen,  rotes  Laub,  40/60  cm 
hoch  65  DM.  Weißbuchen  100/125  cm 
50  DM.  Rotbuchen  80/100  cm  50  DM. 
Jap.  Lärchen  80/120  cm  40  DM. 
Heckenrosen  35/50  cm  28  DM.  Llgu 
ster  atrovlrens  5 — 7  Triebe  70  DM. 
3—4  Triebe  45  DM.  Alles  per  100 
Stück.  10  BlUtenstrilucher  15  DM. 
10  Schaubeetrosen  15  DM.  Preisliste 
Uber  Obstbäume  und  Nadelhölzer 
anfordern. 


Motjeszarfe,  feinste,  neue 

Salz-Fettheringe 

seegekehlle  uod  seegesoliene  Loooetlteringe 

|l  10-llr.-Eimer  bis  joHer.  DH  36,50 
2  10-Ur.-Eimer  nur  ie  DM  35,50 

frachtfrei  Ihrer  Bahnstation.  Nachnahme. 
Bitte  unbedingt  Ihre  Bahnstation  angeben' 
A19  Sdtiille-Herino  ?«5  Bremerharen  »  JS 


c 


Urlaub/  Reisen 


3: 


Emil  Rnthje.  Baumschulen. 

208  Plnncbrrg/Thi-sdorf. 
Rehmen  28  b  —  Abt.  15  — 

/ -  ' 

Suchanzeigen 

Müde  Augen? 

Ausreichende  Vltamin-A-Versor 

gung  sichert  gute  Sehkralt,  scharfe 
Augen.  Verlangen  Sie  Gratlsprosp. 
A  Mlnck.  237  Rendsburg,  PL 

Könlgsberger.  Wer  kann  sich  noch 
an  Horst  Schlender.  Rantauerstr. 
Nt  29.  erinnern?  Benötige  Unter¬ 
lagen  vom  Relchsvcrband  d.  Elck- 
tro-Inst.  Handwerks  1933-1936  und 
Fa  Schichau-Conttenen  1938  39. 
Bitte  zu  schreiben  nach  6231 
Sclnvalbach/Ts.,  Postfach  24. 

•  Neue  Salzfettheringe  -  lecker! 

5-kg-Dose/Eimof  17.95  DM.  10-kg-Bahn- 
elmer  28,95  DM.  Nachn.  ab  R.  Lewens 
Abt  i»  285  Bremerhaven-F..  P.  110 

Suche  Etfrlede  Nlkolalzlk.  Köntgs- 
|  borg  (Pr),  sowie  alle  Bekannten. 
Bitte  Nachricht  an  Frau  Erna 
Neszery.  geb.  Rosenbaum,  aus 
Könlgsberg-Maribor.  Jetzt  896 

Kempten.  Allgäu,  Auf  dem  Buhl 

1  Nr.  96. 

Immobilien  | 

v _  _ _ J 

1  BLUM-Fertighaus  etnschl  Bau¬ 
platz  u  Keller  ab  DM  10  000,— 
Etgengcjd  evtl,  sofort  beziehbar 
Prospekte  Anfordern,  495  Minden 
(Wcstf),  Charlottensir  3  Telefon 
Nr.  05  71/9  10  69  —  Abt.  B  26. 

f  Amt.  Bekanntmachung 

3  VI  98/70  U.  a. 

öffentliche  Aufforderung 

Am  24.  4. 1970  verstarb  in  Schwarzen¬ 
bek  die  Witwe  Berta  Broede,  geb. 
Funk,  geboten  am  29.  3.  1898  ln 
Altenhof.  Kiels  Rastenburg.  Ostpr.. 

1  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln 
Gnitaiarronhek.  Nach  dem  Teilerb- 

- - - - ' 

Stellenangebot 

V. _ _ — I - ' 

RUHE  Direkt  am  Weltschiffahrtsweg  ERHOLUNG 

BADHOTEL  STERNHAGEN 
„Das  Haus  am  Strand" 

Do*  renommiert«  Hous  mH  der  besonderon  Not«  und  dem 
führend©«  Wohnkomfort  biotet  «ine«  individuellen  Aufenthalt 
und  mähr  als  die  Bezeichnung  ).  Hau«  öm  Plattet  Hallenbad 
12,50x  6,50  m,  SOLARIUM  (Sonne  dhne  Wolkon),  Sauna, 
Tauchbodum,  Unterwassermassage  .+•  ZU  JEDER  JAHRESZEIT: 
Schwimmen  -  AbhAflen'-  Somtbraun  Werden 
219  Nordseeheilbad  Cuxhaven-DUHNEN 
Telefon  (0  47  21)  4  82  80  und  4  86  66 


Herr  oder  Dame  findet  In  unserem jSyll  Ist  immer  eine  Reise  wert. 

Kcpfl..  Reh.  Haus  bei  Ruhe  und  Komf.-App.  ab  15, —  D\1  Wese- 
Geborgenhelt  einen  sorgenlosen1  mann.  288  Westerland  Norder- 
Winter-  oder  Daueraufenthalt;  straßc  23.  Tel.  0  46  51/77  45. 
gute  Luft.  Zlm.  k.  u.  w.  Wasser. 

Heiz..  4  Mahlzeiten,  mtl.  380.—  bii 
400.—  DM.  Tagosgäbte  15.—  DM.  f 
Pens.  Spessartblick,  6461  Lan- 
aingen/Bad  Orb.  Ruf  0  60  58  /  2  64 


Arlerienverlitiltag 

Fettabtagerungen  im  Blut  und  ln  den  Gefäßwänden  verhindern  in  erstaunlicher 
Weise  unsere  Multlroth-Färberdlstelöl-Kapeeln,  naturbelassen.  Denn  schon 
30  g  davon  bewirken  den  Abbau  von  5  g  Cholesterin  Dieses  kleine  Geschenk 
der  Natur  schenkt  alter  werdenden  Menschen  wieder  Freude  und  neuen  Lebens¬ 
mut  450  Kapseln  nur  DM  22  80  portofrei  von  Deutschlands  größtem  Spezialver¬ 
sandhaus  für  Heildrogen  Mit  der  Bezahlung  können  Sie  sich  rühm  30  Tage 
I  Zeit  lassen  -  ROTH-HEILDROGEN.  8013  HAAR  /  MÜNCHEN.  Abt.  VF  242. 


Ostpr.  Maler 

bietet  im;  Gemälde.  60  x  80  cm. 
„Zlpfclberg“  (Samland)  und  an¬ 
dere  Gemälde  d.  ostpr.  Heimat. 
Anfr.  u.  Nr.  23  269  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


jedes  Abonnement  Ist 
eine  Stimme  füi  Ostpreußen 


Bekanntschaften 


Herbst-  u.  Winterurlaub  Im  Harzt 
Prtvatpens.  u.  Fleischerei.  Ztm 
nv  Hzc-,  fl.  w./k.  W..  gt.  Betreu¬ 
ung.  Vollpcns.  15.—  OM.  Frau 
Anneliese  Splcher,  34Z2  Bad  Lau- 
terbcrg  llarz,  Schwarzfeldrr  Str. 
Nr.  23.  Telefon  0  55  24  7  18. 


Zuverlässige  Hausgehilfin,  3-j  mal 
wöchentlich  selbst,  arbeitend,  bei 
berufstät.  Ehepaar  ln  Hamburg 
gesucht  lib,  Tel.  04  11  6  77  32  78  od. 
u.  Nr.  23261  an  Dos  Ostpreußen 
blatt.  2  Hamburg  13. 


t/hepaar  1.  R.  mit  Eigenheim,  am 
Osirand  des  Schwarzwaldes.  sudit 
möglichst  alleinstehende,  rüstige 
Frau,  welche  i.  Z  leichte  Arbei¬ 
ten.  spater  evtl  Pflegearbeiten 
Verrichten  möchte.  Vollständige 
Wohnung  vorhanden  Zuschr  u. 
Nr.  23184  an  Das  Ostpreußenblatt 
2  Hamburg  13. 


LANDSLEUTE 

kauft  bei  unseren  Inserenten 


schein  des  unterzcicnncici, 
vom  U.  5.  1970  Ist  sie  von  Ihrer 
Schwester  Moria  Unger  geb.  Funk, 
ln  Hamburg  zu  •/,  beerbt  worden. 
Ks  Ist  ein  weiterer  Teilerbschein 
des  Inhalts  beantragt,  daß  Ihre  wei¬ 
teren  gesetzlichen  Erben  zu  Je  '/o 
Sind-  1.  Otto  Perkuhn  ln  Bad  Oeyn¬ 
hausen.  2-  Bernd-Ulrich  Perkuhn 
ln  NÄWtwUtz  und  3.  Ingrid  Götz. 
geb.  Perkuhn,  ln  Worms.  Alle  an¬ 
deren  Personen,  denen  Erbrechte 
am  Nachlaß  zustehen,  werden  auf- 
gefordert,  diese  Rechte  binnen 
o  Wochen  ab  Veröffentlichung  die¬ 
ser  Aufforderung  Im  Bundes¬ 
anzeiger  anzumelden,  andernfalls 
der  beantragte  Erbschein  erteilt 
werden  wird. 

2053  Schwarzenbek, 
den  6  Oktober  1972 

Das  Amtsgericht 

Hoffmonn 

Rechtspfleger 


HARZ 

Ferienwohnungen 

neu  eingerichtet,  für  2—5  Pers., 
preiswert,  ab  sofort,  ln  Claus¬ 
thal-Zellerfeld. 

Villa  Meine 

3392  Clausthal-Zellerfeld. 
Sägemüllerstr.  57,  T.  05323-2118 


Wwe.,  36  J.,  dunkelbld.  m.  1  Sohn, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
klndcrl..  charakterfesten  Herrn  i. 
ges.  Pos.  (Beamter  od.  Angestell¬ 
ter)  Witwer  m.  Kind  angenehm. 
Hildzuschr.  u.  Nr.  23183  an  Das 
Ostprcuüenblatt.  2  Hamburg  13. 

!Bin  58/1.76,  des  Alleinseins  müde, 
suche  einen  Rentner,  mögl.  Kö¬ 
nigsberger.  m.  Humor,  der  mich 
versteht  u.  mit  mir  Kummer  u. 
Leid  teilt,  zw.  gemeins.  Haus- 
haltsfhrg  Emst  gern.  Zuschr.  u. 
Nr.  23252  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 

Ostpreuße.  35  1. 82  ev.-luth..  kaufm. 
Angestellter,  möchte  gern  ein 
Mädel  aus  seiner  Heimat  heiraten. 
Eigenes  kl.  Haus  Nähe  Lübeck. 
Bitte  nur  ernstgemeinte  Blldzu- 
sclir.  u.  Nr.  23208  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2  Hamburg  13. 


Staatl  Konz 

Naturheilanstalt 

Leitung  Hellpr  Graffenberg 
früher  Tilsit 

1232  Bad  Münder  a.  Deutet 

Angerstr  60  Tel  0  50  42  -  33  53 

Sprzialbehandlung  bei  chron 
Leiden.  Muskel-  und  Gelenk- 
rheunm,  Ischias.  Bandscheiben. 
Herzleiden,  Asthma.  MaRen-  u. 
Darmerkrankungen.  Venen¬ 
entzündungen.  Belnlelden. 
Homöopathie  Biochemie.  Roh¬ 
kost.  Hellfastenkuren,  med  Ba¬ 
der,  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


Ostpreuße.  40  1, 72.  ev.,  led..  mö.  Mä¬ 
del  v.  Lande  od.  Ostpreußenmä- 
dcl.  zw.  Heirat  kennen!.  Strebs. 
Arbeiter  d.  Baubrandic.  Elg.  Haus 
m.  Garten  (Norddoutschl),  kleine 
res  Vcrmö.  u.  Auto  vorh.  Habe 
leider  keine  Mutter  mehr,  aber 
einen  Heb.  Vater,  mit  dem  Ich  zu¬ 
sammen  wohne.  Welches  aufge- 
schl..  led.  Mädel  hätte  Interesse, 
mir  zu  schreiben,  evtl.  m.  Bild, 
u.  Nr.  23254  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Aus  Liebe  zur  Wahrheit,  Heimat  und  Deutschland  Ist  1972  das 
mutige  nationale  und  soziale,  die  marxistische  Lehre  wider¬ 
legende  Werk, 

DEUTSCHLAND  RUFT  DICH 

erschienen.  Jeder  Vertriebene,  der  das  Buch  gelesen  hat,  kann 
überzeugender  für  das  Heimatrecht  argumentieren. 

344  Selten,  farbiger  Schutzumschlag.  Goldprägung  auf  Titel  und 
Rücken  —  zu  einem  einmalig  günstigen  Preis: 

Leinen  DM  15,—  —  farbiger  Covcrluxumschlag  DM  10.— 

Selbstverlag  Georg  Banszerus 

347  Höxter,  Grubestraße  9  (früher  Kreis  Memel.  Ostpreußen) 

So  urteilen  die  ersten  Leser  Uber  das  Buch: 

H.  F.  aus  M.-D.:  „Mit  großem  Interesse  habe  ich  Ihr  Buch 
gelesen  und  bezeuge  Ihnen  meinen  höchsten  Respekt  für  die 
Arbeit,  den  Mut  und  das  Opfer  an  Zelt  und  Geld,  welche  Sie 
für  unser  aller  Anliegen  aufgebracht  haben.“ 

H  D.  aus  N.:  „In  vielem  sprechen  Sie  die  Wahrheit  aus  und 
haben  mir  dadurch  geholfen,  ins  Lager  aktiver  Volkstreuer 
zurückzukehren.“ 

E.  R.  aus  O.:  „Nachdem  Ich  Ihr  Buch  DEUTSCHLAND  RUFT 
DICH  gelesen  und  auch  bereits  weiter  empfohlen  habe,  muß 
Ich  Ihnen  meinen  Dank  und  meine  Anerkennung  für  diese 
hervorragende  und  äußerst  dringende  Arbeit  übermitteln.“ 

H.  B.  aus  D.:  „Ihr  Buch:  DEUTSCHLAND  RUFT  DICH  - 
eines  der  besten,  aber  sicher  das  mutigste  Buch.“ 

O.  St.  aus  S.:  ..Bin  glücklich  so  ein  Buch  zu  besitzen,  mit  der 
vollen  Wahrheit:  —  Dieses  Buch  gehört  ln  Jeder  deutschen 
Familie  auf  den  Tisch.“ 

H.-D.  G.  aus  D.:  „Es  ist  ein  unerhört  positives  Buch:  ober  auch 
ein  mutiges  Buch,  well  es  Dinge  anspricht,  die  andere  aus¬ 
klammem,  weil  es  nicht  opportun  —  obwohl  notwendig  —  Ist.“ 

P.  Sch.  aus  G.:  „Dieses  Buch  gehört  In  die  Hand  eines  Jeden 
Deutschen.  Bitte  senden  Sie  nochmals  zwei  Exemplare." 

K.-H.  M.  aus  L.:  „Ihr  Buch  Ist  ein  Volksbuch  im  besten  Sinne, 
mit  einem  Modeausdruck  bezeichnet,  ein  Buch  für  die  Basta- 
arbeit  der  Nationalen." 

Th.  M.  aus  G.:  „Es  Ist  höchste  Zelt,  daß  Ihr  Buch  endltch  er¬ 
schienen  Ist.  Es  müßte  heute  in  ;edem  Haus  stehen  ...  Ich 
bestelle  nochmals  10  Exemplare  Paperb.  DEUTSCHLAND 
RUFT  DICH.  Betrag  werde  Ich  sofort  nach  Eintreffen  der 
Bücher  überweisen. “ 


Ostpreuße,  37/1.68.  ev..  led..  dkl., 
mö.  auf  diesem  Wege  ein  Mädel 
aus  der  Heimat  kennenlernen. 
Wagen  vorh.  Blldzuschr  u.  Nr. 
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Eine  Geschichte 

um  die  Jugend  von  heute 

von  Wolfgang  Altendorf 


Sie  nahm  die  Zeitung  aus  dem  Briefkasten 
und  rannte  nach  oben  in  ihr  Zimmer.  Als 
sie  aufschlug,  fand  sie  das  Bild  auf  der 
zweiten  Seite.  Sie  starrte  darauf,  knüllte  dann 
die  Zeitung  zusammen  und  schleuderte  sie  in 
die  Ecke.  Nun  lag  sie  über  ihrem  Bett  und 
schluchzte  in  das  Kissen. 

Der  Zeitungsreporter  war  ihr  eigentlich  gar 
nicht  so  recht  zum  Bewußtsein  gekommen.  Ein 
unerklärlicher  Rausch  hatte  sie  erfaßt.  Neben 
ihr,  vor  ihr,  hinter  ihr  schrien  die  Mädchen, 
und  ob  wohl  sie  zu  dieser  Veranstaltung  nur 
gegangen  war,  ,um  sich  das  mal  anzusehen-, 
wie  sie  es  sich  vorgesagt  hatte,  hatte  sie  ein¬ 
fach  nicht  dagegen  ankämpfen  können.  Der 
ganze  Saal  schrie  und  tobte,  und  die  drei 
.lungens  oben  auf  der  Bühne  mit  ihrem  ulkigen 
Haarschnitt  und  den  weichen,  mädchenhaften 
Gesichtern  bogen  und  drehten  ihre  Oberkörper, 
während  sie  ihre  rhythmische  Musik  machten. 

Zuerst  war  sie  sehr  erschrocken,  als  es  hinter 
ihr  begann:  ein  einzelner  heller  Aufschrei, 
und  dann  setzte  es  ein.  Es  war,  als  rolle  eine 
große,  helle  Woge  heran,  wie  damals  am 
Meer,  als  der  Sturm  aufkam,  eine  weiße,  gisch¬ 
tende  Woge,  die  über  sie  hinwegbrauste,  und 
auf  deren  Kamm  sie  nun  davongetragen 
wurde.  Sie  hatte  nicht  geschrien  —  es  hatte 
aus  ihr  herausgeschrien,  ja,  so  war  es  ge¬ 
wesen. 

Und  so  nahm  sie  auch  nur  halb  den  Foto- 
reporter  wahr,  den  Blitz  seines  Gerätes,  etwas 
von  seinem  Gesiebt,  die  große  Linse  des  Ap¬ 
parates.  Erst  später,  als  der  Lärm  abflaute, 
als  sie  wieder  zur  Besinnung  kam,  als  sie  sich 
erstaunt  umsah,  die  umgeworfenen,  zertrüm¬ 
merten  Stühle,  die  heruntergerissene  Saal- 
dekoration  erblickte,  als  sie  die  Stimme  des 
Polizeibeamten  im  Mikrofon  vernahm,  der  sie 
alle  aufforderte,  nadi  Hause  zu  gehen,  da  er¬ 
innerte  sie  sich  des  Reporters,  der  sie  so  nah 
und  so  bestimmt,  wie  sie  es  nun  empfand, 
geknipst  hatte.  Sie  kannte  diese  Art  von  Bil¬ 
dern.  Und  sie  fürchtete  sich  davor,  daß  gerade 
dieses  Bild,  das  Bild,  das  er  von  ihr  gemacht 
hatte,  ui  der  Zeitung  erschien.  Sie  suchte  nach 
dem  Mann  mit  der  Blitzlichtkamera,  aber 
sicherlich  hatte  er  den  Saal  längst  verlassen. 

Auch  draußen  entdeckte  sie  ihn  nicht.  Die 
Polizei  hatte  den  Platz  vor  der  Festhalle  ab¬ 
gesperrt.  Man  durfte  heraus,  aber  nicht  hinein. 
Greta  dräncjte  sich  an  einem  der  Polizisten 
vorbei,  und  sie  hörte,  wie  er  sagte:  ,Die  sind 
alle  hysterisch-. 

War  sie  hysterisch?  War  sie  krank,  weil  sie 
mitgeschrien  hatte?  Hatte  sie,  wie  die  anderen, 
Stühle  umgeworfen,  Stühle  zertrümmert?  Sie 
dachte  angestrengt  nach,  während  sie  rasch 
nach  Hause  ging.  Nein,  das  hatte  sie  nidit 
getan,  aber  sie  fühlte  eine  Beklemmung  in 
ihrer  Brust.  Was  war  tatsächlich  mit  ihr  ge¬ 
schehen?  Wieso  hatte  sie  in  das  Geschrei  mit 
einstimmen  müssen?  Bis  dahin  hatte  sie  sich 


Drei,  die  sich  gut  verstehen  .  .  . 

ses  heimliche  Hinunterschleichen  —  sie  holte 
die  zerknüllte  Zeitung  aus  der  Ecke  heraus, 
strich  sie  glatt  und  besah  sich  das  Bild  genau. 
Es  war  eine  Großaufnahme,  so  nannte  man 
das  wohl.  Die  Mädchen  links  und  rechts  und 
hinter  ihr  waren  nidit  zu  erkennen  —  nur 
sie,  nur  ihr  verzerrtes  Gesicht,  dieser  weit¬ 
offene  Mund,  diese  entsetzliche  Häßlichkeit, 
die  so  wenig  mit  ihr  zu  tun  hatte.  Was  da 
schrie  oder  erstarrt  war  im  Sdireien,  das  war 
nicht  sie,  war  sie  nicht  wirklich.  Dieses  Gesicht 
gehörte  einer  anderen,  einem  völlig  fremden 
Menschen,  und  doch  war  es  ihr  Gesicht 

Man  würde  auf  sie  deuten  und  sagen  —  da 
geht  sie,  die  in  der  Festhalle  sich  ausgetobt, 
die  die  Stühle  zerschlagen,  die  Dekoration 
heruntergerissen  hat.  Diese  Dinge  standen  in 
dem  Artikel  unter  ihrem  Bild,  und  es  las  sich 
genau  so,  als  habe  sie,  sie  und  sonst  niemand, 
alles  Scheußliche  angestiftet,  was  an  diesem 
Abend  geschehen  war. 

Sie  versteckte  die  Zeitung  unter  der  Ma¬ 
tratze,  und  als  die  Mutter  kam,  um  nach  ihr 
zu  sehen,  schützte  sie  Kopfschmerzen  vor.  „Ich 


Fotos  Hallensleben 

kann  heute  unmöglich  in  die  Schule!* 

»Nun,  dann  schlaf-  dich  gründlich  aus“,  sagt«: 
die  Mutter,  strich  ihr  übers  Haar  und  ging. 
Als  berufstätige  Frau,  die  für  sie  beide  den 
Lebensunterhalt  verdiente,  seit  der  Vater  sie 
verlassen  hatte,  mußte  sie  pünktlich  im  Büro 
sein.  Ob  man  ihr  dort  die  Zeitung  unter  die 
Nase  halten  würde?  .Ist  das  nicht  Ihre  Toch¬ 
ter?  Und  das  lassen  Sie  zu?  Berufstätige 
Frauen  versäumen  vieles  an  ihren  Kindern.  . 

Oh,  sie  kannte  diese  Argumente.  Aber  hier, 
hier  war  es  nicht  so,  hier  nicht.  Sie  verstand 
sich  prächtig  mit  der  Mutter.  Die  Mutter  war 
ihr  in  allem  ein  Vorbild,  wie  sie  sich  mühte, 
wie  fleißig  sie  war,  wie  unverdrossen  sie  alles 
auf  sich  nahm.  Um  so  schrecklicher  war  dieses 
Bildl 

Harald  klingelte.  Er  holte  sie  jeden  Morgen 
ab.  Er  stand  vor  dem  Abitur,  und  sie  wußte, 
daß  er  sie  mochte.  Harald  I  Was  würde  er  von 
ihr  denken?  Nein,  er  konnte  es  nicht  verstehen. 
Das  lag  so  sehr  weit  ab  von  allem  .  .  .  Harald 
war  ernsthaft.  Harald  strebte  einem  Ziel  zu. 
Harald  wußte  genau,  daß  es  für  ihn  nichts  gab 


i  ii.rislerei  Wie  oft  hatten  sie  davon  schon 
gesprochen.  Von  dem.  was  in  der  Festhalle  sich 
„  hatte,  wußte  er  kaum  etwas.  Es  in- 
teressierte  ihn  nicht.  Niemals  wurde  er  sie 

mir  diesen  Dinqen  in  Beziehung  bringen.  Jetzt 
mH  diesen  umg  benchlete  davon.  Sie 

belichtete  mit  ihrem  schrecklichen  Bild  davon. 
Man  wußte  daß  sie  beide  gut  miteinander 

standen.  Man  würde  nicht  versäumen  . 

nein  bestimmt  nicht! 

Greta  olfnele  das  Fenster.  ch  kann  mchtl* 
rief  sie  hinunter.  „Mir  ist  nicht  gut! 

„Ich  komme  heute  mittag  vorbei  und  sehe 
dir!"  riel  er  zurück. 

Sie  zog  die  Decke  über  die  Ohren  und  ver¬ 
kroch  sich.  Niemals  mehr  wurde  sie  sich  auf 
der  Straße  zeiqen,  niemals  mehrt 

„Harald  ist  da!“  rief  die  Mutter  spater  von 
der  Küche  her. 

„Ich  will  ihn  nicht  sehen,  will  ihn  nicht 
sehen'“  Aber  da  kamen  schon  seine  Schritte 
die  Treppe  herauf  Er  klopfte  an  die  Tür,  aber 
sie  rührte  sich  nicht,  gab  keine  Antwort.  Dann 
stand  er  vor  ihrem  Bett  Er  nahm  ihre  Hand. 
Es  ist  alles  in  Ordnung“,  sagte  er.  „Ich  hab's 
in  Ordnung  gebracht.  Da  ist  das  Negativ.  Man 
wird  es  nicht  weiter  benutzen  keinnen.“ 

„Ich  schäme  midi  so",  flüsterte  sie. 

„Weshalb  denn?  Du  kannst  doch  nichts  da¬ 
für",  daß  dich  da  so  einer  knipste.  Der  wollte 
natürlich  das  Negativ  nicht  rausrücken  Da 
hab  ich  mit  seinem  Chefredakteur  gesprochen 
und  der  war  nun  überaus  vernünftig.“ 

„Ich  trau-  mich  nie  mehr  aus  dem  Hausl* 
„lm  Gegenteil.  Was  glaubst  du,  weshalb  ich 
mir  diese  Mühe  gemacht  habe?  Im  übrigen  ist 
das  Bild  überhaupt  nicht  ähnlich.  Die  meisten 
haben  nidits  gemerkt,  und  die,  die  was  ge¬ 
merkt  haben,  denen  hab  ichs  ausgeredet: 
.Greta  war  bei  mir.  Wir  sind  an  diesem  Abend 
zusammen  ins  Kino  gegangen.  Infolgedessen 
kann  sie  das  nicht  sein  Außerdem  wäre  cs 
absurd.  Wir  interessieren  uns  nicht  für  solche 
Veranstaltungen!-  Und  das  hat  jeder  sogleich 
geschluckt.“ 

„Wirklidi?“  fragt  sie. 

„Du  kannst  dich  darauf  verlassen.“ 

„Und  du,  was  denkst  du  darüber?“ 

„Ich  denke,  daß  jeder  ein  Recht  hat,  sich  das 
mol  anzusehen,  wenn  er  absolut  will.“ 

„Idi  geh-  nie  in  meinem  Leben  noch  einmal 
zu  so  etwas.  .  .* 

„Vielleicht  gehen  wir  das  nächste  Mal  zu¬ 
sammen  hin,  was  hältst  du  davon?“ 

„Nein,  nein  — 1“  Sie  wehrte  entsetzt  ab. 
„Mir  reicht's.  Mir  reidifs  wirklidi.  Ich  glaube, 
es  ist  Zeitverschwendung  .  .  .“ 

„Das  war  es  bestimmt  nidit!“  widersprach  er. 
„Ich  wette,  du  hast  allerhand  erfahren  dabei 
—  oder?“ 

Sie  zuckte  die  Sdiultem.  „Ich  hab-  nie  ge¬ 
wußt,  daß  ich  —  so  —  sein  kann,  und  wenn 
ich  dir  einen  guten  Rat  geben  darf  .  .  .* 
„Nun?“  fragte  er. 

„Such-  dir  ne  andere  Freundin  —  mit  mir  ist 
nichts  los,  bestimmt  nicht!“ 

Er  lachte.  „Mit  dir  ist  sogar  sehr  viel  los, 
das  kann  ich  besser  beurteilen.  Allerhand  so¬ 
gar!  Für  die  nächsten  paar  Wochen  haben  wir 
Gesprächsstoff  genug  .  Massenwahn  und  so. 
Das  ist  ein  weites  Feld,  da  müssen  wir  uns 
tüchtig  ausquülsdicn.  was  meinst  du?“ 


Heinke  Frevert  y^fSllaclisclimie2e<*  zivisdien^JCimtneU  und  £z2e 


über  sowas  erhaben  gefühlt.  Die  Berichte  über 

solche  Veranstaltungen  waren  ihr  absurd  und  r\a!  Studio,  sagte  mein  Mann, 
lächerlich  erschienen.  Ein  wenig  Mitleid  hatte  I  ß  ‘lcß  lustlos  und  stemmte  d< 
sie  erfaßt  mit  diesen  Jungen  und  Mäddien,  die  mende  Tür  des  Dachstübch 

sich  so  unbeherrscht  benahmen.  Und  nun?  Ernestine  auf.  Das  alte  herzkre 

Sie  hatte  es  erlebt.  Es  schwemmte  weg,  es  hielt  eine  nicht  zu  stillende  Neug 

ergriff  einen.  Man  konnte  sich  kaum  dagegen  also,  daß  sie  bei  ihrem  ersten  Bi 

wehren.  Oder  war  sie  nur  schwach,  labil,  un-  erbauten  Haus  Rominten  erklärte 

beherrscht?  Jäh  fiel  ihr  der  Reporter  wieder  „Alles  müßt  ihr  mir  zeigen,  all 
ein.  Selbst  wenn  das  Bild  nicht  erschien  in  his  zum  Dachboden.“ 
der  Zeitung,  weil  er  aus  seinem  Film  ein  an-  So  hievten  wir  die  alle  Dame 
deres  auswählte,  oder  weil  die  Redaktion  die  Rotho-Treppe  nach  oben.  Je 
überhaupt  kein  Bild  von  dieser  Veranstaltung  schwerpustend  auf  der  Schwelle, 
brachte  ...  er  hatte  das  Bild.  Er  sah,  wie  sie  Augen  glitten  von  der  Schreibt 
schrie.  Er  konnte  sich  daran  ergötzen.  einfachem  Tannenholz  über  die  e 

Schamröte  stieg  in  ihr  Gesicht.  Wie  wenig  ten  Bücherborde  entlang  der  W 
sie  schlief  in  dieser  Nacht.  Und  dann  am  Mor-  bunte  Bauerntruhe  bis  zum  Fenstc 
gen,  dieses  Lauem  auf  die  Zeitungsfrau,  auf  mußte  es  öffnen.  Tantchen  stieß 
ihren  schlurfenden  Schritt,  den  sie  kannte,  die-  sehenden  Freudenjuchzer  ob  d 


Ausblickes  aus,  drehte  sich  zu  uns  um.  strahlte 
meinen  Mann  an  und  meinte:  „Hier  zwischen 
Himmel  und  Erde  werden  sicherlich  von  jetzt  ab 
deine  Werke  entstehen,  nicht  wahr,  lieber  Wal¬ 
ter?“ 

Ein  Teil  unseres  Nachwuchses,  der  diese 
Hausbesichtigung  wegen  der  .Tante-Ernestine- 
Gaudi-  mitgemacht  hatte,  konnte  sich  nur 
schlecht  ein  Grinsen  verkneifen,  der  .liebe  Wal¬ 
ter-  murmelte  zurückhaltend:  „Hm,  vielleicht.“ 

Wir  alle  wußten,  warum  wir  nicht  so  recht 
in  die  begeisterten  Zukunftsbilder  der  alten 
Dame  einstimmen  konnten.  Seit  wir  das  Haus 
bezogen  hatten,  schrieb  der  Studio-Besitzer 
nämlich  viel  lieber  in  dem  großen  Herrenzimmer 
an  seinem  mächtigen  Sekretär  mit  dem  Blick 
auf  Gernsbach,  weit  ins  Murgtal  hinein,  bis  hin 
zu  den  dunklen  Hängen  seines  Forstamtes  Kal¬ 


Dl,.  Segel  der  Fischerkähne  spiegeln  sich  Im  dunklen  Wasser  —  Dieses  malerische  Foto  entstand  am  Frischen  Haff 


tenbronn.  Er  wußte  seine  drei  geretteten  Ro- 
minter  Hirsche  im  selben  Raum  und  hörte  das 
Kaminfeuer  hinter  sich  prasseln.  Das  war  die 
Athmosphäre,  die  er  brauchte. 

Natürlich  durften  ihn  in  solch  produktiven 
Stunden  keine  prosaischen  Störungen  aus  dem 
Fluß  seiner  Gedanken  und  Ideen  spülen.  Ge¬ 
schah  dies  doch  einmal,  was  bei  der  zentralen 
Lage  des  Zimmers  und  dem  darin  befindlichen 
Telefon  nicht  ganz  zu  vermeiden  war,  dann, 
aber  nur  dann,  gab  es  ein  grollendes  Zurück¬ 
ziehen  des  Schriftstellers  Walter  Frevert  in  das 
Dachstübchen  mit  dem  hochtrabenden  Namen 
.Studio“:  In  seinem  Zorn  über  die  „gräßlich  laute 
Familie“  vergaß  unser  .Platzhirsch'  meistens, 
uns  davon  zu  unterrichten,  daß  er  eine  Studio- 
Klausur  vorhabe.  Er  ließ  die  Falltreppe  hinunter, 
stieg  hinauf  und  verschwand. 

Maria,  unser  guter  Hausgeist,  war  die  zweite 
Benutzerin  selbigpr  Treppe,  wenn  sie  auf  dem 
Boden  Wäsche  aufhüngte.  Nach  ihrem  beschwer¬ 
lichen  Abstieg  ließ  sie  die  Stiege  meistens,  wie 
sie  war.  Sie  wußte,  daß  schon  eisige  Zugluft, 
die  dann  durch  das  Haus  fegte,  schon  irgendein 
Mitglied  der  Familie  veranlassen  würde,  Ihr 
diese  Arbeit  abzunehmen. 

Ein  jeder  Tag  hat  Augenblicke,  in  denen  sich 
die  Familie  zu  den  Mahlzeiten  versammelt, 
weniger  am  Morgen,  meistens  zu  Mittag,  immer 
am  Abendbroltisch. 

„Wo  ist  denn  Vater?“  —  „Maria,  wissen  Sie, 
wo  inein  Mann  ist?“  —  „Donnerlüttchen,  ist 
unser  alter  Herr  aber  mal  fleißig,  noch  auf  der 
Blechschmiedel"  So  und  ähnlich  registrierten  wir 
das  Fehlen  unseres  Familienvorstandes,  bis  der 
Zehnjährige  sagte:  „Ach  du  grüne  Neune,  die 
Klappe  war  runter,  ich  dachte,  Maria  hält-  sie 
wieder  mal  aufgelassen,  ich  hab-  sie  zuge¬ 
klappt. * 

„Na“,  meinte  der  Ältete,  Schadenfreude  in 
der  Stimme,  „dann  geh  nur  und  mach  sie  wieder 
auf.“ 

Zornbebend,  bar  jeglicher  Muse,  erschien 
wenig  spater  der  Befreite  in  Begleitung  des 
mit  einer  Ohrfeige  bedachten  —  Befreiers 
und  einer  von  uns  murmelte  leise:  „Wie  schön 
ist  es  doch  zwischen  Himmel  und  Erdel“ 


frevert,  einst  Cher  der  nomlnter  Heidt' 
£ekf,nnter  Jagdschrtnstcller  (von  Ihm  »tamrnt 
aas  Buch  Rominten*).  w»re  «in  13.  Oktober  1»7J 
ftli  •«■worden  -  er  eil»,;  vor  zehn  Jahren 
Zu  spinem  Gedenken  schrieb 
uS*ere  Mitarbeiterin  Heinke  Frevert. 
,\Sr .  Erinnerung  an  einen  Unvergessenen, 
erscheint  *"  Ja*dM,Uchrif'  Die  Pirsch-.  München, 
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^Kultur 


C~zeue  -  die  niemals  mich  üezdassen 

Gedenken  an  Agnes  Miegel  beim  Abschied  von  ihrer  Geireuen 


...  an  der  Hand  der  Gefährtin, 
der  Samlanclgebornen, 
die  bis  zu  dieser  Schwelle 
mich  freundlich  geleilet 

So  beißt  es  in  dem  Bauspruch,  der  im  Oktober 
1952  in  den  Grundstein  des  Agnes-Miegel-Hau- 
ses  in  Bad  Nenndorf  eingemauert  wurde,  des 
Hauses,  in  dem  die  Dichterin  mit  ihren  beiden 
Gefährtinnen  zunächst  eine  Mietwohnung  be¬ 
zogen  hatte  und  das  erst  nach  ihrem  Tode  (dank 
vieler  Spenden)  von  der  Agnes-Miegel-Gesell- 
schaft  erworben  werden  konnte.  Nun,  nach  dem 
Tod  von  Elise  Schmidt-Miegel,  hütet  Heimgart 
von  Hingst  das  Vermächtnis  der  Dichterin,  führt 
die  Besucher  durch  das  Haus  und  hinauf  zum 
Grab  am  Hang,  an  dem  auch  heute  oft  Blumen 
von  unbekannter  Hand  niedergelegt  werden  — 
als  Gruß  und  Dank  an  eine  unvergessene,  warm¬ 
herzige  Frau,  die  für  Unzählige  zur  .Mutter  Ost¬ 
preußen'  geworden  ist. 

Wie  damals  am  letzten  Oktobertag  1964,  als 
ein  langer  Trauerzug  die  sterbliche  Hülle  der 
Diditerin  durch  den  Kurpark  zum  Friedhof  am 
Hang  begleitete,  glühte  auch  diesmal  das  Laub 
der  alten  Baume  am  Weg  entlang  in  den  Far¬ 
ben  des  Herbstes.  Und  so  mancher  unter  den 
Traueigästen,  die  am  26.  September  der  Ge¬ 
fährtin  von  Agnes  Miegel  das  letzte  Geleit  ga¬ 
ben,  dachte  daran,  daß  beide  Male,  bevor  Gevat¬ 
ter  Tod  ans  Krankenbett  trat,  Meldungen  durch 
die  Presse  gingen,  ein  Elch,  jenes  geheimnisvolle 
Tier  aus  Urzeiten,  sei  im  Westen  gesichtet  wor¬ 
den.  Seltsames  Omen. 

Agnes  Miegel  selbst  hat  oft  bekannt,  daß 
Elise  oder  ,Tatta\  wie  sie  auch  von  den  Freun¬ 
den  des  Hauses  genannt  wurden,  ein  guter  Stern 
in  ihrem  Leben  gewesen  sei,  seit  jenem  Sil¬ 
vestertag  des  Jahres  1918,  da  das  Mädchen  von 
der  Samlandküste  in  die  stille  Wohnung  der 
Dichterin  gekommen  war.  Wirtschafterin  und 
Beraterin.  Die  schwere  Zeit  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg,  manche  wirtschaftliche  Not,  die 
ersten  literarischen  Erfolge,  die  Preise,  die  Aus- 


Stiib  und  ivetdc 

Es  isl  oll  darüber  gerälselt  worden,  wie  die 
außerordentliche  Wirkung  der  Agnes  Miegel  zu 
erklären  isl,  die  weil  über  ihr  Werk  hinausging 
und  sie  für  unzählige  Menschen  zum  Symbol 
der  Helmal,  zur  „ Müller  Ostpreußen“ ,  werden 
ließ,  Sicher  beruht  sie  einmal  darauf,  daß  in 
vielen  ihrer  Dichtungen  „ das  eigentümliche  We¬ 
sen  des  Ostpreußenlandes  zu  Alem  und  Wort 
kommt",  wie  es  der  Schriltsteller  Bern t  von 
Hciseler  einmal  nannte.  Zum  zweiten  aber  war 
ihre  Wirkung  als  Mensch  aui  ihre  Mitmenschen 
gleich  stark  wie  die  Wirkung  ihrer  Dichtung; 
sie  hatte  das  gleiche  Schicksal  durchlebt  wie 
hunderttausend  andere  mit  ihr,  sie  hatte  dies 
Schicksal  lür  sich  wie  für  die  anderen  in  den 
großen  Zusammenhang  des  .Stirb  und  werde“ 
gestellt  und  darin  Trost  geiunden  und  gegeben: 
....  lehrtest  mich  täglich  neue,  nichts  als  den 
Haß  zu  hasse n  . . .“ 

Die  Gespräche,  die  Brieie,  in  denen  sie  ande¬ 
ren  Menschen  Trost  und  Hille  gab,  sind  nicht 
zu  zählen.  Und  so  wuchsen  Wesen  und  Werk 
in  dieser  Dichterin  zusammen  zu  einer  Einheit. 
Junge  und  Alte,  Menschen  ihres  Landes  wie 
ferner  Länder,  hat  sie  hingeiührt  zu  dem  Un¬ 
zerstörbaren,  das  hinter  dem  Schicksal  des  ein¬ 
zelnen  wie  der  Völker  sieht. 

* 

Aus  dem  Band  .Ihre  Spuren  verwehen  nie  — 
Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen  Kul¬ 
tur“,  Staats-  und  Wirlschallspolilische  Gesell¬ 
schalt  e.  V.,  Köln/Hamburg  (2  Hamburg  13. 
Postlach  8327). 


Zeichnungen,  schließlich  die  Flucht  über  See 
die  Internierung  in  Dänemark,  die  Notjahre 
nung  in  Bad  Nenndorf,  die  Herausgabe  der  Ge 
danadi,  der  Einzug  in  die  erste  richtige  Woh- 
sammelten  Werke,  die  vielen,  vielen  Besucher 
die  bei  der  .Mutter  Ostpreußen'  Trost  und  Rat 
suchten,  die  zunehmende  Schwäche  im  hohen 
Alter,  die  Krankheiten  und  schließlich  den  Tod 
der  Dichterin  —  das  alles  hat  Elise  in  mehr  als 
45  Jahren  der  Gemeinsamkeit  mit  durchgestan¬ 
den  und  erlebt,  Weggefährtin  und  Kameradin, 
in  beispielhafter  Treue. 

Wie  gut,  daß  zu  den  beiden  in  schwerer  Zeit, 
1947,  als  dritte  Heimgart  von  Hingst  kam,  die 
ganz  selbstverständlich  einen  Teil  der  Last  auf 
ihre  jungen  Schultern  nahm  und  auch  nach  dem 
Tod  der  Dichterin  den  Dienst  an  dem  Vermächt¬ 
nis  von  Agnes  Miegel,  den  umfangreichen 
Schriftwechsel  und  alle  anderen  Aufgaben  wei¬ 
terführte.  Sie  war  es  auch,  die  Elise  auf  dem 
zweijährigen,  schmerzensreichen  Krankenlager 
pflegte  und  umsorgte,  wie  es  eine  leibliche 
Tochter  nicht  liebevoller  hätte  tun  können. 

Einem  Menschen  wie  der  Verstorbenen,  die 
im  Leben  immer  bescheiden  im  Hintergrund  ge¬ 
standen  hat,  widerfuhr  eine  große  Freude  an 
jenem  Tag,  als  die  Dichterin  ihr  durch  Adoption 
ihren  Namen  gab.  Und  bei  ihrem  letzten  Weg 
zum  Friedhof,  wo  sie  nun  neben  Agnes  Miegel 
ruht,  zeigte  sich,  wie  stark  die  Anteilnahme 
all  jener  Menschen  war,  die  auch  der  Wegge¬ 
fährtin  das  letzte  Geleit  gaben  und  mit  ihr  zu¬ 
gleich  der  unvergessenen  Dichterin  gedachten. 

Pfarrer  Ernst  Schwartz  aus  Idensen,  selbst 
Westpreuße,  dem  Miegel-Haus  eng  verbunden, 
würdigte  in  bewegten  Worten  die  Treue  der 
Verstorbenen  und  sprach  von  jener  Herzens¬ 
bildung,  die  nicht  auf  der  Anhäufung  von  Wis¬ 
sen,  sondern  auf  den  lebendigen  Kraftströmen 
des  Geistes  und  der  Seele  beruhe.  Pfarrer  a.  D. 
Hanns  Rüppell,  der  vor  acht  Jahren  Agnes  Mie¬ 
gel  in  seiner  Kirche  den  Trauergottesdienst 
hielt,  auch  er  der  Dichterin  und  ihren  Gefähr¬ 
tinnen  über  Jahre  verbunden,  sprach,  zugleich 
im  Namen  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft,  in 
der  Abschiedsstunde  Worte  der  Dichterin,  die 
wohl  keiner  der  Anwesenden  je  vergessen  wird; 
harmonisch  klangen  sie  zusammen  mit  der 
Herbststimmung  in  der  Natur  draußen  und  mit 
dem,  was  sie  alle  bewegte.  Am  Grab  sprach 
Frau  Hertha  Pech  im  Namen  aller  vertriebenen 
Frauen  Worte  des  Gedenkens.  Und  auf  dem 
Weg  hinunter  gingen  wohl  so  manchem  der 
Trauergäste  noch  einmal  die  Wort  der  Diditerin 
durch  den  Sinn: 

Gell,  Seele,  satt  von  Welt  und  Sonne  ein, 
Ein  müdes  Kind,  zu  letzten  Schlummers  Gnaden. 

RMW 


Die  Bronzebüste  der  Dichterin,  die  heute  im  Sitzungszimmer  des  Ostpreußenhauses  in  Hamburg 
steht,  wurde  von  dem  Bildhauer  Georg  Fugh  geschallen.  Unser  Foto  zeigt  den  Künstler  bei  der 
Arbeit  an  der  Plastik,  zu  der  ihm  Agnes  Miegel  im  Jahre  1 958  im  Haus  des  damaligen  Ober¬ 
stadtdirektors  von  Bad  Oeynhausen,  Dr.  Lawin,  Modell  saß.  Georg  Fugh  kam  am  29.  Oktober 
1898  in  Mehlsack  zur  Well.  Sein  Lehrer  an  der  Königsberger  Kunstakademie  war  der  vor  kur¬ 
zem  verstorbene  Prot.  Hermann  Bracher!.  Die  bekannteste  V orkriegsarbeil  von  Georg  Fugh 
war  das  Denkmal  lür  Walther  von  der  Vogelweide  im  Königsberger  Tiergarten.  Außer  seinen 
Porträtbüsten  schul  der  Künstler,  Kulturpreisträger  der  Landsmannschatt  Ostpreußen,  der  heute 
in  Neumünsler  ( Holstein )  lebt,  eine  Reihe  von  lebensgroßen  Tierplastiken,  wie  den  Trakehner 
Hengst  im  Garten  des  Oslheims  in  Bad  Pyrmont.  Foto  Archiv 


£7  n  diesem  ^)aht  » bestseMezte «  es  nicht  .  .  . 


Nadibetrachtung  zur  diesjährigen  Frankfurter  Buchmesse  —  Auch  Ostpreußen  wieder  dabei 


Wir  wissen,  daß  das  Schrifttum  über  den 
deutschen  Osten  mit  dem  Anwachsen  der  Bü¬ 
cherzahl  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  Schritt  hält,  nicht 
Schritt  halten  kann.  Um  so  erfreulicher  ist  es, 
wenn  wir  auf  einem  Rundgang  durch  die  Messe¬ 
hallen  doch  hier  und  dort  ostdeutschen,  ja  ost¬ 
preußischen  Büchern  begegnen. 

Bei  einer  Messe  am  Vorabend  des  500.  Ge¬ 
burtstages  des  Nicolaus  Copemicus  war  natür¬ 
lich  zu  erwarten,  daß  das  Bild  dieses  großen 
Gelehrten  eine  Vorrangstellung  erhielt.  Es 
strahlte  dem  Besucher  auch  mehrfach  entgegen, 
am  hellsten  am  Stand  des  Polnischen  Verlages 
der  Wissenschaften,  wo  „Nicholaus  Copernicus: 


Complette  works"  in  einer  prächtigen  dreibän¬ 
digen  Ausgabe  angekündigt  und  der  erste  Band 
bereits  gezeigt  wurde.  Eine  technisch  nahezu 
vollkommene  Faksimile-Ausgabe  der  Hand¬ 
schrift  .De  Revolutionibus"  aus  der  Jagellonen- 
Universitätsbibliothek  in  Krakau,  der  eine  kri¬ 
tische  Ausgabe  des  Hauptwerkes  und  ein  Band 
„Kleinere  Schriften  und  Briefe  —  kritisch*  fol¬ 
gen  werden.  „Ars  Polonia"  widmete  an  seinem 
Stand  einen  ganzen  Tisch  dem  polnischen  Co- 
pernicus-Sdirifttum.  Man  sah  hier  die  neusten 
Werke  von  Biskup,  Cackowski,  Iwaniszewska, 
Jarzebski  und  anderen.  Nur  eine  kleine  Aus¬ 
wahl  aus  einer  „enormen  Fülle“,  wie  man  zu¬ 
sätzlich  erfuhr.  Immerhin:  Polen  ehrte  „seinen" 
Copernicus  gebührend  —  oder  gar  über  Gebühr? 

Ganz  im  Gegensatz  zu  den  deutschen  Verle¬ 
gern.  Die  bisher  —  in  einem  halben  Jahrhun¬ 
dert  I  —  erschienenen  zwei  ersten  Bände  einer 
einst  so  hoffnungsvoll  begonnenen  und  dann 
so  rettungslos  festgefahrenen  Copemicus-Ge- 
samtausgabe  fehlten  am  Stand  von  Oldenbourg 
Erfahren  konnte  man.  es  habe  „Knies"  mit  den 
Hütern  des  Copemicus-Erbes  gegeben,  sie  hät¬ 
ten  den  Verlag  gewechselt  und  in  einem  Hil¬ 
desheimer  Unternehmen  namens  Gerstenberg 
ein  deutsche  Ausgabe  „von  neuem  begonnen“, 
deren  erster  Band,  ebenfalls  eine  Faksimite- 


er  —  schon  rein  äußerlich!  —  das  neue  ostpreu¬ 
ßische  Kochbuch  von  Margarete  Haslinger  und 
Ruth  Maria  Wagner  sah:  „Von  Beetenbartsrh 
bis  Schmandschinken". 

Bei  Gräfe  und  Unzer  sah  man  „Von  Grafen, 
Pastoren  und  Marjellchen  —  Ostpreußen  und 
seine  Originale  in  Anekdoten  und  Histörchen’ 
herausgegeben  von  Wilhelm  Matull  Und  bei 
beiden  Verlagen  —  Gräfe  und  Unzer  wie  Rau¬ 
tenberg  —  den  beliebten  ostpreußischen  Post¬ 
kartenkalender,  der  den  schlesischen  nun  schon 
um  zwei  Jahre  überlebt  hat. 

Eine  Bild-Dokumentation  von  Werner  Buxa 
„Wir  Ostpreußen  zu  Hause  —  Das  war  das  Le¬ 
ben  zwischen  Memel  und  Weichsel*  lag  beim 
Podzun-Verlag  aus.  der  Delp-Verlag  zeigte  die 
Lvrik-Anthologie  „Windbericht"  und  die  Kurz¬ 
prosa-Sammlung  „Der  große  Käfig  Welt“  In 
beiden  konnte  man  —  aus  dem  Kre.is  der  Kunst- 
lergilde  —  eine  Reihe  von  Beitragen  olpreußi- 
scher  Autoren  entdecken. 

Die  größte  Überraschung  dieser  Messe  wai 
für  mich,  anknüpfend  an  den  Ausgangspunkt 
dieser  Betrachtung,  eine  „Geschichte  der  Stad! 
Allenstein  von  1353  bis  1945“  aus  der  Feder 
von  A.  Wakar,  ausgestellt!  am  Stand  des  „Ars- 
Polonia-Buches“.  Hier  fiel  einem  plötzlich  ein, 
daß  uns  inzwischen  fast  ein  Drittel-Jahrhundert 


Eine  Fülle  von  Blumen  und  Kränzen  vor  dem  schlichten  Stein  an  dem  Doppelgrab,  das  nun  die 
sterblichen  Hüllen  von  Agnes  Miegel  und  Ihrer  Elise  birgt  Foto  Lehmann 


Ausgabe  der  Handschrift  aus  der  Krakauer  Ja- 
gellonenbibliothek,  „gemeinsam  mit  der  polni¬ 
schen  Akademie  der  Wissenschaften"  im  Auf¬ 
trag  der  deutschen  Kommission  für  die  Copemi- 
cus-Ausgabe  angekündigt  sei,  dem  neun  weite¬ 
re  in  17  Teilen  folgen  sollten.  Hoffentlich 
bleibt  diese  Ausgabe  nicht  genau  so  heillos  stek- 
ken  wie  die  erste.  Man  prophezeit  es  ihr! 

Kurzum:  Copemicus  glänzte  an  den  deutschen 
Verlagsständen,  zumindest  am  ersten  Messetag, 
durch  Abwesenheit:  die  volkstümliche  Ausgabe 
beim  Münchner  Markus-Verlag  war  nämlich  das 
erste  Buch,  das  aul  der  diesjährigen  Messe  ge¬ 
stohlen  wurde  .  .  . 

Der  ostpreußische  „Knüller"  dieser  Messe  war 
zweifellos  „Ostpreußen  in  1440  Bildern"  am 
Stand  des  Verlages  Gerhard  Rautenberq  in  Leer. 
Auch  wenn  in  dem  Ansichtsband  noch  nicht  alle 
Bilder  ausgedruckt  waren,  konnte  man  doch 
daraus  schließen,  daß  wohl  jeder  siebente  Ost¬ 
preuße  sein  Haus  darin  wiederfinden  wird.  Eine 
beachtliche  Sammlung  von  Fotos  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  deren  Qualität  ausgezeichnet  ist.  Wer  die 
92, —  DM  für  den  umfangreichen  Band  aufbrin¬ 
gen  kann,  wird  an  langen  Winterabenden  das 
Bild  der  Heimat  ziemlich  vollständig  an  sich  und 
den  Seinen  vorüberziehen  lassen  können.  Hein¬ 
rich  Wolfrums  neues  Buch  über  die  Marien¬ 
burg  fiel  angenehm  auf:  und  jedem  Ostpreußen, 
der  am  Stand  von  Rautenberg  vorbeikam,  lief 
gewiß  das  Wasser  im  Munde  zusammen,  wenn 


zeitlich  von  unserer  Heimat  trennt  und  daß  das 
Leben  auch  dort  weitergehl.  Allerdings,  wenn 
man  das  Buch  aufsdilug,  sah  man  es:  unter  an¬ 
deren  Vorzeichen. 

Vermißt  hat  man  auf  dieser  Messe  einen  neu¬ 
en  Bestseller.  Doch  es  „bestsellerte"  im  ganzen 
Bereich  nicht.  Es  gab  keine  Sensationen  in  der 
Belletristik.  Für  Aufsehen  und  Klamauk  sorgten 
links-  und  rechtsradiale  Bücher;  lür  Ruhe  mußte 
ein  starkes  Polizeiaufgebot  sorgen,  und  die  .of¬ 
fiziellen  Größen"  aus  der  Gilde  der  „Tintenkleck- 
ser"  zogen  es  vor,  sich  fernzuhalteu  und  „boller¬ 
ten“  nur  über  Pressedienste  auf  recht  undemo- 
kratische  Weise  über  Freiheit  und  Demokratie. 

Die  Linksradikalinskis  protestierten  gegen  die 
Rechtsradikalinskis  und  zählten  diesen  sogleich 
alle  anderen  von  der  linken,  mittleren  und  rech¬ 
ten  Mitte  zu,  die  ihnen  nicht  ins  Gebetbuch 
paßten.  Die  Herren  der  Messe  begingen  die 
gleichen  Fehler  wie  immer,  und  dem  Besucher 
tränten  die  Augen  nach  der  Besichtigung  von 
78  000  neuen  bunten  Titeln,  die  er  bei  3680  Ver¬ 
legern  aus  56  Ländern  zu  sehen  bekam.  Er 
kehrte  heim  mit  dem  tröstlichen  Gedanken,  daß 
er  nun  ein  Jahr  Ruhe  hat  bis  zur  25.  Internati¬ 
onalen  Buchmesse  in  Frankfurt,  die  sicher  noch 
größer,  vielleicht  noch  unsicherer,  noch  radi¬ 
kaler  sein  wird  —  bei  der  wir  trotz  allem  au,ch 
wieder  Bücher  ostdeutscher  und  ostpreußischer 
Autoren  und  Bücher  über  unsere  ostpreußische 
Heimat  anzutreffen  hoffen.  GH 
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Das  Dfipnuf  mblatt 


Dr.  Ernst  Fischer  80  Jahre  alt 

Stets  war  er  rastlos  lür  seine  Landsleute 
tätig,  ohne  davon  viel  Aufhebens  zu  machen. 
Nun  vollendet  er  in  44  Münster,  Schlüterstr.  6, 
das  80.  Lebensjahr:  Dr.  Ernst  Fischer,  ehemals 
Landrat  des  Kreises  Heilsberg,  nach  dem  Kriege 
durch  viele  Jahre  Kreisvertreter  für  Heilsberg 
und  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen. 

Dr.  Fischer  ist  ein  Kind  des  Ermlandes:  Am 
21.  Oktober  1892  kam  er  als  Sohn  eines  köl- 
mischen  Bauern  in  Altkirch  im  Kreis  Heilsberg 
zur  Welt.  Er  besuchte  das  Gymnasium  in 
Braunsberg,  studierte  Rechts-  und  Staatswissen¬ 
schaften  in  Freiburg,  Breslau  und  Königsberg 
und  trat  nach  dem  Referendarexamen  1914  bei 
Kriegsausbruch  als  Freiwilliger  in  das  Heer  ein. 
Als  Leutnant  kehrte  er  1918  zurück.  1922  zum 
Assessor  ernannt,  wurde  er  Anfang  1925  zur 
Regierung  in  Koblenz  versetzt  und  1927  zum 
Landrat  des  Kreises  Heilsberg  ernannt. 

Seine  Gabe,  mit  Menschen  umzugehen,  und 
seine  genaue  Kenntnis  der  Verwaltungspraxis 
trugen  dazu  bei,  daß  er  bald  über  die  Grenzen 
seines  Kreises  hinaus  als  tüchtiger  Landrat  be¬ 
kannt  war.  Beim  Gauleiter  Koch  hingegen  war 
er  nicht  sehr  beliebt  und  wurde  deshalb  1933 
vorzeitig  in  den  Ruhestand  versetzt.  Dr.  Fischer 
übersiedelte  daraufhin  nach  Königsberg  und 
wurde  Prokurist  bei  der  Firma  Julius  Nahser 
KG.  Bei  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges 
mußte  auch  Dr.  Ernst  Fischer  wieder  die  Uni¬ 
form  anziehen.  Er  tat  bei  mehreren  Luftgau¬ 
kommandos  Dienst  und  geriet  bei  Kriegsende 
als  Major  in  englische  Gefangenschaft. 

Der  niedersächsische  Landkreis  Aschendorf 
wählte  den  ehemaligen  Heilsberger  Landrat 
1946  zum  Oberkreisdirektor.  Seiner  Umsicht 
und  seinem  unermüdlichen  Wirken  war  es  zu 
danken,  daß  der  von  den  Kriegsereignissen 
hart  getroffene  Kreis  bald  wieder  aufblühte. 
Die  Heilsberger  verdanken  ihm  außerdem,  daß 
der  Kreis  Aschendorf  die  Patenschaft  über  den 
Kreis  Heilsberg  übernahm,  als  dessen  Kreis¬ 
vertreter  Dr,  Fischer  ehrenamtlich  wirkte.  Bald 
wurde  er  auch  in  den  Bundesvorstand  der 
Landsmannschaft  berufen,  wo  man  seine  Weit¬ 
sicht,  seinen  klugen  Rat  und  sein  Verhand¬ 
lungsgeschick  auch  in  schwierigen  Situationen 
sehr  zu  schätzen  wußte.  Dr.  Fischer  war  kein 
Freund  vieler  Worte  und  schneller  Entschei¬ 
dungen.  Wenn  es  hart  auf  hart  ging,  pflegte 
er  sich  sämtliche  Meinungen  anzuhören,  um 
dann  in  kurzen,  aber  präzisen  Worten  seine 
eigene  Stellungnahme  abzugeben,  die  meist  den 
Nagel  auf  den  Kopf  traf. 

Als  Oberkreisdirektor  trat  Dr.  Ernst  -Fischer 
1959  in  den  Ruhestand.  Vor  einigen  Jahren 
erst  legte  er  auch  die  landsmannschaftlichen 
Ämter  in  jüngere  Hände,  um  sich  fortan  seinen 
eigenen  Interessen  zu  widmen.  Die  Landsmann¬ 
schaft  würdigte  sein  verdienstvolles  Wirken 
mit  der  Verleihung  des  Preußenschildes.  Zu 
seinem  80.  Geburtstag  werden  Dr.  Fischer 
sicherlich  viele  Glückwünsche  von  seinen  erm- 
ländischen  Landsleuten  erreichen,  denen  die 
Redaktion,  der  Dr.  Fischer  stets  freundschaftlich 
verbunden  war,  sich  von  Herzen  anschließt. 

HUS 


Devisen  für  Wisente 

Kattowilz  —  100  Wisente  seien  seit  Kriegs¬ 
ende  aus  dem  Plesser  Forst  in  Oberschlesien 
in  Länder  der  westlichen  Welt  exportiert  wor¬ 
den,  meldet  Oppelns  Parteiorgan  „Trybuna 
Opolska".  Die  zoologischen  Gärten  in  Hamburg 
(Hagenbecks  Tierpark),  Paris,  London,  Chicago, 
Philadelphia  und  Sydney  sind  nur  einige  von 
vielen,  die  gegenwärtig  Wisente  aus  dem  ehe¬ 
maligen  Reservat  des  Fürsten  von  Pleß  beher¬ 
bergen.  Der  .Stolz"  der  30  Tiere  zählenden 
Herde  bei  Pleß  ist  zur  Zeit  der  neunjährige 
Wisentbulle  „Pluton"  mit  einem  Gewicht  von 

1600  kg.  Jon 


Vater  Zeiß  wird  fünfundachtzig 

Zwanzig  Jahre  war  er  Kreisvertreter  für  Bartenstein 


Knapp  sechs  Wodien  gehörte  ich  erst  der 
Redaktion  an,  als  es  vor  fünf  Jahren  an  einem 
Oktobermorgen  hieß:  .Vater  Zeiß  wird  80.  Den¬ 
ken  Sie  daran,  ihm  ein  paar  freundliche  Worte 
zu  widmen".  Nach  einem  flüchtigen  Stirnrun¬ 
zeln.  weil  ich  den  zu  Ehrenden  ja  eigentlich 
nodi  zu  wenig  kannte,  setzte  ich  mich  doch  an 
die  Maschine  und  tippte  darauf  los.  Es  war  auch 
gar  nicht  so  schwer,  wie  ich  zuerst  befürchtete, 
denn  Vater  Zeiß,  respektvoll  und  liebevoll  von 
allen,  die  ihn  kennen,  so  genannt,  war  mir  in 
der  kurzen  Zeit  doch  sehr  vertraut  geworden. 

In  seiner  bescheidenen  Zurückhaltung  hat  er 
mir  jedes  Jahr  seitdem  gesagt,  wenn  sein  Ge¬ 
burtstag  nahte:  .Lieberchen,  daß  Sie  mir  ja 


keinen  Hinweis  in  der  Glückwunschspalte  brin¬ 
gen.“  Jahr  für  Jahr  habe  ich  diesen  Wunsch 
respektiert.  Aber  diesmal  geht  es  nicht:  Am 
16.  Oktober  wurde  Vater  Zeiß  85  Jahre  all. 
Nur  —  man  sieht  es  ihm  nicht  an.  Noch  immer 
überspielt  er  manch  Jüngeren  mit  seinem  über¬ 
ragenden  Wissen,  und  in  jeder  Situation  weiß 
er  ein  passendes  Wort.  Sein  trockener,  dafür 
aber  um  so  herzhafterer  Humor  hat  ihn  nicht 
im  Stidi  gelassen  und  ihm  unzählige  Freunde 
gesdiaffen.  Die  leider  viel  zu  selten  gewor¬ 
denen  Stunden,  die  er  uns  in  den  Redaktions¬ 
räumen  schenkte,  gehören  zu  den  schönsten 
Unterbrechungen  unserer  oft  hektischen  Arbeit. 
Früher  sahen  wir  ihn  öfter,  als  er  noch  Vor¬ 
sitzender  des  Redinungs-  und  Prüfungsaus¬ 
schusses  war  und  damit  als  Finanzberater  der 
Bundesgeschäftsführung  der  Landsmannschaft 
in  Hamburg  weilte.  Am  12.  April  1970  hat  er 
dieses  Amt,  das  er  zwanzig  Jahre  besonnen 
und  gewissenhaft  wahrnahm,  abgegeben. 

Für  die  Jüngeren  unter  unseren  Lesern  seien 
hier  einige  Stationen  des  an  Ereignissen  so 
reichen  Lebens  des  Fünfundaditzigjährigen  auf¬ 
gezeigt: 

Bruno  Zeiß  wurde  am  16.  Oktober  1887  in 
Insterburg  als  Sohn  eines  Kaufmanns  geboren. 
Nach  dem  Besuch  des  Gymnasiums  und  der 
Realschule  erhielt  er  seine  erste  Ausbildung 
beim  Landratsamt  Goldap.  Gediegene  Kennt¬ 


nisse  in  der  kommunalen  Arbeit  erwarb  er  in 
Fischhausen  und  als  erster  Stadtsekretär  in 
Pillau.  Schon  mit  29  Jahren  wurde  er  1916  zum 
Bürgermeister  der  kleinen  soliden  Stadt  Schip¬ 
penbeil  im  Kreis  Bartenstein  gewählt  und  war 
damit  der  jüngste  Bürgermeister  Ostpreußens. 
In  den  folgenden  Jahren  nahm  er  außerdem 
viele  Ehrenämter  wahr,  die  ihm  1933  als  Nidit- 
Parteigenosse  entzogen  wurden.  Unerschütlert 
aber  blieb  das  Vertrauen  der  Schippenbeiler  zu 
ihrem  Bürgermeister.  Wie  nur  wenige  seiner 
Amtskollegen  wurde  er  in  drei  Legislatur¬ 
perioden  in  seinem  Amt  erneut  bestätigt. 

1940  wurden  Bruno  Zeiß  auch  noch  die  Ge¬ 
schäfte  eines  kommissarischen  Bürgermeisters 
von  Friedland  übertragen.  Damit  wuchsen  Auf¬ 
gaben  und  Sorgen.  Aus  eigenem  Entschluß  ord¬ 
nete  er  am  27.  Januar  1945,  als  sich  die  sowje¬ 
tischen  Truppen  bedrohlich  näherten,  die  völ¬ 
lige  Räumung  der  beiden  Städte  durch  die  Be¬ 
völkerung  an  und  gelangte  danach  selbst  über 
Pillau  wie  Zehntausende  anderer  Landsleute 
auf  dem  gefahrvollen  Schiffsweg  nach  Däne¬ 
mark.  Heute  wohnt  Bruno  Zeiß  in  der  nieder¬ 
sächsischen  Stadt  Celle,  Hannoversche  Str.  2. 

Uber  20  Jahre  war  Vater  Zeiß,  der  zu  den 
Mitbegründern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  gehört,  Kreisvertreter  seiner  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  Bartenstein,  die  er  ebenfalls 
mit  ins  Leben  rief.  Auf  seine  Bitte  hin  über¬ 
nahm  die  niedersächsische  Stadt  Nienburg  an 
der  Weser  die  Patenschaften  für  die  vier  Städle 
des  ostpreußischen  Heimatkreises:  Bartenstein, 
Schippenbeil,  Friedland  und  Domnau.  Am  17. 
Dezember  1954  wurde  ihm  im  Nienburger  Rat¬ 
haus  der  Patenbrief  des  Kreises  überreicht.  Auf 
Anregung  des  Oberkreisdirektors  des  Land¬ 
kreises  Nienburg  wurde  dem  staatsbejahenden 
und  bis  ins  hohe  Alter  verantwortungsbe¬ 
wußten  Ostpreußen  Zeiß  am  24.  August  1967 
vom  Bundespräsidenten  das  Bundesverdienst¬ 
kreuz  am  Bande  verliehen. 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes,  sowie 
alle  anderen  Mitarbeiter  des  Ostpreußenhauses 
in  Hamburg  gratulieren  ihrem  Vater  Zeiß  auf 
diesem  Weg  besonders  herzlich  und  verbinden 
damit  den  Wunsch,  er  möge  den  Jüngeren 
weiterhin  viele  Jahre  mit  seiner  Lebenserfah¬ 
rung  und  seinem  Rat  zur  Seite  stehen.  HZ 

Neuer  Palenvater 
der  Heiligenbeiler 

Der  bisherige  Kreis¬ 
direktor  im  Landkreis 
Burgdorf /Hannover, 

Friedei  Wullekopf,  ist 
nun  nach  dem  Tode 
des  Oberkreisdirektors 
Dr.  Rotermund,  zum 
Oberkreisdirektor  er¬ 
nannt  worden. 

Die  Heiligenbeiler 
gratulieren  ihrem 
Freund  Friedei  Wulle¬ 
kopf  zu  seinem  neuen 
Amt  und  wissen,  daß 
sie  tätige  Patenschaft  erwarten  können.  Der  im 
Jahre  1924  geborene  Hannoveraner  ist  seit 
1962  im  Landkreis  Burgdorf  tätig.  Er  begann  als 
Kreisrechtsrat  und  wurde  1964  Kreisoberrechts¬ 
rat.  1966  erfolgte  die  Beförderung  zum  Kreis¬ 
direktor.  In  einer  Zeit  großer  Veränderungen 
für  den  Kreis  Burgdorf  und  audi  seiner  Nach- 
barkreise  übernimmt  Friedei  Wullekopf  sein 
sehr  schweres  Amt.  Wir  sind  sicher,  daß  er  mit 
seinem  Wissen,  seiner  Tatkraft  und  seinem 
Humor  alle  vor  ihm  liegenden  Aufgaben  mei¬ 
stern  wird  und  wünschen  ihm  viel  Glück  und 
Erfolg.  Georg  Vögerl 


Ostpreußen  lebt! 


Unsere  Trakehner,  deren  Zucht  in  der 
Bundesrepublik  neu  erstand,  sind  in  der 
ganzen  Welt  berühmt.  W  ie  In  den  Schick¬ 
salsmonaten  des  Jahres  1945  verkörpern 
sie  auch  heule  die  ostpreußischen  Eigen¬ 
schaften  der  Härte,  Zähigkeit  und  Treue. 

So  zäh,  hart  und  treu  wie  die  Pferde 
mit  der  Elchschaufel  müssen  auch  wir  sein, 
wenn  es  um  unsere  Heimat  geht. 

Unermüdlich  müssen  wir  für  sie  eln- 
treten  und  der  Welt  beweisen: 

„Wir  sind  Ostpreußen!" 

Die  beste  Gelegenheit  dazu  haben  wir 
beim 


Bundesweiten 
Pfingsten  1973 
in  Köln 

Haben  Sie  schon  Ihr  Festabzeichen?  Der 
Vorverkauf  ist  bereits  Im  Gange  —  Sie 
erhalten  Ihr  Abzeichen  bei  den  örtlichen 
Gruppen.  Für  fünf  Mark  berechtigt  es 
zum  Eintritt  bei  sämtlichen  Veranstaltun¬ 
gen  innerhalb  des  Bundeslreffens. 


Mit  der  beigegebenen  Losnummer,  die 
Sie  sorgfältig  aufbewahren  müssen,  neh¬ 
men  Sie  außerdem  an  einer  Verlosung 
teil,  zu  der  ostpreußische  Firmen  schöne 
Gewinne  gestiftet  haben. 


Spiegel  der  landsmannschaftlichen  Presse 


Deutscher  Kahlschlag 

, Nach  einem  Beschluß  des  SF.D-Politbüros 
sollen  alle  Hinweise  aul  die  Einheit  Deutsch¬ 
lands  im  mitteldeutschen  Sprachgebrauch  ge¬ 
strichen  werden.  Eine  42köplige  , Kommission 
zur  Überarbeitung  des  Parteiprogramms '  der 
Kommunistischen  Einheitspartei  unter  Vorsitz 
von  SED-Chel  Honecker  durchlorstel  zur  Zeit 
das  SED-Programm,  um  auch  hier  die  totale 
Abgrenzung  testzMschreiben.  Die  noch  gelten¬ 
den  Thesen  und  Grundsätze  von  der  , Sicherung 
der  Nation',  der  . Überwindung  der  Spaltung 
Deutschlands'  und  der  .Wiederherstellung  der 
staatlichen  Einheit'  sollen  jetzt  auch  in  der  Pro- 


Sudetendeutsche  Zeitung 

München,  6.  Oktober  1972 


grammatik  gestrichen  werden.  —  Und  so  sehen 
die  ersten  Auswirkungen  dieser  von  der  SED 
betriebenen  Abgrenzungspolitik  aus:  Um  sich 
von  der  Bundesrepublik  möglichst  klar  abzu- 
grenzen,  verzichtet  das  SED-Regime  immer  mehr 
aul  das  Wort  .deutsch'.  So  haben  die  letzten 
Münzen  mit  der  Inschriit  Deutschland  in  diesem 
Jahr  ihren  Kurswert  verloren.  —  Andere  Bei¬ 
spiele:  Der  Deutsche  Fernsehlunk  ist  umbenannt 
in  , DDR -Fernsehen';  aus  dem  Deutschen  Ar¬ 
mee-Museum  wurde  das  .  Armee-Museum  der 
.DDR“;  aus  dem  Deutschen  Bauernkongreß 
machte  man  einen  .Bauernkongreß  der  ,DDR“. 
1  d  auch  der  Journalistenverband  hat  nun. 
dem  Beispiel  anderer  Organisationen  fol¬ 
gend.  sich  von  der  Bezeichnung  .deut¬ 
sche'  trennen  müssen.  Die  ehedem  deutschen 


Journalisten'  gehören  fortan  dem  .Verband  der 
Journalisten  der  ,DDR"  an.  —  Es  gibt  auch  An¬ 
haltspunkte  dafür,  daß  der  .Kahlschlag'  am  Zen¬ 
tralorgan  der  SED  nicht  vorbeigeht.  Das  .Neue 
Deutschland’  wird  über  kurz  oder  lang  seinen 
Namen  ändern;  weil  es  lür  die  SED  kein 
Deutschland  mehr  gibt,  kann  es  auch  kein 
.Neues  Deutschland'  geben.' 

Eile  mit  dem  Grundvertrag 

.Es  ist  klar,  daß  Herr  Kohl  seinen  Grundver- 
vertrag  unter  Dach  und  Fach  bringen  will,  bevor 
die  Neuwahlen  vollzogen  sind,  ln  seiner  Ein¬ 
schätzung  der  heutigen  Opposition,  die  mög¬ 
licherweise  die  neue  Regierung  stellen  könnte, 
liegt  er  absolut  richtig:  bei  ihr  sähe  er  sich 
anderen  .realistischen'  Erkenntnissen  gegen¬ 
über.  Sie  würde  sich  auch  in  der  Abwicklung 
des  zu  übernehmenden  .Erbes',  wie  ihn  ein  vor 
der  Neuwahl  vollzogener  Grundvertrag  darstel¬ 
len  würde,  wahrscheinlich  anders,  als  es  die 
.DDR'  erwartet,  verhalten.  Aul  jeden  Fall  in 
dem  Sinne,  daß  der  .DDR'  ernsthalt  verwehrt 


Die  Pommersche  Zeitung 

Hamburg,  7.  Oktober  1972 


wird,  glauben  zu  dürlen,  daß  sie  mit  der  Bun¬ 
desrepublik  ein  leichtes  Spiel  für  ihre  Beein- 
ilussungsversuche  hat.  Mit  Entspannungsbemü¬ 
hungen  beider  Seiten  im  Sinne  der  Menschen 
hat  das  nichts  zu  tun.  —  Es  versteht  sich  auch, 
wenn  Herr  Bahr  sein  eigenes  Gesicht,  vor  allem 
aber  das  Gesicht  der  Bundesrepublik,  das  sich 
so  bedauerlicherweise  nach  Osten  mit  Ihm  ver¬ 


knüpf!  hat,  nicht  verlieren  will.  Darum  betont 
gerade  er  jetzt  die  grundsätzlichen  Schwierig¬ 
keiten  in  den  Verhandlungen  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  und  der  .DDR',  und  er 
ist  sich  sicher  klar  darüber,  daß  ein  Einlenken 
aut  die  , DDR' -Wünsche,  wenn  auch  noch  so  ge¬ 
schickt  verklausuliert,  eine  so  grundsätzlidt  die 
Deutschlandpolitik  verändernde  Handlung  wäre 
daß  sie  der  begrenzten  Handlungsmöglichkeit 
einer  .amtierenden'  Bundesregierung  zuwider¬ 
läuft.’ 


Schlecht  ausgehandelte  Verträge 

.Der  letzte  Kaulpreis.  den  die  gegenwärtige 
Bundesregierung  zu  zahlen  entschlossen  ist, 


Der  Schlesier 

Recklinghausen,  5.  Oktober  1972 


wird  die  Bereitschalt  zum  Einzug  in  die  Ver¬ 
einten  Nationen  Hand  in  Hand  mit  dem  Un- 
rechtsslaat  .DDR“  sein.  Trotz  Schießbetehl  und 
Minengürtel,  trotz  Verweigerung  der  Freizügig¬ 
keit  innerhalb  dieser  zwei  Staaten  in  Deutsch 
land  und  vor  allem  trotz  der  Unvergleichbar¬ 
keit  der  beiden  Ordnungen  hüben  und  drüben 
ist  die  Bundesregierung  von  heute,  die  so  gern 
auch  die  Bundesregierung  von  morgen  sein 
möchte,  entschlossen,  lür  die  DDR  den  röten 
lauter  der  allgemeinen  Anerkennung  in  de, 
Welt  nuszulegen,  von  einem  verbalen  Vorbe 
halt,  der  sich  Nation  nennt,  abgesehen. 

Selbst  diejenigen,  die  anlänglich  meinten  mit 
der  Vertragspolitik  von  Moskau  und  Warschau 


sei  endlich  ein  Schlußstrich  unter  den  Zweiten 
Weltkrieg  gezogen  und  ein  neuer  Anlang  lür 
das  Verhältnis  zum  Osten  gemacht,  haben  in¬ 
zwischen  erfahren  müssen,  daß  weder  von  einem 
Schlußstrich  und  einem  neuen  Anlang  noch  von 
Verbesserung  lür  die  eigentlich  Betrollcne n  die 
Rede  sein  kann.  Die  Ostverlräge  sind,  vom  In¬ 
halt  ganz  abgesehen,  einlach  schlecht  ausgehan¬ 
delt  worden  und  damit  Musterbeispiele  lür  das 
Versagen  unserer  Unterhändler.  Die  Bundes 
regierung  hal  für  die  Unterhändler,  da  diese 
in  ihrem  Auitrag  gehandelt  haben,  geradezu 
slehen.“ 


„Nur  neunzehn  Memelländer" 

»Wir  wissen  nicht,  wieviele  Memellander 
heule  noch  Anträge  bei  der  sowjetischen  Miliz 
lauten  lassen,  in  die  Bundesrepublik  ausgesie- 
dell  zu  werden.  Manche  haben  im  Laute  des 
letzten  Jahrzehnts  resigniert  und  sich  damit 
abgelunden,  unter  dem  Sowjetsystem  ihr  Leben 
beschließen  zu  müssen.  Viele  aber  —  mindestens 
5000  Personen  —  erneuern  Jahr  lür  Jahr  ihre  not 
viel  Laulereien  und  kostspieligem  Papierkrieg 
verbundenen  Anträge  aul  Ausreise  Diese  er¬ 
hallten  sieh  von  einer  Annahme  der  Ostver 


Memeler  Dampfboot 

Oldenburg  I.  Q„  20.  September  1972 

Irrige  eine  große  Wende.  Tatsächlich  sind  jedoch 
ln  den  ersten  lünl  Monaten  dieses  Jahres  nur 
neunzehn  Memelländer  in  Friedland  eingetrol- 
len.  Wieviele  Deutsche  von  der  Dringlidikeils 
liste  der  Deutschen  Bolschatt  in  Moskau  -  sie 
enthielt  nach  Pressemeldungen  7 00  Namen  — 
inzwischen  in  Friedland  eingeltollen  sind,  wis¬ 
sen  wir  nicht.“ 
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£us  Ofipnußmblait 


Die  Exkommunikation  schreckte  sie  nicht  ab 

Prophezeiungen  vom  Weltuntergang  trieben  um  die  Jahrhundertwende  Ostpreußen  in  die  Ferne 

Der  Deutsch-Mexikaner  Arnoldo  Heller 
Krumm,  der  wiederholt  durch  Voraussa¬ 


lm  alten  Friedhofsteil  rund  um  die  Bergkirche 
gelangte  man  zur  Grabstätte  jenes  Mannes,  der 
es  nicht  nur  mit  seinen  Weissagungen  ernst 
nahm,  sondern  auch  mit  den  Menschen,  die  sich 
zu  ihm  bekannten,  durch  dick  und  dünn  ge¬ 
gangen  war  und  Jedem  uneigennützig  mit  Rat 
und  Tat  geholfen  hatte.  Jeder  unterwegs  be¬ 
fragte  Büsinger  —  gleich  welcher  Herkunft  — 
hatte  Kallweits  Namen  mit  größter  Ehrfurcht 
genannt  und  von  ihm  noch  nach  mehr  als  55 
Jahren  als  von  „unseren  alten  Herrn  Pfarrer“ 
gesprochen. 

Auf  dem  mit  einem  Steinkreuz  geschmückten 
Grab  sah  uns  ein  Medaillon-Bild  mii  den  ruhigen, 
sympathischen  Gesichtszügen  Kallweits  aus  sei¬ 
nen  besten  Jahren  entgegen.  Darunter  standen 
die  Worte: 

„Hier  ruhet  sanft  im  Herrn 
Heinrich  Kallweit,  Pfarrer 
24.  Hl.  1837  —  2.  IV.  1915.“ 

Es  folgte  der  Bibeltext:  „Die  Lehrer  aber  wer¬ 
den  leuchten  wie  des  Himmels  Glanz  und  die  so- 
viele  zur  Gerechtigkeit  weisen  wie  die  Sterne 
rmer  und  ewiglich“  Dan  12.  3,  Rückseitig  war 
zu  lesen:  „Das  Los  ist  mir  gefallen  aufs  Lieb¬ 
liche.  mir  ist  ein  schönes  Erbteil  qe worden.“ 

Voller  Gedanken  über  Vergangenheit.  Gegen¬ 
wart  und  Zukunft  gingen  wir  zurück  nach  dem 
Dorf,  wo  noch  mancher  heimatlicher  Name  zu 
lesen  war.  Kallweits  Büsinger  Kirche  bestand 
nicht  mehr:  sie  war  einem  soeben  fertiqgeslell- 
ten  Wohnblock  gewichen. 

Ein  Blick  auf  den  in  Besingen  seeartig  ausge- 
weiteten  „Vater  Rhein“  ließ  erkennen,  daß  ei 
die  an  Werte  und  Wasser  gewöhnten  ostpreußr- 
schen  Emigranten  bei  der  Wahl  ihrer  neuen 
Heimat  maßgeblich  beeinflußt  haben  dürfte  Wer 
von  Konstanz  mit  dem  Schiff  nach  Schaffhausen 
fahrt,  wird  in  Biisingen  ein  Bild  eindrucksvol¬ 
ler  stiller  Sdiönheiten  erleben,  stromauf  ver¬ 
träumt  wie  in  der  Heimat,  stromab  mit  den  an¬ 
steigenden  Hügeln  der  Schweiz  in  der  Feme 

gru 


rers  Heinrich  Kallweit,  der  in  Memel  und  Tilsit 
eigene  Wege  gegangen  war  und  schließlich  eine 
ev.-luth.  freikirchliche  Gemeinde  gegründet  hat¬ 
te,  nicht  davon  abzuhalten,  ihre  Heimat  zu  ver¬ 
lassen  und  durch  ganz  Deutschland  bis  ins  nord- 
schweizerisrhe  Gebiet  von  Schaffhausen  zu  wan¬ 
dern.  Kallweit,  ein  tief  religiöser  Mann  voller 
Tatkraft  und  Güte,  der  von  seiner  Gabe  des 
„Zweiten  Gesichts"  überzeugt  war,  sagte  um 
das  Jahr  1905  voraus,  die  Russen  würden  ganz 
Ostpreußen  überfluten  und  völlig  verwüsten. 
Der  Untergang  Ostpreußens  sei  unabwendbar. 


nes  chinesisch-sowjetrussischen  Krieges  im 
nächsten  Jahre,  vorausgesagt,  die  Welt  werde 
am  10.  Juli  1982  infolge  eines  riesigen  atoma¬ 
ren  Krieges  im  wesentlichen  vernichtet  werden 
Wie  die  Zürcher  Zeitung  „Blick*  dazu  berich¬ 
tet,  sollen  nur  etwa  35  000  Menschen  die  Kata¬ 
strophe  überleben. 

In  den  letzten  hundert  Jahren  hat  es  an  sol¬ 
chen  Weissagungen  und  „Zweiten  Gesichtern"  XT 
nicht  gefehlt,  ohne  daß  auch  nur  ein  Teil  der  Nach  Südwesten 
Welt  untergegangen  ist. 

Unsere  schnellebige  Zeit,  die  mit  Erdbeben, 

Kriegen,  Gewalttaten  und  Massenunfällen  fast 
täglich  aufwartet,  beeindruckte  die  neue  Pro¬ 
phezeiung  denn  auch  nur  wenige  Tage.  Über¬ 
aus  interessant  aber  waren  uns  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  die  Ausführungen  eines  alten,  weit 
herumgekommenen  und  sehr  belesenen  Ost¬ 
preußen.  Er  wußte  um  Weissagungen  und  Zwei¬ 
te  Gesichter  ostpreußischer  Landsleute,  die 
schon  vor  vielen  Jahren  hellseherische  Gaben 
gehabt  haben  wollten,  mit  ihren  Weissagungen 
aber  vorbeigetroffen  hatten.  In  den  beiden  be¬ 
kanntesten  Fällen,  die  einigen  Staub  aufgewir- 
bell  hatten,  hatte  es  sich  keineswegs  um  Schar¬ 
latane,  sondern  um  religiös  eingestellte  Men¬ 
schen  gehandelt,  die  in  tiefster  Überzeugung 
von  ihrer  Gabe  der  Weissagens  mit  einer  qan- 
Anzahl  von  Anhängern  ihre  ostpreußische  Hei¬ 
mat  verlassen  hatten. 


Auch  'diesem  Propheten  folgten  trotz  Anlech-  ^  ^  * 

gierten  Litauen  hatte  Kallweit  einige  unentweg- 

ix  i  r  1 

im  Gebiet  von  Triest.  Zwar  war  ein  weiter  Weg  Pfarrer  Kallweits  Grab  in  Büsingen 
xurucxzulegen,  bis  diese  Auswanderer  sich  zum 
überwiegenden  Teil  in  der  rings  von  schweize¬ 
rischem  Gebiet  umgebenen  deutschen  Exklave 
Büsingen  endgültig  anzusiedein  vermochten.  So 
hatte  Pfarrer  Kallweit  mit  einem  Teil  seiner 
Getreuen  sich  zunächst  im  Schaffhausener  Stadt¬ 
teil  Feuerthalen,  dann  in  Schaffhausen  selbst 
angesiedelt.  In  Büsingen,  dem  zum  Kreise  Kon¬ 
stanz  gehörigen  südlichsten  Dort  Südwest¬ 
deutschlands,  gelangten  die  ostpreußischen  Emi¬ 
granten  durch  Fleiß  zu  bescheidenem  Wohlstand, 
nicht  zuletzt  durch  Kallweits  Umsicht  und  Tat¬ 
kraft. 

Zu  dar  von  ihm  geweissagten  russischen  In¬ 
vasion  Ostpreußens  schien  es  1914  15  zu  kom¬ 
men.  Unter  den  Nachrichten  von  dem  russischen 
Memel-Einbruch  und  den  zahlreichen  Greuel¬ 
taten  Ende  Marz  1915  litt  der  alte  Pfarrer  of¬ 
fensichtlich.  Am  2.  April  1915  starb  er  im  Alter 
von  78  Jahren. 

Unerwartet  hatten  wir  kürzlich  einen  länqeren 
Autenthalt  in  Schalfbausen.  Hier  fielen  im  Stadt- 
biM  einige  bekannte  pstpreußisch-lituuische  Na¬ 
men  atif.  Urplötzlich  war  die  Erinnerung  an  die 
ostpreüfiisdien  Emigranten  von  1905/06  wieder 
da.  Eine  muntere,  junge  Ostpreußin,  frisch  aus 
Berlin  „importiert"  und  in  Schaffhausen  tätig, 
bestätigte  außerdem  auf  Befragen,  daß  ihr  gele¬ 
gentlich  auch  schon  der  scharfe  otpreußische 
Tonfall  eines  Gewerbetreibenden  aufgefallen 
sei,  ihr  Vater  habe  seinen  Namen  als  typisch 
nordostpreußisch-litauisch  bezeichnet. 


Bereits  an  einem  der  nächsten  Tage  hörten 
wir  in  einem  Warenhaus  ostpreußische  Laute. 
Es  war  eine  ernst  dreinschauende,  ältere  Kassie¬ 
rerin,  deren  Dialekt  etwa  nach  Tilsit  paßte.  Durdi 
die  Bemerkung,  heute  sei  doch  sdion  wieder  ei¬ 
niges  teurer  geworden,  kamen  wir  mit  ihr  in 
ein  Gesprädi.  „Ja,  ja,  altes  wird  auch  bei  uns 
In  Schallhausen  jetzt  teurer“,  sagte  sie,  „mit  je¬ 
dem  Tag  kommen  wir  dem  Weltuntergang  nä¬ 
her!"  Auf  unsere  Frage:  „Meinen  Sie  das  wirk¬ 
lich,  das  sollte  ja  schon  oft  der  Fall  sein?“  er¬ 
widerte  sie:  „Na,  warten  wir  den  Weltunter¬ 
gang  hier  hei  uns  in  Büsingen  ab!“  Bei  diesen 
Worten  bifl  sich  sich  auf  die  Lippen,  als  hätte 
sie  an  ein  Geheimnis  gerührt,  und  war  angele¬ 
gentlich  dabei,  mit  der  Bedienung  der  nächsten 
Kunden  fortzufahren. 

Mit  „Büsingen“  war  für  ans  eine  Art  Zauber¬ 
wort  gefallen.  Dor|  hielt  man  in  den  Kreisen  der 
heute  nodl  wohnenden  ostpreußi sehen  Emigran¬ 
ten  —  die  Ostpreußin  dürfte  Mitte  der  Sechzig 
gewesen  sein  —  nach  zwei  Weltkriegen  offen¬ 
bar  noch  Weniger' vom  Bestand  einer  geordneten 
Welt  als  vor  65  Jahren!  —  Also  hin  in  diese, 
nur  wenige  Kilometer  vom  Schaffhausener  Stadt¬ 
zentrum  gelegene  deutsche  Exklave!  Noch  muß¬ 
ten  weitere  der  zwischen  1905  und  etwa  1912 
allsgewanderten  Kallweit-Anhänger  leben.  Ins¬ 
besondere  hatte  der  Bergkirchhof,  auf  welchem 
Kailweits  Grab  liegen  sollte,  einiges  zu  erzäh¬ 
len!  — 


Ermländische  Emigranten 

Da  wohnten  im  letzten  Drittel  des  vergange¬ 
nen  Jahrhunderts  in  dem  unweit  von  Elditten 
(Passarge)  gelegenen  Dorfe  Hohenfürst  die  als 
sehr  fromm  bekannte  Bauerstochter  Juslina  Dar- 
gel,  die  römisch-katholischen  Glaubens  war.  Sie, 
bei  der  die  Wundmale  Christi  sich  gezeigt  ha¬ 
ben  sollten,  wollte  auch  die  Gabe  des  Weissa¬ 
gens  besitzen.  Ungeaditet  aller  Betrugsgerüchte 
mißliebiger  Nachbarn  blieb  Justina  Dargel  hart¬ 
näckig  bei  ihrer  Prophezeiung,  die  Welt  werde 
bald  untergehen.  Ihre  Anhängerschaft  wuchs 
Zusehens.  Sogar  ein  Kaplan  war  von  ihren  Wun¬ 
dergaben  überzeugt  und  ihr  unentwegter  An¬ 
hänger. 

Nach  Ansicht  der  Dargel  stand  der  Weltunter¬ 
gang  in  Kürze  bevor;  ihm  konnten  angeblich 
nur  diejenigen  enlgehen,  die  in  das  damals  noch 
zu  Österreich  gehörende  Gebiet  von  Triest  aus- 
wgpderten.  Dieses  allein  sollte  von  der  Welt- 
kaLwJroplie  verschont  blaiben.  Als  die  .„Darggl- 
Bewegting"  immer  weitere  Kreise  zog,  versuch¬ 
te  die  bischöfliche  Behörde,  die  Dargel,  den  Kap¬ 
lan  und  Ihre  wieleren  Anhänger  von  dem  Glau¬ 
ben  an  den  drohenden  Weltuntergang  abzubrin¬ 
gen.  Dodi  vergebens  —  selbst  die  Suspension 
des  Kaplans  und  die  Exkommunikation  aller 
Dargel-Anhänger  madite  keinen  Eindruck.  Un¬ 
gelähr  100  Anhänger,  darunter  audi  Bauern 
und  Handwerker,  verkaulten  in  den  neunziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  Hab  und  Gut 
und  traten  den  weiten  Weg  in  die  Fremde  an. 
Sie  langten  auch  glücklidi  im  Gebiet  von  Triest 
an. 

Der  prophezeite  Weltuntergang  blieb  aus. 
Statt  dessen  kam  bald  großes  Elend  über  die 
Dargel-Sekte.  Die  weltungewandten  Menschen 
waren  den  Türken  einer  fremden  Umgebung 
nicht  gewachsen.  Schon  bei  ihrer  Ansiedlung 
erlitten  viele  großen  Schaden  infolge  Übervor¬ 
teilung  durch  gewissenlose  Triester  Elemente. 
Ein  gänzlich  anderes  Klima  und  völlig  anderer, 
karger  Boden  taten  ein  übriges.  Armut  und 
Krankheit  lichteten  von  Jahr  zu  Jahr  die  Reihen 
der  Emigranten,  obwohl  sie  sich  alten  Wider¬ 
wärtigkeiten  tapfer  zur  Wehr  setzten.  Und  die 
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Meine  Überzeugungen  haben  sich  nicht  verändert 


Willy  Brandt:  gestern  und  heute 

Keinem  Volke  kann  und  darf  es  gleichgültig  sein,  in  wessen  Hände  sein  Schick¬ 
sal  und  gleichzeitig  damit  auch  seine  Zukunft  gelegt  wird.  Es  hat  Ansprud) 
darauf  zu  wissen,  wie  Verstand  und  Charakter  eines  Mannes  beschaffen  sind, 
der  siel}  für  das  höchste  Regierungsamt  empfiehlt.  Ist  er  geradlinig  oder  doppel- 
züngigf  Wie  steht  er  zu  dem  Volke,  das  er  regieren  möchte ?  Welchen  Stellenwert 
haben  seine  Worte  —  die  von  einst  oder  die  von  heute,  die  vor  zwei,  fünf,  zehn, 
zwanzig  oder  dreißig  Jahren? 

Willy  Brandt  wirbt  um  das  Vertrauen  des  deutschen  Volkes.  Und  hier:  Willy 
Brandt  in  Selbstzeugnissen  —  ohne  jeden  Kommentar.  Voran  sei  seine  Selbst¬ 
beurteilung  auf  der  Pressekonferenz  zur  Friedens-Nobelpreisverleihung  am 
9.  Dezember  1971  in  Oslo  gestellt: 

„Ich  glaube,  meine  grundlegenden  Überzeugungen  haben  sich  nicht  verändert.“ 


Kurt  Schumacher 

„Für  Kurt  Schumacher  gab  es  eine  ein¬ 
deutige  Rangordnung  der  Werte.  Er  war 
leidenschaftlicher  Patriot  .  . 

(Willy  Brandt,  Gedenkrede  zum  20 
Todestag  von  Kurt  Schumacher,  Bonn, 
20.  August  1972) 

„Seine  autoritäre  Haltung,  die  an  Fana¬ 
tismus  grenzende  Unbedingtheit  .  .  .  seine 
Überbetonung  nationaler  Gesichtspunkte 
—  nein,  ich  könnte  nicht  behaupten,  daß 
ich  mich  mit  Schumacher  wesensverwandt 
lühlte  .  .  .“ 

(Willy  Brandt,  „Mein  Weg  nach  Ber¬ 
lin”,  Kindler  Verlag,  1960) 

„Es  war  Kurt  Schumacher,  der  energisch 
der  These  von  der  Kollektivschuld  unseres 
ganzen  Volkes  entgegentrat  .  .  .“ 

(Willy  Brandt,  Gedenkrede  zum  20. 
Todestag  von  Kurt  Schumacher,  Bonn, 
20.  August  1972) 

„Auch  wenn  man  davon  ausgeht,  daß 
alle  Deutschen  einschließlich  derjenigen, 
die  in  den  Konzentrationslagern  gesessen 
haben,  für  die  Politik  des  Nazismus  ver¬ 
antwortlich  sind,  muß  man  auf  jeden  Fall 
darüber  diskutieren,  ob  eine  solche  Verant¬ 
wortlichkeit  gegenüber  den  Kindern  und 
Generationen  geltend  gemacht  werden 
kanh,  die  noch  nicht  zur  Welt  ge¬ 
kommen  sind." 

(Willy  Brandt,  „Efter  Segern”  (Nadi 
dem  Sieg),  Bonniers  Verlag,  Stock¬ 
holm,  19411 


„Für  meine  Partei  bleibt  es  —  und  ich 
sage  dies  mit  Nachdruck,  bei  dem,  was  das 
Godesberger  Programm  ausdrückt.  Wir 
haben  dort,  wie  sie  wissen  werden,  freie 
Konsumwahl  und  freie  Arbeitsplatzwahl 
als  entscheidende  Grundlagen,  freien  Wett¬ 
bewerb  und  freie  Unternehmerinitiative  als 
wichtigste  Elemente  unserer  Wirtschafts¬ 
politik  gekennzeichnet.  Wir  haben  dort 
ebenfalls  —  mit  der  Begrenzung,  die  auch 
das  Grundgesetz  nennt,  d.  h.  der  Rücksicht 
auf  Entwicklung  einer  gerechten  Sozialord¬ 
nung  —  festgehalten,  das  private  Eigen¬ 
tum  an  Produktionsmitteln  habe  Anspruch 
auf  Schutz  und  Förderung.“ 

(Willy  Brandt,  „Regierung  und  Wirt¬ 
schaft  brauchen  den  Dialog",  1971,  S. 
8.9) 

„Als  demokratischer  Sozialist  zielen 
mein  Denken  und  meine  Arbeit  auf  Verän¬ 
derung." 

(Willy  Brandt,  Rede  anläßlich  der 
Verleihung  des  Friedensnobelpreises. 
Oslo,  11.  Dezember  1971) 

„Innenpolitisch  wie  außenpolitisch  geht 
es  meiner  Meinung  nach  nicht  um  umwäl¬ 
zende  Veränderungen.  Es  geht  um  Korrek¬ 
turen  und  neue  Akzente.  Gott  sei  Dank! 
kann  man  sagen,  denn  wäre  das  nicht  so, 
dann  wäre  eine  der  Voraussetzungen  einer 
revolutionären  Situation  gegeben.“ 

(Willy  Brandt,  Evangelische  Akade¬ 
mie,  Tutzing,  15.  Juli  1963) 

. die  Überwindung  des  Feudalismus 

im  wirtschaftlichen  Bereich,  dies  ist  das  Ge¬ 
neralthema  .  .  .  Wenn  unsere  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  mehr  sein  will  als  kor¬ 
rigierte  Vergangenheit,  dann  muß  sich  auch 
ihr  Gesellschaftskleid  Änderungen  gefallen 
lassen." 

(Willy  Brandt,  „Draußen",  Kindler 
Verlag,  Neuausgabe  1970) 

„Manches  hört  sich  schlimmer  an,  als  es 
gemeint  ist  .  .  .  Jeder  Wähler  wird  auch 
in  Zukunft  erkennen  können,  daß  wir  keine 
Revolution  anstreben,  sondern  daß  wir  auf 
dem  Boden  des  Godesberger  Programms 
stehen  .  .  .“ 

(Willy  Brandt,  Interview  mit  „Capi¬ 
tal",  Juni  1972) 


Nation 

„Im  Begriff  der  Nation  sind  geschichtli¬ 
che  Wirklichkeit  und  politischer  Wille  ver¬ 
eint.  Nation  umfaßt  und  bedeutet  mehr  als 
eine  gemeinsame  Sprache  und  Kultur,  als 
Staat  und  Gesellschaftsordnung.  Die  Na¬ 
tion  gründet  sich  auf  das  fortdauernde  Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl  der  Menschen 
eines  Volkes.“ 

(Willy  Brandt  im  Bericht  zur  Lage  der 
Nation  am  14.  Januar  1970) 

„Gemessen  am  Frieden,  kann  die  Nation 
heute  für  uns  nicht  mehr  das  höchste  aller 
Güter  sein.“ 

(Willy  Brandt  in  seiner  Gedenkrede 
zum  20.  Todestag  von  Kurt  Schuma¬ 
cher.  Bonn,  20.  8.  1972) 

„Wir  sind  bereit,  Opfer  zu  bringen,  aber 
wir  sind  nicht  bereit,  16  Millionen  Men¬ 
schen  zu  opfern.  Das  ist  ein  Grundsatz  der 
Moral.“ 

(Willy  Brandt  bei  Entgegennahme  des 
Freiheitspreises  in  New  York,  7.  Ok¬ 
tober  1961) 

„Trotzdem,  dies  ist  auch  das  Vaterland 
unserer  Väter.  Bei  allem  Respekt  vor  ih¬ 
nen:  was  die  Väter  verloren  haben,  das 
werden  wir  durch  keine  noch  so  schöne 
Rhetorik  und  durch  keine  noch  so  geschlif¬ 
fene  Juristerei  zurückgewinnen  .  .  .“ 

(Willy  Brandt  im  Bundestag,  16.  Ja¬ 
nuar  1970) 

„Kein  Volk  kann  auf  die  Dauer  leben, 
ohne  sein  Inneres  Gleichgewicht  zu  verlie- 


„Wir  Sozialdemokraten  haben  nie  ge¬ 
leugnet,  daß  wir  Sozialisten  sind  .  .  ." 

(Willy  Brandt  zum  20.  Todestag  von 
Kurt  Schumacher,  20.  August  19721 

„Die  Anti-Sozialismus-Kampagnen  der 
Privilegierten  und  der  Rückwärtsgewand¬ 
ten  haben  sich  fortgesetzt  vom  Kaiserreich 
über  die  Weimarer  Republik  bis  in  unsere 
Tage.  Es  geht  darum,  daß  wir  den  demo¬ 
kratischen  Staat  nicht  denen  überlassen 
.  .  .  denen  es  im  Kern  um  die  Erhaltung 
von  Vorrechten  geht,  die  im  Grunde  davon 
leben,  daß  der  Staat  den  Interessen  von 
Inhabern  und  Nutznießern  großer  wirt¬ 
schaftlicher  Macht  untergeordnet  wird.“ 

(Willy  Brandt,  Gedenkrede  zum  20. 
Todestag  von  Kurt  Schumacher,  Bonn, 
20.  August  1972) 

„Es  ist  gut,  daß  wir  von  gemeinsamen 
Grundüberzeugungen  ausgehen  können: 
Meine  Regierung  und  Ihr  Verband  stehen 
auf  dem  Boden  jener  marktwirtschaftlichen 
Ordnung,  in  der  das  Prinzip  der  Freiheit 
der  Marktteilnehmer  mit  der  Notwendig¬ 
keit  zum  sozialen  Ausgleich  verbunden  ist. 
Unsere  auf  freier  unternehmerischer  Initia¬ 
tive  und  Wettbewerb  basierende  Markt¬ 
wirtschaft  hat  sich  bewährt.  Das  marktwirt¬ 
schaftliche  System,  zu  dem  ich  mich  hier 
erneut  bekenne,  braucht  für  seinen  Erfolg 
—  und  zwar  auf  allen  Stufen  —  den  schöp¬ 
ferischen  Unternehmer." 

(Willy  Brandt,  Rede  vor  dem  Bundes¬ 
verband  des  Deutschen  Groß-  und 
Außenhandels  am  2.  Juni  1970  in 
Bonn) 

.  .  Die  neue  Bundesregierung  wird 
jedem  Preiswucher  entgegentreten.  Die 
neue  Bundesregierung  wird  einen  Preisrat 
berufen,  der  die  Interessen  der  Gesamtheit 
vertritt." 

(Willy  Brandt  vor  dem  Parteikongreß 
der  SPD  am  28.  April  1961) 

„Gewiß,  in  den  meisten  vergleichbaren 
Ländern  steigen  die  Preise  noch  stärker  als 
bei  uns.  Aber  damit  können  wir  uns  nicht 
trösten.“ 

(Willy  Brandt  vor  dem  Deutschen 
Handwerkstag  am  29.  Juni  1971) 

„Das  gesellschaftliche  System  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  .  .  .  hat  sich  auf 
der  Grundlage  der  bestehenden  Eigentums- 
fonnung  als  politisch  stabil,  wirtschaftlich 


ren,  ohne  in  Stunden  der  inneren  und  äu¬ 
ßeren  Anfechtung  zu  stolpern,  wenn  es 
nicht  ja  sagen  kann  zum  Vaterland.  Wir 
Deutsche  dürfen  nicht  die  Geschichte  ver¬ 
gessen.  Aber  wir  können  auch  nicht  stän¬ 
dig  mit  Schuldbekenntnissen  herumlaufen." 

(Willy  Brandt,  SPD-Parleitag,  Dort¬ 
mund,  1.  bis  5.  Juni  I960) 


leistungsfähig  und  sozial  entwicklungsfä¬ 
hig  erwiesen.“ 

(Willy  Brandt,  Partei-Plattform,  No¬ 
vember  1970) 

„Wenn  man  von  den  realen  Kräftever¬ 
hältnissen  ausgeht,  ist  jedoch  der  Dogma¬ 
tismus  der  Rechten  bei  uns  in  der  Bundes¬ 
republik  das  eigentliche  Hindernis  für  ei¬ 
nen  breiten  Konsensus  über  die  angemes¬ 
sene  Erneuerung  von  Staat  und  Gesell¬ 
schaft.  Ich  meine  diejenigen  in  Politik  und 
Publizistik,  die  die  gegenwärtig  bestehen¬ 
den  wirtschaftlichen  und  gesellschaftlichen 
Zustände  mehr  oder  weniger  festschreiben 
möchten  —  mit  der  Behauptung,  genau  die¬ 
se  machten  die  freiheitlich-demokratische 
Grundordnung  aus.“ 

(Willy  Brandt,  Gedenkrede  zum  20. 
Todestag  von  Kurt  Schumacher,  Bonn, 
20.  August  1972) 

„Die  SPD  ist  und  bleibt  die  Partei  der 
größtmöglichen  Preisstabilität,  dies  dient 
den  Verbrauchern  und  den  Sparern." 

(Willy  Brandt,  Interview  mit  der 
„Braunschweiger  Zeitung“,  23.  August 
1969) 

„Ich  will  mich  hinter  keinem  internatio¬ 
nalen  Vorgang  verstecken  und  schon  gar 
nicht  davon  ablenken,  daß  wir  bei  uns  in 
der  BRD  große  Anstrengungen  unterneh¬ 
men  müssen,  um  von  den  hohen  Preisstei¬ 
gerungen  herunterzukommen.“ 

(Willy  Brandt,  Rede  vor  IG-Metall  am 
27.  September  1971) 

„.  .  .  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich 
erklären,  daß  wir  keine  Gewerkschaftspar¬ 
tei  sind.“ 

(Willy  Brandt  vor  dem  Parteikonqreß 
der  SPD  am  28.  April  1961) 

„.  .  .  bei  den  weltweiten  Aufgaben,  de¬ 
nen  sich  heute  keine  Industrienation  ent¬ 
ziehen  kann,  stehen  wir  mit  den  Gewerk¬ 
schaften  Schulter  an  Schulter.“ 

(Willy  Brandt,  Rede  vor  der  IG-Metall 
in  München  am  27.  September  1971 1 

„Ich  sage  hier  wie  zu  Hause:  Ein  guter 
Deutscher  kann  kein  Nationalist  sein  “ 

(Willy  Brandt,  Vortrag  zur  Nobel- 
Friedenspreisverleihung.  Oslo.  II.  De¬ 
zember  1970) 

„Die  Wiederherstellung  der  .staatlichen 
Einheit  durch  Zusammenführung  der  will¬ 


kürlich  voneinander  getrennten  Volksteile 
hat  mit  übersteigertem  Nationalismus  nicht 
das  geringste  zu  tun.  Es  steht  auch  nicht 
im  geringsten  Widerspruch  zur  Politik 
der  europäischen  Einigung.  Ich  muß 
offen  sagen  dürfen,  daß  auf  die  Dauer  so¬ 
gar  explosive  Entwicklungen  denkbar  sind, 
falls  es  nicht  gelingen  sollte,  meinen  Lands¬ 
leuten  unter  kommunistischer  HerrschatI 
auch  das  Recht  auf  staatliche  Einheit  zu  si¬ 
chern.“ 

(Willy  Brandt  vor  der  Columbis-Uni- 
versitat  in  New  York,  17.  März  1961) 

„Wir  haben  die  Einheit  verloren,  und  es 
gibt  bestimmt  keinen  Weg  zurück.“ 

(Willy  Brandt,  vor  Abreise  nach  Er¬ 
furt  im  Fernsehen  am  18.  März  1970) 


Vergangenheit 

„Ich  war  draußen  gewesen  —  das  war 
kein  Verdienst,  draußen  gewesen  zu  sein, 
das  hatte  sich  so  ergeben." 

(Willy  Brandt,  Interview  mit  dem 
ZDF  am  4.  Dezember  1969) 

„Unmiltelbar  vor  der  Kapitulation  der 
Norweger  in  Matteldalen  an  der  Westkü¬ 
ste,  wo  ich  mich  aufhielt,  war  ich  dem  Rai 
guter  Freunde  gefolgt,  mich  in  eine  norwe¬ 
gische  Uniform  einkleiden  zu  lassen  .  .  .* 
(Willy  Brandt,  „Draußen  —  Schrillen 
aus  der  Emigration",  Kindler  Verlag. 
1!'71) 

„ln  späteren  Jahren  bin  ich  angefeindet 
worden,  weil  man  meine  Tarnung,  das  heißt 
meine  Gefangennahme  in  norwegischer 
Uniform,  falsch  dargestellt  hat.  Man  be¬ 
hauptete,  ich  hätte  auf  deutsche  Landsleu¬ 
te  geschossen.  Das  ist  nachweislich 
falsch  .  .  .* 

(Willy  Brandt,  „Draußen  —  Schriften 
aus  der  Emigration“,  Kindler  Verlag, 
1971) 

„Ich  bin  dem  Schicksal  dankbar,  daß  es 
mich  nicht  vor  die  Gewissensentscheidung 
gestellt  hat,  mit  der  Waffe  gegen  meine 
deutschen  Landsleute  zu  kämpfen.  Die  Ent¬ 
scheidung,  wie  sie  auch  gelautet  hälfe, 
*äre  immer  tragisch,  jedoch  nie  eine  Schan¬ 
de  gewesen.“ 

(Willy  Brandt,  „Draußen  —  Schriften 
aus  der  Emigration",  Kindler  Verlag 
1971) 

„Ich  war  ein  Zivilist.  Ich  hatte  im  norwe¬ 
gischen  Feldzug  keine  W.  ffe  getragen  “ 
(Willy  Brandt,  „Mein  Weg  nach  Ber¬ 
lin",  Kindler  Verlag,  1960) 

"*c**  habe  schon  erzählt,  daß  ich  nadi 
Oslo  ging,  um  eine  politische  Aufgabe 
wahrzunehmen.  Und  doch  war  dies  auch 
das  Exil  meiner  Wahl.  Während  der  Som- 
merferien  1931  hatte  ich  eine  Fahrt  durch 
die  skandinavischen  Länder  gemacht  und 
orwegen  in  seiner  unvcrgleidilichon  Na- 
lurschönheit  erlebt." 

(Willy  Brandt.  „Draußen",  Kindler 

Verlag,  München,  1966) 
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Landwehr  vereitelte  die  Offensive 


Die  Kämpfe  im  Oktober  1914  bei  Sdiirwindt  und  ihre  Bedeutung  lür  Ostpreußen 

De  Schlacht  an  den  Masurischen  Seen  vom 
5.  bis  12.  September  1914  hatte  nicht  zui 
Vernichtung  der  russischen  Armee  des 
Generals  Rennenkampt  geführt.  Zwar  war  sein 
linker  Flügel  so  .gerupft",  daß  er  als  vernich¬ 
tet  angesehen  werden  konnte,  aber  sein  Zen¬ 
trum  und  rechter  Flügel  konnten  sich  durch 
teilweise  fluchtartigen  Rückzug  über  die  Grenze 
retten.  Leider  mußte  die  scharfe  deutsche  Ver 
lolgung  etwa  am  15.  September  eingestellt 
werden,  denn  eine  Umgruppierung  der  deut¬ 
schen  Streitkräfte  auf  dem  östlichen  Kriegs¬ 
schauplatz  wurde  infolge  einer  Niederlage  der 
Österreicher  erforderlich.  Zur  Stützung  des 
Verbündeten  mußte  die  deutsche  8.  Armee,  die 
Rennenkampf  verfolgte,  drei  aktive  (XX., 

XVU.  und  XI.)  Armeekorps  und  das  Garde- 
Reservekorps  an  eine  Armee,  die  in  Ober¬ 
schlesien  neu  aufgestellt  wurde,  abgeben.  Als 
Ersatz  dafür  erhielt  die  8.  Armee  nur  einige 
Reserve-  und  Landwehrdivisionen.  Die  Ver¬ 
folgung  wurde  daher  schwächer  und  etwa  auf 
der  Linie  Kowno — Olita — Grodno  kam  Ren¬ 
nenkampf  wieder  zum  Stehen.  Er  ordnete 
seine  Verbände  neu,  der  russische  Oberkom¬ 
mandierende.  Großfürst  Nikolai  Nikolaje- 
witsdi.  teilte  ihm  Verstärkungen  zu  und 
schickte  ihn  Ende  September  erneut  gegen  Ost¬ 
preußen  vor.  Den  Schwerpunkt  legte  er  dabei 
auf  seinen  rechten  Flügel,  er  wollte  den  Un¬ 
ken  Flügel  unserer  schwachen  8.  Armee  schla- 

qen  und  dann  die  qanze  deutsche  Front  in  „  ... 

Östnreußen  aufrollen  Herbst  1914  im  Kreis  Pillkallen:  Landsturmmänner  helfen  von  der  Flucht  zurückgekehrten 

Frauen  bei  der  Beseitigung  der  Trümmer  Foto  Archlv 


Angriff  bei  Fichtenhöhe 

Am  5.  Oktober  überschreitet  der  Russe  bei¬ 
derseits  der  Fichtenhöhe  (Berszeninken)  die 
Grenze  und  erzwingt  auch  die  Aufgabe  des 
schwachen  Stützpunktes  bei  Sdiirwindt.  Die 
deutsche  Führung  erkennt  die  Gefahr.  Sie 
alarmiert  die  Brigade  Clausius,  die  bei  Tilsit 
liegt  und  aus  den  Landwehr-lnfanterie-Regi- 
mentern  (UR.)  Nr.  24  und  48  besteht.  Sie  wird 
sogleich  per  Eisenbahn  nach  Schloßberg  (Pill¬ 
kallen)  gefahren  und  erreicht  im  Fußmarsch 
noch  am  frühen  Abend  den  Raum  Willuhnen- 
Kreuzhöhe  (Kusmen).  Nach  kurzer  Nachtruhe 
wird  zum  Vormarsch  auf  Sdiirwindt  ange¬ 
treten.  Die  Brigade  hat  den  Auftrag,  den  rus- 
sisdien  Plan  zu  vereiteln,  und  General  Clau¬ 
sius  gedenkt  seine  Aufgabe  angriffsweise  zu 
lösen 

Am  6.  Oktober  marsdiieren  die  Regimenter 
#us  ihren  Quartieren,  und  etwa  auf  der  Linie 
Hauptmarinsdorf  (Baragehlen),  Jodungen  (Jod- 
zuhnen) — Lindicken  gehen  sie  noch,,  vor  /fern 
Ljellwerden  in  die  Bereitstellungsräume,  uhd 
zwar  L1R  24  nördlich  und  LIR  48  südlich  der 
Steinstraße  Schloßberg— Sdiirwindt.  Nach  kur¬ 
zem  Artilleriefeueresdilag  tritt  die  Landwehr 
an,  erhält  bald  Geschützfeuer  und  bei  Par- 


Nadimittag  zum  Gegenangriff  schreiten  kann. 
Dieser  kommt  im  Zentrum  zunächst  nicht  vor¬ 
wärts,  aber  unser  rechter  Flügel  dringt  über 
Schwarzenberge  (Szimkuhnen) — Urbanshöhe  bis 
ostwärts  Deinen  vor.  Dadurch  gerät  auch  das 
russische  Zentrum  ins  Wanken,  und  bereits 
am  nächsten  Tage  treten  unsere  Regimenter 
zum  dritten  Sturm  auf  Sdiirwindt  an. 

Die  Stadt  wird  genommen,  aber  sogleich 
muß  die  Landwehr  nach  Norden  Front  machen, 
um  einen  Gegenstoß  aus  der  Linie  Moormühle 
(Paplienen) — Löbelshorst  (Dwarisdiken)  erfolg¬ 
reich  abzuwehren.  Der  Gegner  erleidet  an 
diesem  Tage  große  Verluste  an  Gefangenen 
und  Geschützen.  Am  nächsten  Tage  geht  der 
Russe  mit  allen  Teilen  hinter  den  Ostfluß  zu¬ 
rück.  Beide  Gegner  sind  erschöpft  und  graben 
sich  ein,  so  daß  vorübergehend  eine  Art  Stel¬ 
lungskrieg  entsteht.  Jedodi  bereits  am  5.  No¬ 
vember  greift  der  Feind  mit  neuen  Verstär¬ 
kungen  an,  und  zwar  nicht  nur  bei  Schir- 
windt,  sondern  bald  auf  der  ganzen  Front, 
die  sich  gegen  Ostpreußen  richtet,  etwa  gegen 
die  Linie  Gehlenburg  (Bialla) — Lyck — Schir- 
windt. 

Die  deutsche  Führung  hat  diesen  Stoß  er¬ 


wartet  und  hat  ungefähr  auf  der  Linie  Masu¬ 
rische  Seenplatte — Angerburg — Angerapp  Dar- 
kehmen)  —  Roßlinde(Brakupönen)  —  Hasel¬ 
berg  (Lasdehnen)  eine  Aufnahmestellung  fiit 
die  Armee,  die  kämpfend  zurückgeht,  vor¬ 
bereitet.  Sie  hat  die  Zeit,  als  die  Landwehr 
bei  Schirwindt  standhielt,  gut  genutzt.  Zwar 
muß  vorübergehend  —  bis  Anfang  Februar 
1915  —  wieder  ein  Streifen  Heimatbodcn  auf¬ 
gegeben  werden,  aber  der  Vormarsch  des  Fein¬ 
des  kommt  vor  der  Aufnahmestellung  zum 
Stehen,  und  die  Absicht  des  Großfürsten  Niko- 
lajew'itsch,  bei  Schirwindt  das  Tor  für  eine 
Überflutung  unserer  ganzen  Heimatprovinz  zu 
öffnen,  ist  durch  die  Landwehr  vereitelt. 

ln  den  damaligen  Heeresberichten  lasen  wir 
am  14.  Oktober:  .Auf  dem  östlichen  Kriegs¬ 
schauplatz  sind  bei  den  Kämpfen  bei  Schir¬ 
windt  die  Russen  geworfen  und  haben  3000 
Gefangene  und  26  Geschütze  verloren." 

Und  am  17.  Oktober  wurde  berichtet:  .Die 
Zahl .  der  bei  Schirwindt  eingobraditen  Ge¬ 
fangenen  erhöht  sich  auf  4000,  ebenso  wurden 
noch  einige  Geschütze  genommen.“ 

Franz  Maerker 


30000  Franzosen 
als  Einquartierung 

Schirwindt  im  Unglücklichen  Krieg 

In  der  Schlacht  bei  Jena  und  Auerstadt  im 
Jahre  1806  wurde  die  preußische  Armee 
durch  das  Heer  Napoleons  vollständig  ge¬ 
schlagen,  und  mit  der  preußischen  Armee 
brach  auch  der  preußische  Staat  zusammen. 

Als  die  russische  Armee  (Rußland  war  im 
Unglücklichen  Krieg  Verbündeter  Preußens) 
am  14.  Juni  1807  bei  Friedland  von  den  Fran¬ 
zosen  geschlagen  war,  drängten  die  Franzosen 
den  fliehenden  Russen  nach,  und  schon  acht 
Tage  später  rückte  Marschall  Ney.  der  wohl 
bedeutendste  unter  den  Heerführern  Napo¬ 
leons,  an  der  Spitze  von  30  000  Franzosen  in 
Schirwindt  ein. 

30  000  Mann  in  einem  Städtchen  von  1200 
Einwohnern!  Die  Last  war  erdrückend!  Wo 
sollten  die  Soldaten  bleiben?  Aber  der  Mar¬ 
schall  hatte  es  so  befohlen.  So  wurden  in  die 
kleinen  Häuser  bis  150  Mann  hineingelegt. 
Dazu  kamen  die  Kontributionen,  die  Brand¬ 
schatzungen  und  ungeheure  Anforderungen, 
die  an  jeden  Bürger  gestellt  wurden.  Mußten 
doch  Wochen  hindurch  die  Franzosen  bewir¬ 
tet  werden,  wo  schon  die  vorhergegangenen 
russischen  und  preußischen  Einquartierungen 
die  Lebensmittel  fast  alle  aufgezehrt  hatten. 
Das  Vieh  wurde  geschlachtet,  die  Saatfelder 
abgeweidet. 

Als  dann  nach  dem  Friedensschluß  zu  Tilsit 
am  7.  Juli  1807  die  Feinde  abzogen,  blieb  eine 
große  Wüstenei  und  Verödung  zurück.  Das 
Vieh  in  der  Stadt  war  bis  auf  drei  Stück  fort, 
das  Geld  gestohlen,  die  Felder  zerstört.  So 
ging  man  dem  kommenden  Jahr  entgegen.  Und 
wie  es  ln  Schirwindt  war,  so  war  es  auch  in 
den  Dörfern  des  Kirchspiels.  Als  Folge  der  un¬ 
genügenden  Ernährungsverhällnisse  dezimier¬ 
ten  epidemische  Krankheiten  die  Bevölkerung. 
Ruhr,  Masern,  Pocken  brachen  aus  und  raff¬ 
ten  in  ganz  kurzer  Zeit  364  Personen,  beson¬ 
ders  Kinder,  hinweg.  Die  Stadt  hatte  in  dieser 
Zeit  17  314  Taler  an  Steuern  usw.  aufzu¬ 
bringen.  eine  ungeheure  Summe.  Sie  bedeutete 
den  materiellen  Ruin  der  Bürgerschaft. 

Aus  der  Chronik  von  Dwarisdiken  (Löbels¬ 
horst)  erfahren  wir  aus  einem  Brief  des  da¬ 
maligen  Besitzers  an  seinen  Sohn,  daß  die  Ein¬ 
quartierung  sehr  drückend  gewesen  sei.  Es  sind 
im  ganzen  vier  Generale  bei  ihm  (dem  Vater) 
gewesen,  und  zuerst  600  Dragoner,  dann  das 
Infanterieregiment  Bertier,  der  General  und 
vier  Offiziere  bei  ihm,  die  anderen  aber  im 
Dorfe,  die  Offiziere  seien  jedoch  zu  ihm  zum 
Essen  gekommen.  Zuletzt  seien  noch  Kanoniere 
einquartiert  worden.  Als  diese  fort  waren,  habe 
er  keinen  Happen  Brot  im  Hause  behalten  und 
noch  1205  Taier  Requisitionsgelder  bezahlen 
müssen.  Dann  sei  ein  Viehsterben  gekommen, 
bei  dem  er  93  Stück  verlor.  Sieben  Pferde 
seien  bei  den  häufigen  Lagerfuhren  krepiert 
und  vier  Pferde  hätten  die  Herrn  Franzosen 
mitgenommen.  Die  Felder  seien  abfouragiert 
und  zertreten. 


sehen  auch  Infanteriefeuer. 

Auf  dem  deckungsarmen  Gelände  steigern 
sich  besonders  beim  LIR  48  die  Verluste  er¬ 
schreckend.  Es  wird  erkannt,  daß  der  Russe 
in  einem  Turm  der  Kirche  von  Schirwindt 
Maschinengewehre  (MG)  in  Stellung  hat,  die 
das  Vorgelände  beherrschen.  Unsere  Artillerie 
nimm!  die  Türme  unter  Beschuß,  das  MG-Feuer 
hört  auf,  und  während  die  48er  von  Südwesten 
her  in  die  Stadt  eindringen,  uberwinden  die 
24er  von  Westen  her  den  letzten  Widerstand. 
Gegen  16  Uhr  ist  der  letzte  Russe  von  deut¬ 
schem  Boden  gewichen.  Der  Ostfluß  (Sze- 
szuppe)  verhindert  zunächst  eine  Verfolgung. 
Erst  am  nächsten  Tage  gelingt  es  Teilen  der 
Landwehr,  den  Fluß  zu  überschreiten  und  in 
Wladislawow,  das  Städtchen  jenseits  der 
Grenze,  einzudringen,  aber  schon  nach  kurzer 
Zeit  erhallen  diese  Teile  den  Befehl,  auf  Schir¬ 
windt  zurückzugehen,  denn  ein  russischer 
Flankenangriff  droht  von  Norden. 

Feuer  vom  Kirchturm 

Tatsächlich  greift  der  Gegner  wieder  bei 
Fichtenhöhe  energisch  an  und  setzt  sich  in  den 
Rücken  der  bei  Schirwindt  stehenden  Deutschen 
ln  Bewegung.  Die  deutsche  Brigade  ist  zu 
schwach,  um  mit  eigenen  Kräften  diese  Be¬ 
drohung  abzuwehren.  Sie  muß  zurückweichen 
bis  in  den  Raum  von  Willuhnen,  wo  sie  auf 
den  Höhen  ostwärts  des  Dorfes  schanzt  und 
hier  einen  Angriff  erwarten  will.  Aber  der 
Feind  folgt  nur  zögernd  und  kommt  nur  wenig 
über  die  Linie  Barsden — Nicklashagen— Haupt- 
mannsdorf  vor,  nur  Patrouillen  erscheinen  vor 
Kreuzhöhe.  Die  Ruhe  am  8.  Oktober  paßt  aber 
der  Landwehr  vorzüglich,  denn  ihr  können  Ver¬ 
stärkungen  zugeführt  werden,  so  daß  sidi  der 
Kommandeur  zum  Angriff  entschließt.  Am  9. 
setzt  er  seine  Verbände  mit  Schwerpunkt  links 
der  Steinstraße  etwa  auf  die  Linie  Lindenhof 
(Gr.-Warrupönen) — Gobern  an.  Bis  kurz  vor 
Schirwindt  kommt  der  Angriff  zügig  vorwärts, 
dann  wiederholt  der  Gegner  seine  Taktik  vom 
6.,  er  feuert  wieder  mit  MG  aus  den  Kirch¬ 
türmen.  Aber  deutscherseits  ist  man  dieses 
Mal  darauf  vorbereitet,  schnell  nehmen  10-cm- 
Haubitzen  die  Türme  unter  Beschuß  und  brin¬ 
gen  die  MG  zum  Schweigen,  die  Türme  wer¬ 
den  dabei  allerdings  schwer  beschädigt.  Schir¬ 
windt  wird  wieder  genommen,  und  ein  Regi¬ 
ment  dringt  sogar  bis  Wladislawow  vor  un 
gräbt  sich  dort  am  Ostrand  ein.  Gegen  >6  Uhr 
erhält  jedoch  die  ganze  Kampfgruppe  Clau¬ 
sius  den  Befehl,  wieder  in  die  Ausgangsstel¬ 
lung  bei  Willuhnen  zurückzugehen,  denn  er¬ 
neut  droht  Umfassung  von  Norden. 

Am  II.  geht  der  Feind  aus  der  Linie  Fich¬ 
tenhöhe— Deinen  (Daynen)  mit  starken  Kral¬ 
len  vor.  Aber  auch  die  Gruppe  Clausius  ist 
nochmals  verstärkt  worden,  so  daß  sie  am 


Verhungert,  erschlagen,  verschollen... 

Dokumentation  des  Landkreises  Königsberg  über  seine  Vertreibungsverluste  —  3323  Ziviltote 


Von  den  42  410  Menschen,  die  1939  im  Ge¬ 
biet  des  Landkreises  Königsberg  lebten, 
sind  3  323  in  den  Wirren  der  letzten 
Kriegsmonate  oder  kurz  danach  umgekommen, 
und  weitere  917  als  Soldaten  gefallen.  Nament¬ 
lich  als  vermißt  bekannt  sind  ferner  388  Wehr¬ 
machtsangehörige  und  808  Zivilsten.  Nicht  zu 
ermitteln  war  das  Schicksal  von  weiteren  15 
Prozent  der  Kreisbewohner  und  es  muß  ange¬ 
nommen  werden,  daß  auch  sie  zum  größten  Teil 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilen.  Das  ist 
der  Inhalt  einer  Dokumentation,  die  die  Kreis- 
gemeinschaft  Königsberg-Land  anläßlich  ihres 
Haupttreffens  in  Minden  vorlegte.  Zusammen¬ 
gestellt  wurde  sie  von  Kreisausschußmitglied 
Herbert  Ziesmann-Perwissau,  jetzt  Wittlich  an 
der  Mosel.  Der  Patenkreis  Minden  hat  600  Exem¬ 
plare  dieser  Dokumentation  drucken  lassen  und 
der  Kreisgemeinschamt  zur  Verfügung  gestellt. 

Der  Kreisgemeinschaft  ging  es  darum,  zu  er¬ 
mitteln,  wie  hoch  die  Verluste  durch  Kriegser¬ 
eignisse,  Kriegsfolge  und  Vertreibung  waren 
und  wie  die  Verluste  entstanden.  Als  Unter, 
läge  standen  Gemeinde-Seelenlisten  mit  nahe¬ 
zu  sämtlichen  Namen  der  Einwohner  für  die 
in  18  Kirchspielen  zusammengefaßten  95  Ge¬ 
meinden  des  Kreises  zur  Verfügung.  Zusam¬ 
mengetragen  wurden  sie  in  den  Jahren  1950 
bis  1952  von  den  Gemeinde-  und  Kirdispielbe- 
auftragten, 

In  den  Gemeindelisten  stehen  35  353  Namen, 
so  daß  83  Prozent  der  Kreisbewohner  nament¬ 
lich  erfaßt  sind.  Aus  der  Heimat  geflüchtet  oder 
vertrieben  sind  29  668  Menschen.  Das  sind  85 
Prozent  der  in  den  Gemeindelisten  Erfaßten  oder 
70  Prozent  der  Einwohnerzahl  von  1939. 

Legt  man  die  nach  dem  Krieg  aufgestellten 
Listen  zugrunde,  so  bilden  die  3323  Ziviltoten 
9.7  Prozent,  die  917  Gefallenen  2,6  Prozent  der 
registrierten  Kreisbewohner.  Weitere  1,4  Pro¬ 
zent  bilden  die  388  Wehrmachtsvermißten  2,2 
Prozent  die  808  Zivilvermißten. 

Hinzu  kommen  die  schon  erwähnten  rund 
15  Prozent  der  Gesamtbevölkerunq  des  Kreises, 
über  deren  Schicksal  nichts  bekannt  ist. 

Von  den  3323  Ziviltoten  ist  bei  1363  oder 
41,2  Prozent  der  Sterbeort  unbekannt.  Auf  der 
Flucht  umgekommen  sind  325  (9,8  Prozent),  in 
der  Heimat  (ohne  nähere  Ortsangabe)  472  oder 
14.2  Prozent.  Gestorben  sind  ehemalige  Kreisbe¬ 
wohner  ferner  in  Litauen,  der  Sowjetunion,  der 
Tschechoslowakei,  in  Pommern,  Mecklenburg. 
Dänemark  und  in  Mitteldeutschland. 

Nur  bei  953  Toten  (29  Prozent)  konnten  ge¬ 
naue  Angaben  über  den  Sterbeort  gemacht  wer¬ 


den.  Sie  verteilen  sich  im  wesentlichen  auf 
Danzig  und  Ostpreußen,  wobei  der  größte  Teil 
im  nördlichen  Kreisgebiet  verstorben  ist.  Beson¬ 
ders  hohe  Totenzahlen  nennt  die  Dokumenta¬ 
tion  für  Postnicken,  Kingitten,  Konradswaldau, 
Sudnicken,  Gutenfeld,  Gerraehnen,  Powarben, 
Gollau,  Schaaken  und  Kraussen. 

Für  39  Prozent  der  Toten  kann  nicht  angege¬ 
ben  werden,  wann  sie  verstorben  sind.  Ver¬ 
mutlich  hat  der  größte  Teil  bereits  1945  den  Tod 
gefunden.  Für  dieses  Jahr  sind  allein  1361  na¬ 
mentlich  bekannte  Todesfälle  registriert.  Viele 
weitere  für  die  beiden  nächsten  Jahre  und  noch 
26  für  das  Jahr  1948.  Wenn  auch  in  68,5  Prozent 
aller  Fälle  die  Todesursache  nicht  ermittelt  wer¬ 
den  konnte,  so  geben  die  vorhandenen  Eintra¬ 
gungen  doch  ein  Bild  davon,  unter  welchen 
Bedingungen  die  Menschen  damals  leben  muß- 


Der  SUdostteil  des  dargestellten  Gebiets  bildete 
den  Kreis  Königsberg-Land,  der  1939  mit  Fisch¬ 
hausen  zum  Kreis  Samland  vereinigt  wurde 
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ten:  577  sind  verhungert  (16,7  Prozent),  100 
starben  an  Typhus,  (3  Prozent),  von  Sowjetsol¬ 
daten  erschossen,  erschlagen  oder  ermordet  wur¬ 
den  174  Menschen  (5,2  Prozent)  59  kamen  durch 
Bomben  oder  Artillerietreffer  ums  leben.  Aus 
Verzweiflung  gaben  sich  und  ihren  Kindern  28 
den  Tod.  Weitere  Todesursachen:  Verschlep¬ 
pung,  Unglücksfall,  Erfrierung,  Schiffsunterqang. 
Fluchtstrapazen,  Krankheit. 

Nach  Kirchspielen  geordnet  gibt  die  Dokumen¬ 
tation  einen  Überblick  über  die  Bevölkerungs¬ 


und  Verlustzahlen  aller  Gemeinden.  Sie  nennt 
dazu  auch  die  Anzahl  der  Toten.  Gefallenen  und 
Vermißten  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  in  den 
Gemeindelisten  Erfaßten  in  Prozent.  An  der 
Spitze  liegen  dabei  Karmitten  (38  Prozent),  Bir¬ 
kenwalde  (35  Prozen1)  und  Willkeim  (31  Pro¬ 
zent).  Die  niedrigste  Ziffer  haben  Neuendort 
und  Jungferndorf  mit  je  vier  Prozent  aufzuwei¬ 
sen.  Nich  ausgewertet  wurden  lediglich  die  Li¬ 
sten  für  Friedrichsberg,  Metgethen,  Moditlen 
und  Seligenfeld,  weil  hier  die  Unterlagen  infol¬ 
ge  dr  Eingemeindung  nach  Königsberg  unvoll¬ 
ständig  sind. 

Die  nüchternen  Zahlen  der  eigentlichen  Doku¬ 
mentation  werden  ergänzt  durch  eine  Aufzäh¬ 
lung  von  Familienschicksalen  in  Stichworten  die 
sich  über  sieben  Seiten  erstreckt.  Sie  soll  an 
Einzelbeispielen  aufzeigen,  welch  unsagl  sres 
Leid  damals  über  die  Menschen  Ostpreußens 
hereinbrach  Nach  den  Worten  Herbert  Zies- 
manns  kann  sie  durch  eine  Vielzahl  weiterer 
Schicksale  ergänzt  werden.  Hier  sollen  aus  ver¬ 
schiedenen  Orten  des  Kreisgebietes  nur  einige 
als  Beispiele  genannt  werden. 

Altenberg:  Ehepaar  Pankmohr  mit  einer  Toch¬ 
ter  in  den  Raum  Insterburg  verschlagen  und  dort 
gestorben,  ein  Sohn  in  Rußland  vermißt,  zwei 
gefallen.  Großmutter  bei  Wetzehnen  an  der 
Straße  lieqengeblieben. 

Fuchshöfen:  Albert  Gronau  mit  Frau  und  al¬ 
len  drei  Kindern  verhungert. 

Gollau:  Artur  Zehand  als  Soldat  vermißt.  Frau 
mit  drei  Kindern  in  Königsberg-Charlottenburg 
verhungert. 

Konradswalde:  Von  Gespannführer  Fritz  Bart- 
ke  nichts  bekannt,  Frau  mit  fünf  Kindern  umge¬ 
kommen. 

Kropiens:  Bauer  Hermann  Wichmann  und  Frau 
und  Tochter  in  Kropiens  verhungert,  ein  Sohn 
gefallen,  zwei  Söhne  vermißt. 

Lobitten:  Landarbeiter  Albert  Petruck  1945  ge¬ 
storben,  ein  Sohn  1946  erschossen,  Frau  und 
drei  Kinder  1947  gestorben. 

Poggenpfuhl:  Deputant  Otto  Wiepincj  1944  in 
Rußland  vermißt,  Frau  mit  drei  Kindern  ver¬ 
hungert. 

Prawten'  Arbeiter  Gustav  Cusin  verschollen, 
Frau  mit  vier  Kindern  verschleppt  und  verschol¬ 
len. 

Weißenslein:  Erna  Jungnickel  mit  zwei  Kin¬ 
dern  durch  Artillerietreffer  getötet,  ein  Sohn  auf 
der  Flucht  verschollen. 

Das  sind  nur  einige  wenige  Fälle  aus  der 
Dokumentation  eines  Kreises  —  aus  einer  Do¬ 
kumentation  des  Grauens  ...  rlc 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschritt.  Melden  Sie  deshalb  ]eden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


HEIMATTREFFEN  1972 

J8  Qktobei  Gumbinnen:  Informationstreffen 
ln  NÜrnberg-Szabo.  Gaststätte  Heide- 
krug.  Waldluststraße  67. 

29  Oktober.  Gumbinnen:  Kreistreffen  füi 
Süddeutsehland  in  Stuttß.-Bad  Cann¬ 
statt  Hotel  Schwabcnbi  äu.  Bnhnhof- 
straße  18. 

5  November  Gumbinnen:  KrelstreTfen  für 
das  Ruhruebiet  In  Recklinghausen 


Allenstein-Stadt 

Slddihduptverlreler:  Georg  Mogk,  42  Oberhausen, 
Am  Grafenbusdi  5,  Telefon  0  21  32  1  2  09  90,  Geschäfts- 
slel/e:  Stadl  A/Ienstein,  4650  Gelsenkirchen,  Drei- 
kronenhaus,  Telefon  0  23  22  /  69  24  80. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Kreisjugendbetreuer  im 
Regierungsbezirk  Allenstein:  28.  und  29.  Oktober. 
Freizeltwochenende  In  Hagen.  Zu  Unterkünfte-  und 
Reisekosten  kann  ein  Zuschuß  gewährt  werden.  Auf 
dem  Programm  steht  ein  Llchtbtldervortrag  über 
eine  Reise  durch  das  heutige  Ostpreußen.  Neben 
Referaten  bietet  sich  zu  Tanz  und  geselligem  Bei¬ 
sammensein  genügend  Gelegenheit.  Nähere  Aus¬ 
künfte  erteilt  J.  K.  Neumann,  43  Essen  1.  Weser¬ 
straße  li. 

..Rotes  Bändchen“  Nr.  4  —  Von  dem  Buch  „Wir 
alle  sind  Kinder**  sind  noch  einige  Exemplare  bei 
Monsignore  Kewltsch,  Paderborn.  Domplatz  26.  zu 
haben  Das  Bänddien  kostet  10, —  DM  und  eignet 

ich  besonders  als  Weihnachtsgeschenk  für  kleine 
und  große  Kinder;  Lesealtei  8  bis  80  Jahre. 

Allenstein-Land 

Krelsverlreter;  Hans  Kunlgk.  3582  Gensungen.  .Mel- 
sungei  Weg  22.  Geschäftsstelle:  Bruno  Krämer.  3012 
Langenhagen.  ScJmitlenhoru  6.  Telefon  05  11/73  63  36 

f .and rat  Graf  von  Brühl  90  Jahre  alt  —  Am  18.  Ok¬ 
tober  vollendete  der  allseits  verehrte  Landrat  des 
Kreises  Allenstein,  Georg  Graf  von  Brühl,  das  90. 
Lebensjahr.  Die  Landsleute  aus  dem  Landkreis  Al- 
lenstein  gedenken  seiner  in  Dankbarkeit,  er  war 
ihnen  ein  gerechter,  gütiger  und  allzeit  hilfsbereiter 
Landrat.  Uber  seinen  Werdegang  ist  an  dieser  Stelle 
schon  früher  berichtet  worden,  doch  seien  noch 
einige  Daten  aus  seinem  Leben  genannt.  1882  In 
Pforten  in  der  Niederlausitz  geboren.  Abitur  1901, 
Studium  in  Berlin.  München.  Güttingen  und  Kiel. 
1905  Gerichtereferendar.  1906  07  Einjährig  Freiwilli¬ 
ger  beim  1.  Garde  Ulanen  Regiment  Potsdam.  Front¬ 
soldat  des  Ersten  Weltkrieges,  zuletzt  Rittmeister 
der  Res.  Von  1919  bis  1935  Landrat  des  Landkreises 
Allenstein.  Von  Gauleiter  Koch  als  „politisch  nicht 
tragbar*'  erklärt  und  an  die  Regierung  nach 
Schncidcmühl  versetzt.  1942  wieder  an  der  Regie¬ 
rung  in  Aßenstein.  wieder  als  ..politisch  nicht  trag¬ 
bar7  beurlaubt  und  an  die  Regierung  nach  Potsdam 
versetzt.  Seit  1.  Januar  1945  im  Ruhestand.  1924 
heiratete  Graf  von  Brühl  Jeanne  von  Stockhausen 
aus  Bansen,  Kreis  Rößel.  Drei  Söhne  und  eine  Toch¬ 
ter  gingen  aus  dieser  Ehe  hervor.  Der  älteste  Sohn 
Gel  1945  als  junger  Soldat  bei  der  Verteidigung  der 
Heimat  bei  Allensteln.  Fast  16  Jahre  war  Graf  von 
Brühl  Landrat  unseres  Landkreises.  Er  hat  sich  in 
dieser  Zeit  die  Achtung,  das  Ansehen  und  die  Ver¬ 
ehrung  des  Land-  und  Stadtkreises  erworben.  Uber 
seine  Tätigkeit  im  Landkreis  hat  er  im  Heimatbuch 
des  Landkreises  Allenstein  ausführlich  selbst  be¬ 
lichtet.  Nach  dem  Krieg  fand  sich  die  Familie  in 
Burg  Vischerlng  bei  Lüdinghausen  zusammen.  Dort 
starb  1957  seine  Frau.  Sein  Wirken  galt  nun  dem 
Bewahren  und  Festhalten  des  Kulturgutes  der  Hei¬ 
mat.  was  in  vielen  Aufsätzen.  Dokumentationen  und 
vor  allem  im  Heimatkreisbuch  seinen  Niederschlag 
fand.  Seit  der  Gründung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  gehörte  er  dieser  an  und  arbeitete  im 
Rahmen  der  Kreisgemeinschaft  des  Landkreises,  des¬ 
sen  Ehrenmitglied  er  ist,  aufs  regste  mit.  Sein  klu¬ 
ger  Rat  und  seine  ausgleichende  Art  werden  be¬ 
sonders  geschätzt.  Audi  heute  noch,  trotz  seines 
hohen  Alters,  nimmt  Graf  Brühl  regen  Anteil  an 
allem  Geschehen  und  ist  Immer  bereit,  sein  Wis¬ 
sen  und  seinen  Erfahrungsschatz  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Für  den  Lebensabend,  den  er  unter  der 
liebevollen  Betreuung  seiner  Tochter  in  Münster, 
Maximilianstraße  l,  verbringt,  wünschen  wir  gute 
Gesundheit  und  Wohlergehen. 

Angerapp 

Kreisvertreter  Karl-Heinz  Czerlinskl,  toi  Hilden. 
Mozartstraße  37.  Telefon  0  21  03  /  5  76  57. 

Jahreshaupttreffen  —  Dos  Treffen,  dem  am  Sonn¬ 
abend  die  Sitzungen  des  Kreisausschusses  und  des 
Kreistages  vorausgingen,  fand  In  der  Patenstadt 
Mettmann  statt.  In  Gegenwart  von  Bürgermeister 
Sommer  und  des  Vertreters  der  Stadtverwaltung. 
Oberamtmann  Krell,  gab  der  Kreisvertreter  seinen 
Rechenschaftsbericht.  Anschließend  wurden  die 
Richtlinien  für  die  Arbeit  Im  kommenden  Jahr  er¬ 
arbeitet.  Auf  Vorschlag  des  Kretsausschusses  be¬ 
schloß  der  Kreistag  einstimmig  die  Verlängerung 
der  Wahlperiode  des  amtierenden  Kreistages  um 
weitere  vier  Jahre,  sowie  die  Wahl  von  Lm.  Edgar 
Ehrlich.  Ungelstetten  Nürnberg,  zum  Mitglied  des 
Kreistages.  Ferner  wurde  im  Hinblick  auf  das  Bun¬ 
destreffen  in  Köln  beschlossen,  im  kommenden  Jahr 
das  Jahreshaupttreffen  In  Mettmann  ausfallen  zu 
lassen.  Im  Laufe  der  Sitzung  überreichte  der  Vors, 
der  Gruppe  Darkehmen/Angerapp  in  Berlin.  Peter, 
dem  Kreisvertreter  einen  vom  Lm.  Julius  Sprang. 
Berlin,  gestifteten  Wandteller  mit  den  Wappen  von 
Dresden  und  Berlin.  Die  Herstellung  dieses  Tellers 
war  vom  Kriegshilfsverein  ln  Dresden  für  Darkeh- 
men,  zum  Besten  der  Ostpreußenhllfe.  zum  Wieder¬ 
aufbau  der  im  Ersten  Weltkrieg  zerstörten  Stadt, 
veranlaßt  worden.  Im  Anschluß  an  die  Sitzung  trafen 
sich  die  bereits  anwesenden  Angerapper  im  Kol¬ 
pinghaus.  Die  ehemaligen  Oberschüler  und  Schüler 
anderer  Schulen  trafen  sich  gesondert  unter  der 
Leitung  von  Hans  Gulwetd.  —  Bei  herrlichem 
Herbstwetter  fand  am  Sonntag  die  Kranzniederle¬ 
gung  auf  dem  Heidenfrtcdhof  und  am  Angerappstein 
auf  dem  Angerapper  Platz  statt,  lm  überfüllten 
Kolpinghaus  konnte  der  Kreisvertreter  um  11  Uhr 
den  Bürgermeister,  mehrere  Herren  des  Rates  und 
Oberamtmann  Kreil  begrüßen,  ferner  den  Vors,  des 
Vertriebcnenbeirates.  Siegfried  Wirth,  Vertreter  der 
ln  Mettmann  bestehenden  Gruppen  und  des  Heimnt- 
vereins  Aule  Mettmanner.  Der  Bürgermeister  rich¬ 
tete  Grußworte  an  die  Versammelten,  auch  im  Na¬ 
men  des  Landrats  des  Kreises  Düsseldorf-Mettmann 
MÜser.  Nach  der  Ansprache  begann  das  heimatliche 
Gespräch.  Erst  am  Nachmittag  ließ  der  Zustrom 
von  neuen  Besuchern  nach.  Man  trennte  sich  in 
den  Abendstunden  mit  dem  Versprechen,  lm  kom¬ 
menden  Jahr  beim  Bundestreffen  dabei  zu  sein. 

TradiUonsgemeinsdiaft  ehemaliger  Angeranper 
ühci  schiltcr  —  30  Ehemalige  der  Angerapper  Ober¬ 
schule  waren  der  Einladung  zum  Treffen  in  Mett¬ 
mann  gefolgt.  Eröffnet  wurde  das  Beisammensein 
von  Hans  Gulweid.  Er  gedachte  der  Kriegstoten, 
der  Opfer  der  Vertreibung  und  der  Nachkriegsjahre, 
sowie  Frau  Niegischs.  die  im  Februar  verstarb.  Mit 
besonderer  Freude  konnte  H.  Gulweid  die  ehemali¬ 


gen  Lehrer  der  Oberschule,  Dr.  Polikowski  mit  Gat¬ 
tin.  Dr.  Scholz  und  Herrn  Teßmer  mit  Gattin,  sowie 
Kreis  Vertreter  Czerltnski  begrüßen.  Dr.  Polikowski 
war  ln  der  Anfangszeit  der  Oberschule,  als  sie  noch 
Privatschule  war,  ln  Angerapp  tätig.  H.  Czerlinskl 
erinnerte  an  den  vom  preußischen  Geist  getragenen 
Unterrichtsstil  seines  ehemaligen  Lehrers,  wußte 
von  seinem  außerschulischen  Einsatz  im  Rahmen 
des  Kreisvereins  für  Heimatforschung  zu  berichten 
und  konnte  ein  noch  damals  von  Dr.  Polikowski 
verfaßtes  humorvolles  Gedicht  überreichen.  Dr 
Scholz  war  während  der  Kriegsjahre  in  Angerapp 
tätig,  Grüße  übersandten  die  ehemaligen  Lehrerin¬ 
nen  Frau  Braun,  geb.  Maschlanka,  und  Fräulcir 
Dumont.  sowie  eine  Reihe  ehemaliger  Schüler  und 
Schülerinnen.  Mit  Aufmerksamkeit  und  Beifal 
wurde  der  Vortrag  von  Hans  Fritsch.  Olympiakämp¬ 
fer  1936,  über  „Erlebtes  bei  der  Olympiade  ln  Mün¬ 
chen”  aufgenommen;  Besonderheiten,  die  weder 
das  Fernsehen  noch  Zeitungen  brachten.  Ein  Tänz¬ 
chen  beschloß  das  harmonisch  verlaufene  Treffen. 
Resümee  eines  Teilnehmers:  „Es  wird  von  Jahr 
zu  Jahr  netter.“  Da  lm  kommenden  Jahr  das  Kreis- 
haupttreffen  In  Mettmann  entfällt,  wurde  beschlos¬ 
sen.  das  nächste  Ehemaligentreffcn  erst  1974  statt- 
flnden  zu  lassen. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldberk.  4812 
Brackwede  1,  Winterberger  Straße  14,  Telefon  05  21/ 
44  10  55. 

Gumbinner  in  Süddeutschland  —  Besuchen  Sie 
unsere  Herbst  Veranstaltungen :  In  Nürnberg  Sonn¬ 
abend.  28.  Oktober.  14  Uhr.  in  der  Gaststätte  Heide¬ 
krug.  NUrnberg-Zabo.  Waldluststraße  67.  und  in 
Stuttgart-Bad  Cannstatt.  Sonntag.  29.  Oktober.  9  Uhr. 
i in  Botel  SchwabenbrMu,  Bahnhofstraße  18.  Bei  bei¬ 
den  Gelegenheiten  Lichtbildervorträge  mit  alten  und 
neuen  Aufnahmen  vom  Gumbinner  Leben  einst  und 
Jetzt. 

Landgemeinde-Arbeitstagung  (Krawuhl)  in  Duis¬ 
burg  —  Sonnabend.  4.  November,  letzter  Krawuhl 
dieses  Jahres  in  Duisburg  lm  Haus  Königsberg,  Mül- 
heimer  Straße  39,  ganz  nahe  am  Hauptbahnhof. 
Beginn  10  Uhr.  Dazu  sind  alle  Bezirks-  und  Orts- 
vertretcr  des  Kreises  eingeladen,  die  lm  Rheinland, 
lm  Ruhrgebict,  im  Bergischen  Land  und  Im  west¬ 
lichen  Westfalen  wohnen.  Der  Krawuhl  endet  mit 
einem  Lichtbildberichl  über  die  Dörfer  und  die 
Landschaften  des  Kreises  Gumbinnen.  Gumbinner 
Kreisangehörige  und  Familienmitglieder,  die  sich 
für  die  Landgemeindearbeit  interessieren,  können 
als  Gäste  teilnehmen,  soweit  der  Platz  lm  Tagungs¬ 
raum  des  Hauses  Königsberg  reicht.  Anmeldung  bei 
Lm.  Otto  Ellmer,  63  Gießen.  An  der  Kaserne  2. 

Schwerpunkt«*  der  Gumbinner  Landgeinelnde- 
arbeit  —  Bei  der  Landgemeindearbeit,  die  haupt¬ 
sächlich  von  den  Ortsvertretern  geleistet  wird, 
kommt  es  vor  allem  darauf  an,  den  Verbleib  sämt¬ 
licher  Einwohner  der  Gemeinde  und  den  heutigen 
Familienstand  aller  Familien  festzustellen.  Dies  ge¬ 
schieht  an  Hand  der  Ortspläne;  sie  sind  für  alle 
Gemeinden  kartografisch  genau  im  Maßstab  1  :  10  ooo 
gezeichnet.  Gleichzeitig  ist  etne  Befragung  über  die 
Verhältnisse  in  den  Gemeinden  angelaufcn.  zu  der 
die  Ortevertreter,  aber  auch  viele  ortskundige  Ein¬ 
wohner  z.  T.  sehr  eingehende  Berichte  geliefert 
haben.  Die  dazu  vom  Kreisarchiv  hcrausgcgebmrn 
Fragebogen  stehen  jedermann  zur  Ausfüllung  zur 
Verfügung.  Wir  bitten  darum,  daß  sich  aus  allen 
Gemeinden  noch  weitere  Landsleute  melden,  die 
sich  mit  Verwandten  und  Bekannten  zusammenset¬ 
zen  und  ihre  Erinnerungen  niederlegen.  Das  um¬ 
fangreiche  Material  wird  in  Bielefeld  systematisch 
ausgewertet  und  für  jede  Gemeinde  gesammelt. 
Weitere  Maßnahmen  für  die  Gemeinden  sind  ge¬ 
plant.  Sie  sollen  bald  in  Angriff  genommen  wer¬ 
den.  wenn  die  Mittel  dafür  aus  dem  Aufkommen 
der  Gumbinner  Dittchenspende  bereitgestellt  wer¬ 
den  können.  Alle  Gumbinner  aus  dem  Kreisgebiet 
werden  aufgefordert,  mit  ihren  Ortsvertretern  Ver¬ 
bindung  aufzunehmen  und  zu  halten.  Die  Liste  der 
Ortsvertreter  wird,  bezirksweise  geordnet,  laufend 
im  Gumbinner  Heimatbrief  zusammen  mit  der  Über¬ 
sichtskarte  über  den  ganzen  Bezirk  veröffentlicht. 
Jedermann  kann  seinen  Ortsplan  bei  der  Stadt 
Bielefeld,  Geschäftsstelle  Patenschaft  Gumbinnen, 
48  Bielefeld.  Postfach  181,  bestellen.  Dort  können 
auch  die  Fragebogen  für  die  Gemeinden  angefor¬ 
dert  werden. 

Gumbinner  Heimatbrief  Nr.  20  —  September  1972  — 
In  dem  soeben  herausgekommenen  Heimatbrief  sind 
auf  Seite  2  alle  Herbstveranataltungen  des  Kreises 
Gumbinnen  angekündigt.  Wer  den  Brief  noch  nicht 
regelmäßig  bekommt,  schreibe  sofort  an  die  ge¬ 
nannte  Patenschafts-Geschäftststelle.  Der  nächste 
Heimatbrief  ist  für  Dezember  geplant.  Er  wird  er¬ 
scheinen,  wenn  die  Finanzierung  aus  den  freiwilli¬ 
gen  Unterstützungen  gesichert  ist.  Für  diesen  Wcih- 
nachtsbrlef  liegen  interessante  Beiträge  zur  Ver¬ 
öffentlichung  vor.  Wir  hoffen  dessen  ungeachtet 
auf  weitere  Mitarbeit  zahlreicher  Landsleute.  Be¬ 
sonders  sind  Berichte  und  Bilder  aus  der  Heimat 
und  von  allen  Begebenheiten  sehr  willkommen. 

Kreisausschußsitzung  Ende  November  —  Der 
Kreisausschuß  wird  in  seiner  letzten  diesjährigen 
Sitzung  Ende  November  die  Veranstaltungen  und 
Vorhaben  für  das  Jahr  1973  beschließen.  Vorschläge 
dazu  kann  Jeder  Gumbinner  unterbreiten  und  kurz 
mit  Postkarte  an  den  Kreisvertreter  mitteilen.  Das 
Hauptkreistreffen  in  Bielefeld  ist  auf  den  6.  und  7. 
Oktober  1973  festgelegt  worden. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt:  Prot  Dr  Georg-Winfried 
Schmidt  Krcisvertreler  l-and:  Fritz  Naujoks 
Geschäftsstelle:  Willy  Bermlg,  4150  Krefeld- 

Fischeln.  Kölner  Straße  317.  Telefon  0  21  51/63  26  55. 

Franz  Loehel  verstorben  —  Völlig  unerwartet  für 
seine  Insterburger  Landsleute  verstarb  am  28.  Sep¬ 
tember  lm  09.  Lebensjahr  Franz  Loebel,  7  Stuttgart- 
Botnang,  Mlllöckerstraße  ltd.  Die  Insterburger  Fa¬ 
milie  in  Stuttgart  und  die  Kreisgemeinsehaften  In¬ 
sterburg  Stadt  und  Land  e.  V.  verlieren  einen  auf¬ 
rechten,  Ostpreußen  treu  verbundenen  Landsmann, 
der  durch  seine  Helmatliebe  dem  Zusammenhalt 
der  Insterburger  in  Stuttgart  außerordentlich  ge¬ 
dient  hat. 

Erteil  Bangert  Robert  Bethge 

Labiau 

Krelsvertretcr:  Hans  Terncr,  213  Kotenhurg/WUtnme 
tmkersfeld  23,  Telefon  0  42  Gl/34  G7. 

Helmatbuch  —  Der  Druckauftrag  für  das  Heimat¬ 
buch  Ist  erteilt.  Mit  dem  Setzen  des  Manuskriptes 
wird  begonnen.  Das  Buch  wird  Uber  400  Selten  Text 
umfassen,  dazu  viele  Fotos  aus  Stadt  und  Land. 
Der  Autor,  Dr.  phll.  Rudolf  Grenz.  Marburg,  hat 
damit  etne  umfassende  Dokumentation  über  den 
Heimatkreis  erstellt.  Angefangen  von  der  Ordens¬ 
zelt  bis  zum  Zweiten  Weltkrieg  und  seinen  Folgen 
enthält  der  Band  eine  Fülle  von  Abhandlungen, 
u.  a.  über  die  Geographie,  die  Geschichte,  die  kultu¬ 
rellen  Einrichtungen  und  die  wirtschaftliche  Struk¬ 
tur  des  Kreises.  Auch  alle  138  Landgemeinden  sind 
mit  einer  Dorfbeschreibung  vertreten.  Das  Buch  ist 
allen  zu  empfehlen,  auch  den  Jüngeren  Familien. 
Durch  die  großzügige  finanzielle  Hilfe  des  Paten¬ 
kreises.  Kreis  Land  Hadcln,  war  es  möglich,  das 
umfangreiche  Manuskript  zu  erstellen.  Große  Be¬ 
stellungen  tragen  eventuell  zu  einer  noch  höheren 
Auflage  bei.  Die  Vorbestellungsrrist  geht  bis  zum 
1.  Dezember.  Das  Buch  kostet  zum  Subskriptions¬ 
reis  27.50  DM.  später  34.—  DM.  Nutzen  Sie  diese 
urze  Zelt  noch  für  Ihre  Bestellung.  Einzahlungen 
bitte  auf  das  Sonderkonto  151  852  der  KreUsgemeln- 
schaft  Lablau  bei  der  Verbandssparkasse  Meldorf. 
Deren  Postscheckkonto  Ist  39  G2  Postscheckamt  Ham¬ 
burg.  Die  Einzahlung  gilt  als  Bestellung.  Auftrags¬ 
bestätigungen  können  nicht  erteilt  werden.  Abson¬ 
derangabe  bitte  deutlich  in  Blockschrift. 


Rößel 

Stellv.  Kreisvertreter:  Erwin  Poschmann.  2359  Kis- 
dort.  Holstein. 

Chroniken  —  Immer  wieder  treffen  Anfragen  nach 
Heimatandenken  ein,  besonders  nach  den  Chroni¬ 
ken  von  Bischofsburg.  Bischofstein.  Rößel  und  Scc* 
bürg,  lm  Augenblick  ist  nur  die  Chronik  «les  Kirch¬ 
spiels  Bischofstein  greifbar,  verfaßt  von  Eugen 
Brachvogel,  herausgegeben  von  Bernhard-Maria  Ro¬ 
senberg  und  Aloys  Sommerfeld.  Die  Bedeutung  der 
Arbeit  Brachvogels  ist  von  verschiedenen  Historl- 


.aziirdiet  worden.  Der  vor  90  Jahren  In  Bl- 
Kern  ü™£or,.ne  Verfasser  hat  ein  umfangrei- 
sehofsteln  kJ-““'  '  (,s  WerJt  hinterlassen,  das  der 
ehes  ünd  vlels  K.mland  lm  vorigen  Jahre 

Historische  Ve  Geschichte  und  Altertums- 

)■'  <*'  ^eiüadhrlrt  „entUcMe.  Dieser  umf.ng- 

Band  Nr  35,  ist  noch  erhältlich;  er  wird 
hJfd "vergriffen  sein,  deshalb  sollten  steh  die 
tnteressenten  so  sc-hnell  wie  möglich  ein  Exemplar 

Sehern  Preis  15.-  DM.  Bestellungen  sind  an  Lm. 
Werner  Th  mm  4401  Laer.  Franz-Rieplng-S.raße  ,5. 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


BERLIN 


V  uralt  t'iiü«  i  |t  ,  t.ailut  IV  fl  UVI  CiUllUtUHle 

i  Berlin  61,  Strescmannstraße  so  (Europahausl 
Telefon  03  11/2  $|  07  H 


Freiing,  10.  November 

20  Uhr 

in  der  „Neuen  Welt",  Hasenheide 
Großveranstaltung 

„Rheinische  Freunde 
grüßen  Ostpreußen“ 

Alle  Ostpreußen  und  Berliner  sind  herzlich 
eingeladen.  Eintrittskarten  Im  Vorverkauf  in 
der  Geschäftsstelle  der  LMO-Landesgruppe. 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat,  Berlin  61, 
Strescmannstraße  90.  Zimmer  409.  und  beim 
Pförtner,  sowie  bei  den  Krclsbetreuern. 


-i .wirtirks vollen  Aufnahmen,  der  bisher  noch 
rdlht  gezeigt  wurde.  Zu  Beginn  des  Abends  wird 
!ülrz  und  informativ  auf  die  bevorstehenden  Kom- 
m'mal wählen  hingewiesen.  Alle  sind  herzllöi  ein¬ 
geladen. 

Helmstedt  —  Sonnabend,  28.  Oktober,  15  Uhl. 
Jiifiendßästehaus  Kllmvortrag.  —  Sonntag.  10.  D». 
zember  15  Uhr.  Jugendgüstehaus.  Vorweihnachts¬ 
feier  —  Die  Gruppe  hatte  zu  einer  Busfahrt  nach 
Hamburg  eingeladen.  Bel  gutem  Wetter  und  guter 
Stimmung  ging  es  morgens  um  sechs  Uhr  im  voll- 
besetzten  Bus  los.  Über  Uelzen  und  Lüneburg  führte 
der  Weg  durch  die  herrliche  Heidelandschaft.  Die 
Frühstückspause  lm  Wald  war  eine  wiUkommenc 
Gelegenheit  das  „Mitgenommene“  zu  verzehren. 
Bel  der  Hafenrundfahrt  In  Hamburg  wurden  die 
Landsleute  aus  Danzig.  Elbing  und  Königsberg  an 
die  heimatlichen  Häfen  erinnert:  „Die  Luft  Ist  hier 
wie  daheim  "  Nach  der  Besichtigung  des  Michel 
wurde  eine  ausgedehnte  und  Informative  Stadtrund¬ 
fahrt  unternommen.  Nach  dem  Mittagessen  ging  es 
nach  Schulau.  Bel  der  Ankunft  am  Wtllkommhöft 
herrschte  reger  Schiffsverkehr  auf  der  Elbe.  Die 
Begrüßung  und  Verabschiedung  der  Schiffe  ver¬ 
schiedener  Nationalitäten  mit  der  Jeweiligen  Na¬ 
tionalhymne  wurde  zu  einem  eindrucksvollen  Er¬ 
lebnis  Auf  der  Rückfahrt  waren  sich  alle  Uber  die 
gelungene  Ausflugsfahrt  einig. 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landes*:» uppe  Hamburg:  Eberharn 
Wiehe.  2  Hamburg  62.  Am  Ohlmoorgraben  14.  Tele 
fon  04  11  5  20  77  67  Gesrhäf  tsslelie :  2  Hamburg  13 
Tarkallee  86.  Telefon  04  11/15  25  42  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 

Donnerstag.  26.  Oktober,  kulturelle  Veranstaltung 
des  Landesverbandes  der  vertriebenen  Deutschen  in 
Hamburg  e.  V..  im  Haus  des  Sports,  Hamburg  6. 
Schafe i  kam psallee  1.  gegenüber  U-Bahnhof  Schlump, 
sonders  auch  von  seiten  der  Jugendlichen. 

Das  Programm  gestaltet  der  Singeleiterchor  unter 
Leitung  von  Lebreeht  Klohs,  Lübeck.  Anschließend 
gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz. 

Bezirksgruppen 

Barmbek  —  Uhlenhorst  —  Winterhude  -  Mittwoch» 
25.  Oktober,  19.30  Uhr.  im  Waldemar-Rode-Haus, 
Karlstraße  39.  Vortrag  „Wie  steht  es  heute  um  die 
christlichen  Kirchen  In  den  kommunistischen  Ost¬ 
blockstaaten?“  Referent  Pastor  Reinke.  Landsleute 
und  Bekannte  sind  herzlich  eingeladen.  (Straßen¬ 
bahn  Linie  1  und  3.  Bus  172  bis  Winterhuder  Weg). 

Fuhlsbüttel  —  Montag.  13.  November.  19.3(1  Uhr. 
Monatszusammenkunft  >ni  Bürgerhaus  Langenhorn, 
Tangstedter  Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn- 
Markt).  Filmvortrag  einer  Landsmännin  über  ihren 
Urlaub  1972  ln  Masuren. 

Hamm-Horn  —  Sonnabend.  4.  November,  20  Uhr, 
findet  unser  nächster  Heimatabend  lm  Clubhelm 
St.  Georg,  Hammer  Steindamm  130.  mit  Film-  und 
Lichtbildervorführungen  sowie  Wahlen,  statt.  Es 
wird  um  rege  Beteiligung  gebeten.  Gäste  und 
Freunde  herzlich  willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg  —  Dienstag.  31.  Oktober. 

19.30  Uhr,  Diskussionsabend  und  Frauengruppe  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne.  Hamburg,  Bremer 
Straße  307. 

Ileimatkreisgruppen 

Setisburg  —  Donnerstag.  19.  Oktober,  16  Uhr,  erste 
Zusammenkunft  für  alle  nach  der  Sommerpause  im 
Gesellschaftsbaus  Pudlieh,  2  HH  6.  Schäferkamp  36 
(drei  Minuten  von  U-Bahn  Schlump  und  S-Bahn 
Sternschanze). 

Frauen gruppen 

Farmsen  und  Walddörfer  —  Dienstag.  24.  Oktober. 
15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Luisenhof. 
Farmsen. 

Fuhlsbüttel  —  Donnerstag.  26.  Oktober,  15.30  Uhr. 
trifft  sich  die  Frnuengruppc  lm  Bürgerhaus  Lan¬ 
genhorn.  Tangstedter  Landstraße  41  (U-Bahn  Lan¬ 
genhorn-Markt). 

Hamm- Horn  —  Montag.  23.  Oktober,  15.30  Uhr 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  ln  der  Rosen- 

Harburg/Wilhelmsburg  —  Dienstag,  31.  Oktober. 

19.30  Uhr,  Diskussionsabend  und  Frauengruppe  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne. 

Die  Zeltberichter  —  Freitag.  27.  Oktober.  19.30  Uhr. 
im  Theatersaal  der  Emilie- Wüsten feld-Schule,  HH 
13.  Bundesstraßc  78  (Nähe  U-Bahn  Schlump).  Gast¬ 
spiel  des  Kabaretts  „Die  Zeitbcrlchtcr“  mit  Gerd 
Knabe  und  Peppl  Kausch»  unter  dem  Motto  „Zu¬ 
stände  sind  das“,  Eintrittspreis  6. —  DM.  Vorverkauf 
bei  Handwebmodellc  Gertrud  Herr,  HH  55.  Strand¬ 
treppe  2.  Telefon  86  75  82.  und  bei  Buchdienst  Otto 
Reuter,  2  Willinghusen.  Telefon  7  35  62  91. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzemlei  der  Landcsgrupp»  Schleswig-Holstein: 
GOnltl  Petersdorf.  23  Kiel.  Prnfessor-Ansrhütz 
Straße  69  Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelmtnen 
Straße  47/4»  Telefon  04  31/4  02  11. 

Norderstedt  —  Sonnabend.  28.  Oktober.  9.30  Uhr. 
Gasthaus  Zum  tiefen  Brunnen.  Tagung  der  Kreis- 
Kruppe  Segeberg.  Studiendirektor  1.  R.  Walter 
Schneider.  Bad  Schwartau,  spricht  zum  Thema 
„Warum  heute  noch  Heimatpolitik?“  und  Dr.  Spruth. 
Lübeck-Travemünde,  zum  Thema  „Gibt  es  noch  eine 
deutsche  Staatsangehörigkeit?“  Ein  Mittagessen  wird 
kostenlos  bereitgestellt.  Um  rege  Beteiligung  vird 
gebeten.  Anmeldungen  bitte  bis  zum  18.  Oktober 
beim  l.  Vors.,  H.  Meier.  —  Sonnabend.  4  November 

19.30  Uhr,  Lokal  Paul  Frank.  Ulzburger  Straße.  Ecke 
Friedrlchsgaber  Weg.  Weinfest  der  Gruppe  Fried¬ 
richsgabe.  Vorgesehen  ist  auch  eine  Tombola.  Alle 
Mitglieder  werden  gebeten,  ein  kleines  Geschenk 
zur  Verfügung  zu  stellen  und  möglichst  schon  bis 
zum  1.  November  bei  Frau  Podlasly.  Bahnhofstr.  75 
abzugeben.  Da  durch  das  Fest  einige  Kosten  ent¬ 
stehen,  wird  ein  Beitrag  von  2.—  DM  erhoben.  Frei 
Ist  für  Jeden  Gast  der  Eintritt,  ein  Schoppen  Wein 
und  wahlweise  ein  Schinkenbrot  oder  zwei  Butter¬ 
brote  mit  zwei  Würstchen.  Es  werden  frohe  Stunden 
bei  Musik.  Tanz  und  Gesang  geboten.  Die  2.—  DM 
bitte  dem  Boten  aushändigen,  dabei  gleichzeitig  Ein¬ 
tragung  In  die  Teilnchmcrltstc.  Landsleute,  die  zur 
Zeit  noch  im  Urlaub  sind  oder  sich  erst  später  zur 
Teilnahme  entschließen,  können  bis  zum  29.  Oktober 
Ihre  Meldung  beim  1.  Vors,  oder  bei  Frau  Podlasly 
nnchholen.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten,  be- 
sonders  auch  von  Selten  der  Jugendlichen. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzendei  Friedrich-Wilhelm  Und  eint  7  Nieder 
farh  296  Geschäftsstelle:  4  Düsseldorf.  Diiisbiireri 
Straß»  71  Telefon  02  U/4«  28  72 

Dissen  —  Freitag,  20.  Oktober.  19.30  Uhr.  Film¬ 
abend  In  der  Gaststätte  Terkhorn.  Gezeigt  wird 
ein  Lichttonfilm  Uber  Königsberg,  Weltkrieg  bis 
Gegenwart,  von  40  Minuten  Länge.  Es  Ist  ein  Film 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landes« rupp«-  Nordrhein  -Vlrsi. 
falen:  llarry  Poley.  41  Duisburg.  DulsicrmtraBe  IM. 


Mönchengladbach  Sonnabend,  21.  Oktober,  ab 

19.30  Uhr.  Gaststätte  Bündgen,  Urunnenstraßc, 
Erntedankfest  in  der  bisher  gewohnten  Weise.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen.  Bringen  Sie 
auch  Freunde  und  Bekannte  mit.  Geschenke  für 
den  Gabentisch  werden  dankend  entgegengenom¬ 
men.  —  Zum  Tag  der  Heimat  hatte  der  BdV  zu 
einer  Feierstunde  eingeladen  Gleichzeitig  wurde 
das  20jährige  Bestehen  des  Ostdeutschen  Chores  ge¬ 
feiert.  Die  Ansprache  hielt  Vikar  Bückmann, 
Rheydt.  Vors.  Ernst  Elster  begrüßte  die  zahlreich 
erschienenen  Teilnehmer  sowie  die  Ehrengäste,  an 
der  Spitze  Ratsherr  Bolzenlus  in  Vertretung  des 
Oberbürgermeisters  und  der  Beigeordnete  Buhl- 
mann  in  Vertretung  von  Oberstadtdirektor  Dr.  El- 
hers  Der  Redner  des  Abends  stellte  die  Begriffe 
Freiheit.  Frieden  und  Freundschaft  ln  den  Mittel¬ 
punkt  seiner  Ausführungen.  U.  a.  brachte  er  zum 
Ausdruck,  daß  es  gerade  die  Vertriebenen  gewe¬ 
sen  seien,  die  sich  gegen  jede  Gewaltanwendung 
ausgesprochen  hatten.  Aber  das  Recht  auf  Heimat 
werde  ihnen  keine  Macht  der  Erde  absprechen  kön¬ 
nen.  Die  Ausführungen  des  Redners  wurden  wieder¬ 
holt  von  Beifall  unterbrochen.  Der  zweite  Teil  des 
Abends  galt  der  Ehrung  des  Ostdeutschen  Chores. 
Frau  Walter  gründete  den  Chor  vor  20  Jahren,  der 
auch  bei  dieser  Veranstaltung  wieder  unter  Beireis 
stellte,  daß  er  eine  echte  Daseinsberechtigung  hat 
Bei  mehr  als  200  Veranstaltungen  hat  der  Chor  im 
Laufe  der  Jahre  mitgewirkt.  Kreis  vors.  Elster  wür¬ 
digte  in  einer  kurzen  Ansprache  die  Verdienste  des 
Chores  und  ehrte  Frau  Walter  besonders.  Ratsherr 
Bolzenius  beglückwünschte  den  Chor  zu  seinem 
Jubiläum  und  überreichte  Frau  Walter  als  äußeres 
Zeichen  der  Anerkennung  die  Ehrennadel  der  Stadt 
Mönchengladbach.  Ein  gemütliches  Beisammensein 
beschloß  den  Tag  der  Heimat,  der  allen  Anwesen¬ 
den  gezeigt  hat.  daß  man  die  Liebe  zur  Heimftt  nicht 
mit  Worten  und  Werken  unterdrücken  kann. 

Witten  —  Sonnabend.  21.  Oktober.  20  Uhr.  Gast¬ 
stätte  Wick'l,  Martenstrnße.  Herbstfest  der  Krcls- 
gruppe  unter  dem  Motto  „Ostdeutsches  Brauchtum 
zur  Erntezeit“.  Mitwirkende  sind  die  DJO  mit  Volks¬ 
tänzen  und  der  Ostland-Chor.  Anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein.  Alle  Landsleute  sind  elngc- 
ladcn,  Gäste  herzlich  willkommen.  Es  wird  ein  Ko¬ 
stenbeitrag  von  DM  erhoben. 


HESSEN 


Vorsitzende!  der  Landesgruppe:  Knnrad  Opitz. 
63  Gießen.  An  der  Lieblgshöhc  20.  Tel.  06  41  /  3  27  27 
-  La ndesju gern! warf:  Mlehaet  Passarge.  6427  Bad 
Salzschlirf.  Dr.-Martlny-straße  L 


Gießen  —  Mittwoch,  18.  Oktober.  15  Uhr,  Mohrun- 
ger  Stube  der  Kongreßhalle.  Frauentreffen  mit  Vor¬ 
trag  von  Erika  Schneider  und  Dias  von  Werner 
Fischer.  —  Freitag,  io.  November,  19.30  Uhr.  Mar- 
tlnshof,  Vortrag  „Die  berühmtesten  Ostpreußen".  — 
Mittwoch,  15.  November.  15  Uhr  neuer  Friedhof, 
Frauen  legen,  wie  alljährlich,  die  Kränze  auf  dem 
soidatonfrledhof  nieder.  Anschließend  Beisammen¬ 
sein  im  Rodtbergcafö. 


RHEINLAND-PFALZ 


Koblenz  —  Sonntag,  29.  Oktober.  16  Uhr.  Monats¬ 
versammlung  in  der  Gaststätte  Scheer,  Weiflerstr.  4S. 
Gäste  herzlich  willkommen. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzende,  an  LanOesgruppe  Baden- Würitemnrr* 
M  .5*  Mannheim.  Zeppelinstraß»  42  Telefon 
■'*  *  Oo  21/3  17  54 

J!“11'"'  Mittwoch,  1.  November,  15  Uhr.  Zuf¬ 
ronhausen,  Friedhof.  Totengedenkfeier 

—  Sonnabend.  28.  Oktober,  20  Uhr.  Hotel 

sülsm.lS'  5ur°Pa-Abend  der  Ost-  und  Westpreußcn 
r»Ü«ü»üch  5?r  üandeskuliurtagung  am  28.  und  39. 
ffiSr*  ?le  Gruppen  der  Nachbarschaft  werden 
ile.n'  e„benfa‘>*  teilzunehmen.  Herzlich  ringele- 
b.n'»«  a?U®^r.dem  dic  Gruppe  Bibcrach.  Auch  l.ands- 
h.e.nJ!le  ^?,lner  örtlichen  Gruppe  angehören,  sind 
wlllkommen.  —  Mit  einem  Omnibus  fuhr 
'  '■‘.tjrupp®  “1  das  „Schwäbische  Meer“.  Erstes  Ziel 
war  Meersburg  am  Bodensee.  Wegen  dichten  Nebels 
Beion  „VOw.?ln.er  Besichtigung  der  Insel  Mainau  ab 
««»«•■  Mit  dem  Fährschiff  ging  es  nach  Konstanz 
Stadtbesichtigung  und  zu  Ausflügen  ln  dlr 
benarttbarte  Schweiz.  Welfer  ging  es  über  Fried- 
richshafen  Ravensburg,  Weingarten  und  Bad  Wald- 
“fJL  Bibel  ach  Riss.  Im  Kolpinghaus  traf  man 

of?Kj?iLden_  Mitgliedern  der  dortigen  Gruppe  und 
bcl  gemeinsamem  Gesang.  Vorträgen 
2™  J„an?,  ci"en  fröhlichen  Nachmittag,  ln  den  Be- 
M  Vorsllzenden  kum  zum  Ausdruck,  daß  man 
“1'er  politischen  Entscheidungen  fest  Zusam¬ 
menhalten  müsse 
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Arbeits-  und  Sozialrerht 


Bei  der  Streitwerlbemessung  in  Eheschei- 

dungssadien  ist  ein  Vermögen  m,t  zehn  Prozent 
vu  berücksichtigen  Als  Vermögen  gilt  auch  die 
Beteiligung  an  einer  Sozietät  des  Anwalts,  des 
Arztes,  Insbesondere  aber  des  Wirtschaftsprü- 
lers,  bei  dem  der  Wert  der  Beteiligung  mit  dem 
zweifachen  Jahresverdienst  anzusetzen  ist. 
(OLG  Düsseldorf.  Beschl.  —  23  U  107  71) 

Irreführung  im  Wettbewerb  liegt  vor.  wenn 
ein  Unternehmen,  welches  gewerblich  den  Ab¬ 
schluß  von  Kaufverträgen  über  Immobilienoh 
jekte  vermittelt,  von  den  umworbenen  Inter¬ 
essenten  statt  der  üblichen  Maklerprovision  von 
lünf  Prozent  nur  eine  .ßearbeilungsgebühr*  von 
2,5  Prozent  verlangt,  die  restlichen  2,5  Prozent 
aber  von  dem  Bauträger  erhalt,  der  diesen  zu¬ 
sätzlichen  Provisionsanteil  stillschweigend  in 
den  Verkaulsprels  einkalkuliert  hat.  Mil  dieser 
Entscheidung  gab  das  Oberlandesgericht  Frank¬ 
furt  der  Unterlassungsklage  eines  Konkurrenz 
Unternehmens  der  beklagten  Firma  statt.  Nach 
dem  Gesetz  gegen  den  unlauteren  Wettbewerb 
würden  nicht  nur  die  Interessen  der  Verbrau¬ 
cher,  sondern  auch  die  der  Wettbewerber  ge¬ 
schützt.  heißt  es  un  Urteil  Die  Bestimmungen 
sc'on  auch  dann  anwendbar,  wenn  der  Verbrau¬ 
cher  irreqeführt  werde,  ohne  daß  er  —  wie  m 
diesem  Falle  den  Vertrag  anfechten  oder 
Schadensersatz  verlangen  könne.  (OLG  Frank¬ 
furt  6  U  39  7 1 1 

Wer  seinen  Hausrat  versichert  hat,  muß  den 

Schlüssel  für  eine  Schmuckkassette  nicht  ständig 
bei  sidi  führen  oder  unter  Verschluß  halten 
Nach  einem  Urteil  des  Bundesgerichtshofs  ge¬ 
nügt  es,  wenn  der  Schmuck  in  einer  verschlosse¬ 
nen  Stahlkassette  aulbewahrt  und  der  Schlüs¬ 
sel  so  versteckt  wird,  daß  ein  Dieb  die  Kassette 
aufbrechen  oder  sich  auf  eine  ernstliche  Suche 
nach  dem  Schlüssel  begeben  muß,  um  an  den 
Schmuck  zu  gelangen.  (BGH  —  IV  ZR  108  71) 

Mieturteile  in  Stichworlen 


Will  der  auswärts  wohnende  Vermieter  hei¬ 
raten  und  nach  seiner  Pensionierung  in  die  ge¬ 
kündigte  Wohnung  ziehen,  dann  überwiegt  sein 
Interesse  an  der  Erlangung  der  Wohnung  nach 
§  55 6a  BGB.  wenn  die  Mieterin  ihren  Wider¬ 
spruch  lediglich  mit  langer  Mietsdauer,  be¬ 
schrankten  finanziellen  Verhältnissen  und  feh¬ 
lender  Ersatzwohnung  begründet.  (LG  Bonn  — 
6  S  354/71) 

Hat  der  Vermieter  einer  Sozialwohnung  ge¬ 
genüber  dem  Mieter  für  die  Zeit  von  der  Be¬ 
endigung  des  Mietverhältnisses  bis  zur  tatsäch¬ 
lichen  Räumung  keine  wirksame  Mieterhöhungs¬ 
erklärung  nach  §  10  Abs.  I  WoBindG  65  abge¬ 
geben,  kann  ihm  der  Differenzbetrag  bis  zur 
zulässigen  Kostenmiete  grundsätzlich  nicht  als 
Schadensersatz  oder  Nutzungsvergütung  zuge¬ 
billigt  werden.  Für  Wohnraummietverhältnisse 
schließt  die  Sondervorschrift  des  §  557  BGB  die 
Anwendung  der  allgemeinen  Vorschriften  der 
)§  812  ff,  985  ff  BGB  zum  Schutz  des  Wohnraum- 
mieters  aus.  (LG  Mannheim  —  5  S  131/69) 

Mieterhöhungen  für  Wert  Verbesserungen  dür¬ 
fen  bei  preisgebundenen  Mieten  erst  nach  Fer¬ 
tigstellung  der  Verbesserungsarbeiten,  nur  unter 
Zugrundelegung  der  tatsächlich  aufgewendeten 
Bau-  und  Einrichtungskosten  und  nur  insoweit 
gefordert  werden,  als  der  Gebrauchswert  der 
Wohnung  tatsächlich  erhöht  worden  ist  (§  12 
AMVO).  Fordert  der  Vermieter  preisgebundener 
Wohnungen  lediglich  mit  Rücksicht  auf  erst  ge¬ 
plante,  längst  noch  nicht  ausgeführte  Wertver¬ 
besserungen  eine  beträchtliche  Mieterhöhung, 
so  kann  allein  darin  schon  ein  Verstoß  gegen 
das  Verbot  der  Preisüberhöhung  nach  §  2  a 
WiStG  gefunden  werden.  Die  Angemessenheit 
der  Grundmiete  steht  dabei  nicht  zur  Prüfung 
(BayObLG,  Beschl.  —  RReg  4  St  510  71) 

Kraftfahrzeugrecht 

Dem  für  einen  Verkehrsunfall  Verantwort¬ 
lichen  sind  in  der  Regel  nicht  auch  die  Schäden 
anzulasten,  die  nachfolgende  Kraftfahrer  dadurch 
anrichten,  daß  sie  —  um  die  Unfallstelle  um¬ 
gehen  zu  können  —  über  den  Rad-  und  Fußweg 
der  unfallbedingt  gesperrten  Straße  fahren.  Nach 
einem  Urteil  des  Bundesgerichtshofs  handeln  die 
Kraftfahrer  in  einem  solchen  Falle  aus  freien 
Stücken,  ohne  dazu  durch  die  Umstände  des 
Unfalls  .herausgefordert"  zu  sein.  Dieses  eigen¬ 
mächtige  Handeln  sei  nicht  mehr  von  der  Rück¬ 
sicht  auf  Verkehrssicherheit  bestimmt  und  be¬ 
gründe  daher  auch  keinen  zurechenbaren  Zu¬ 
sammenhang  zum  Unfall.  (BGH  —  VI  ZR  128  70) 

Die  Inhaber  von  Tankstellen  müssen  ihre 
Kraftstoffpreise  innerhalb  geschlossener  Ort¬ 
schaften  so  auszeichnen,  daß  sie  von  einem 
vorbeifahrenden  Kraftfahrer  auf  einem  längeren 
Teilstück  der  Straße  deutlich  zu  erkennen  sind. 
Zuwiderhandlungen  können  als  Ordnungswi- 
drigkeit  nach  §  7  der  Preisauszeichnungsverord¬ 
nung  und  als  Verstoß  gegen  §§  2,  3  Abs.  2,  4 
WiStrG  geahndet  werden.  (OLG  Karlsruhe, 
Beschl  —  3  Ss  (B|  59  71) 

Wer  mit  einem  Gebrauchtwagen  einen  Total¬ 
schaden  erleidet,  kann  für  den  Ersatzwagen  von 
der  gegnerischen  Versicherung  keinen  Aufschlag 
auf  die  Wiederbeschaffungskosten  verlangen, 
weil  ihm  von  dem  Gebrauchtwagenhändler  für 
das  Ersatzfahrzeug  keine  Werkstattgarantie 
eingeräumt  worden  war.  Einen  solchen  Anspruch 
hätte  der  Gesdiädiqte  nach  einem  Urteil  des 
Oberlandesgerichts  Stuttgart  nur,  wenn  dem 
kurz  vor  dem  Unfall  erworbenen  ersten  Ge¬ 
brauchtwagen  ebenfalls  eine  Werkstattgarantie 
erteilt  worden  wäre  Durch  einen  Unfall  soll 
niemand  besser  gestellt  werf*elV  d*s  er  vor  11  ' 
stand  (OLG  Stuttgart  —  5  U  6671) 

np 


IXb  Oflpmi&mblaif 


Krdnken  Versicherung; 

Höhere  Beiträge  wegen  steigender  Kosten 

Die  Kassen;  Versicherte  sollen  durch  Zurückhaltung  lür  Beruhigung  eintreten 

Hamburg  Das  Jahr  1973  wird  für  die  Nachdem  dieses  Problem  von  der  kurz  voi  gen  handelt,  also  um  Guter,  die  sich  in  allen 
sozia  verst  erten  Arbeiter  und  Angestellten  der  Auflösung  des  Bundestages  beschlossenen  modernen  Industriegesellschaften  iiberpropor- 
cin  sehi  teures  Jahr  werden.  Während  bis-  Rentenreform  nicht  erfaßt  worden  ist,  gehört  tional  verteuern. 

anq  nur  bekannt  war,  daß  der  Beitragssatz  es  ebenso  in  das  noch  ausstehende  Kranken-  Dies  alles  hat  dazu  geführt,  daß  die  gesetz- 

in  er  Rentenversicherung  von  17  auf  18  Pro-  Versicherungsänderungsgesetz  wie  die  weiter  liehen  Krankenkassen  auf  breiter  Front  in 
/en  herabgesetzt  wird  und  die  Beitragsbe-  oben  genannte  Angleichung  der  Beitragsbe-  Kostenbedrängnis  geraten  sind.  Das  Wasser 
rtr«  Un^r?uenZe  V°n  Z  DM  auf  messungsgrenze  in  der  Krankenversicherung.  steht  ihnen  bis  zum  Hals,  sic  drohen  in  einer 

rr0?'  DM  steigt,  muß  jetzt  auch  bei  der  Ein  weiterer  Grund  für  die  in  den  letzten  Kostenwelle  von  bisher  nicht  gekanntem  Aus- 

Mehrzahl  der  Krankenkassen  mit  drastischen  Monaten  bereits  durchgeführten  oder  noch  zu  maß  zu  ertrinken,  schrieb  vor  einigen  Wodien 
Beitragserhöhungen  gerechnet  werden.  Einige  erwartenden  Beitragserhöhungen  der  einzel-  eine  Tageszeitung.  Nun.  dazu  wird  es  be- 
große  Pflicht-  und  Ersatzkassen  sind  damit  nen  Krankenkassen  ist  neben  der  unzuläng-  stimmt  nicht  kommen,  weil  die  Sidiersteliung 
schon  vorangegangen.  Außerdem  wird  die  Bei-  liehen  Beitragsbemessungsgrenze  die  allge-  der  Finanzmittel  gesetzlich  geregelt  ist.  Nach 
tragsbemessungsgrenze  hier  automatisch  von  meine  Teuerungswelle  auf  allen  Gebieten  des  §  385  der  Reichsverstcherungsordnung  (RVOI 
1575,  DM  auf  1725.—  DM  monatlich  steigen,  täglichen  Lebens  und  in  besonderem  Maße  sind  die  Beitrage  für  die  einzelne  Kranken¬ 
des  sind  jeweils  75  Prozent  des  Einkommens-  auf  dem  Sektor  der  Dienstleistungen  sowie  kasse  so  zu  bemessen,  daß  sie  unter  Hinzu¬ 
betrages,  der  als  Beitragsbemessungsgrenze  in  das  steigende  Gesundheitsbewußtsein  unter  Ziehung  der  übrigen  (geringen)  Einnahmen 
der  Rentenversicherung  gilt.  Hiernach  richtet  den  Versicherten.  Der  Sozialbericht  der  Bun-  zur  Deckung  der  zulässigen  Ausgaben  aus¬ 
sich  auch  der  Beitrag  der  freiwillig  Ver-  desregierung  für  1971  stellt  fest,  daß  die  Lei-  reichen.  Da  jedoch  das  .zulässige*  nach  Art 
sicherten,  d.  h.  bei  einem  Beitragssatz  von  stungen  der  gesetzlichen  Krankenversicherung  und  Ausmaß  fast  überall  mit  dem  .notwen- 
z.  B.  9,5  Prozent  wurde  ein  Höchstbetrag  von  von  1950  bis  1975  von  2.5  Mrd.  auf  übet  dlgen’  übereinstimmt,  ergibt  sich  aus  det  Aus¬ 
annähernd  165, —  DM  zu  zahlen  sein.  40  Mrd.  also  um  das  I6fache  —  zunehmea  gabenentwicklung  zwangsläufig  die  Beitrags- 

Die  jährlichen  Beitragseinnahmen  der  Kran-  wt'rden  Von  1970  bis  1975  wird  sogar  mit  gestaltung.  Nut  die  Versicherten  selbst  k«n- 
kenkassen  wachsen  also  auch  auf  diese  Welse  einem  Wachstum  der  Leistungen  um  60  Pro-  nen  durch  zurückhaltende  Inanspruchnahme 
Trotzdem  reicht  die  finanzielle  Aufbesserung  zent  gerechnet.  der  Kassenleistungen  für  die  Beruhigung  auf 

bei  weitem  nicht  aus,  um  dem  Ausqabenbe-  Uber  29  Mrd.  DM  haben  die  gesetzlichen  dem  Beitragssektor  eintreten.  Die  Kranken¬ 

der!  gerecht  zu  werden.  Fast  alle  Kranken-  Krankenkassen  197t  für  die  Gesundheit  Ihrer  kassen  haben  dazu  jedoch  keine  Möglichkeit 
kassen  stehen  deshalb  vor  Ablauf  dieses  Ka-  Mitglieder  und  deren  anspruchsberechtigte  well  sie  die  von  ihnen  eingegangenen  Ver 
lender jahres  vor  der  Notwendigkeit,  ihre  Bei-  Angehörige  ausgegeben  —  rund  5,5  Mrd  träge  erfüllen  und  bei  Ablehnung  von  Preis- 
tragssätze  anheben  zu  müssen  Das  hören  die  me*u  als  Im  Vorjahr.  Allein  für  Zahnersatz  erhöhungen  für  irgendwelche  medizinischen 
Versicherten  natürlich  nicht  gern  Sie  sollten  muß,en  die  Kassen  last  50  Prozent  mehr  auf-  Leistungen  den  Boykott  der  Vertragspartner 
sich  aber  darüber  klar  sein,  daß  sie  selbst  das  wenden.  Für  den  Aufenthalt  im  Krankenhaus  befürchten  müssen  Manfred  Molles 

Ausmaß  der  von  den  Kassen  zu  gewährenden  un<*  die  ärztliche  Behandlung  stiegen  die  Aus- 

Leistungen  bestimmen  gaben  um  etwa  ein  Viertel.  Diese  Ergebnisse  DäUerZUSCnlagkar  teil 

k,™  mocüuh'  wIZThf  ,  Werfen  EinnußK  au^^ie^^wiAZg  Ter  Bundesgebiet 

,  .  ,9  an  p  ,i  S<>  j9  T*  "1C1.  zu  Krankheitskosten  haben.  Sie  wird  vielmehr  Frankfurt  M.  —  Zu  Wodien-  und  Monatskar- 

Rnii..ni  ”  s  ,0,<lln9  Ps  mse  rge  ms,  Hurdi  ,|pn  medl zi n isdien  Fortschritt  mit  der  ten  der  Bundesbahn  gibt  es  seit  dem  I.  Sep- 
.  «  1  rags  »emessungsgrenzen  von  Kranken-  |dufen(|  verbesserten  Qualität  medizinischer  tember  im  gesamten  Bundesgebiet  Dauerzu- 

“?n  Rn  r,VerS,<?erw9  ema  ur,.  S,  K,  T  Leistungen  bej  Diagnose  und  Therapie  be-  schlagskarten  für  die  Benutzung  von  Schnell- 
i  a  ern,  s  in  er  ergangen  ei  •  Mit  ,  ach-  Dies  kommt  nicht  nur  in  kostspieligen  Zügen.  Ein  entsprechender  Versuch,  der  Mitte 

druck  wiesen  tedoch  schon  damals  die  Ersatz-  -  • 


.  _  .  ...  jo.  ,  ,  .  neuen  Behandlunas-  und  Operationsmethoden.  Januar  im  Kölner  Raum  gestartet  worden  war, 

assen  arau  hin,  daß  diese  Kalbe  Losung  sonHern  mindestens  ebensosehr  im  vermehr-  brachte  schon  während  der  Anlaufphase  über- 
nur  eine  vorn  ergehende  finanzielle  Erleidi-  ten  j:jnsa,z  medizinisch  technischer  Einrich-  raschend  günstige  Verkaufsergebnisse,  so  daß 
terunq  schaffen  wurde.  I  m  ein  stabiles  finan-  tungen  selbst  bei  ambulanten  Untersuchungen  die  Bundesbahn  echten  Bedarf  an  diesen  Kar- 
zie.l  es  *Icichgewtch|  auf  längere  Zeit  zu  er-  und  Behandlungen,  sowie  in  der  Verordnung  ten  für  gegeben  hält.  Um  zu  endgültigen  Er¬ 
reichen,  muß  die  Beitragsbemessungsgrenze  jmmer  wirksamerer  aber  zugleich  teuerer  gebnissen  zu  kommen,  werden  Dauerzuschlag- 
Q^r  Krankenversicherung  derjenigen  in  der  Medikamente  zum  Ausdruck.  karten  für  Schnellzüge  zum  Preis  von  30  DM 

Rentenversicherung  angeglirhen  werden.  Zum  anderen  hat  sich  auf  Grund  des  stel-  für  Monats-  und  zu  10  DM  für  Wochenkarten 

Unverständliche  Entscheidungen  des  Ge-  genden  .Gesundheitsbewußtseins*  und  der  ab  I  September  im  gesamten  Bundesbahn¬ 
setzgebers  im  Rahmen  des  Finanzänderungs-  verlängerten  Lebenserwartung  die  Inanspruch-  bereich  ausgegeben.  Eine  endgültige  Enlschei- 
gesetzes  von  1967  haben  in  der  Krankenver-  nähme  medizinischer  Leistungen  von  Jahr  zu  düng  über  die  Einführung  dieser  Dauerzu- 
sicherunq  der  Rentner  (KVdR)  in  den  zurück-  Jahr  erhöht.  Dies  schlägt  sich  beispielsweise  schlagkarten  soll  getroffen  werden,  wenn  die 
liegenden  Jahren  eine  immer  größer  wer-  in  der  laufend  zunehmenden  Behandlungs-  Verkaufsergebnisse  im  Gesamtnetz  und  die 
dende  Finanzlücke  aufgerissen,  durch  die  häufigkelt,  Im  stark  angestiegenen  Arznei-  Auswirkungen  auf  den  Umsatz  bei  den  nor¬ 
allein  den  Angesteilten-Ersatzkassen  im  Jahie  mittelverbrauch  und  neuerdings  auch  in  ver-  malen  Schnellzugzuschlägen  beurteilt  werden 
1971  zusätzliche  Mehrausgaben  von  636  Mil-  stärkten  Vorsorgeuntersuchungen  nieder,  können.  Die  Bundesbahn  will  mit  der  Veretn- 
lionen  entstanden  sind,  die  von  den  berufs-  Schließlich  kommt  noch  hinzu,  daß  die  Preis-  fachung  und  Verbilligung  der  Schnellzugbc- 
tättgen  Mitgliedern  und  ihren  Arbeitgebern  Steigerungsraten  speziell  für  Gesundheitsgüter  nutzung  den  Inhabern  von  Streckenzeitkarten 
aufgebracht  werden  mußten.  Bei  der  größten  weit  über  der  allgemeinen  Teuerung  liegen,  auch  helfen,  die  Fahrzeit  zwischen  Wohnung 
Ersatzkasse  (BEK)  waren  dies  über  50  Prozent  Dies  rührt  im  wesentlichen  daher,  daß  es  und  Arbeits-  oder  Schulort  weiter  zu  vor¬ 
der  Ausgaben  für  Rentner.  Dieser  Hinweis  sich  hier  in  der  Regel  um  reine  Dienstleistun-  kürzen.  dbp 

auf  die  finanziellen  Mißstande  sollen  lür  die 

Rentner  keine  Diskriminierung  bedeuten,  denn  t  _ 

lebens  ihren  Krankenkassenbeitraq  entrichtet  Wenn  die  Strompreise  steigen 

haben,  steht  das  selbstverständliche  Recht  ^ 

zu,  auch  im  Rentenalter  von  ihrer  Kasse  ge-  Elekfrizitätswirlscnalt  bpruit  sich  auf  Lohnerhöhungen 

nau  so  versorgt  zu  werden,  wie  eh  und  je. 

Dieser  Verpflidttung  hat  sich  bisher  keine  Köln  —  Wenn  die  Strompreise  steigen,  haben  zwei  Drittel  des  Strompreises  entfallen  auf  den 
Kasse  entzogen  und  wird  es  auch  in  Zukunft  die  Kraftweike  eine  Menge  Gründe  zur  Hand.  Transport  i,i  die  Verbrauchszentren  und  die  örl- 
nidit  tun.  Nur  sollte  die  Rentenversicherung,  um  das  unerfreuliche  Ereignis  den  Verbrauchern  l-che  Verteilung  an  die  einzelnen  Verbrauchet 
die  nach  den  Hochrechnungen  in  den  letzten  plausibel  zu  machen.  In  der  Tat  wird  auch  die  Vom  restlichen  Drittel  der  Stromerzeugungsko- 
Wochen  auch  in  Zukunft  über  Milliarden  Elektrizitätswirtschalt  nicht  von  Preissteigerun-  sfen  geht  aber  nur  die  Hälfte  zu  Lasten  der  ein- 
Uberschüsse  verfügen  soll,  ihren  ursprüng-  gen  und  Lohnerhöhungen  verschont,  Darüber  gesetzten  Energieträger,  während  im  anderen 
liehen  Anteil  an  den  Rentnerbeiträgen  nicht  hinaus  zwingt  sie  die  stetig  wachsende  Nach-  Teil  Lohn-,  Kapital-  und  andere  Kosten  enthal- 
von  Jahr  zu  Jahr  schmälern.  Während  sie  (rage  nach  Industrie-  und  Haushaltsstrom  zur  Er-  ten  sind.  Der  Strompreis  wird  also  nur  mit  ei- 
1968  noch  80  Prozent  der  Leistungsausgaben  Weiterung  ihrer  Kapazitäten.  Die  Unternehmen  nem  Sechstel  durch  die  Kosten  des  Brennstolfes 
für  die  Krankenversicherung  der  Rentner  müssen  deshalb  immer  mehr  Kapital  für  die  beeinflußt. 

trug,  sind  es  heute  nur  noch  knapp  60  Prozent.  Stromerzeugung,  den  Stromiransport  und  die  Wenn  es  trotzdem  üblich  geworden  ist,  Strom- 
Ein  Beitragssatz,  der  von  Jahr  zu  Jahr  ab-  Stromverteilung  bereitstellen.  Preiserhöhungen  mit  Kohlepreiserhöhungen  zu 

nimmt.  Der  Gesetzgeber  muß  endlich  sicher-  Eine  Vielialt  von  Ursachen  trifft  hier  zusam-  begründen,  so  ist  das  eine  Folge  der  Preisan- 

stellen,  daß  die  Beiträge  für  die  Rentner  im  men.  Es  Ist  jedoch  verfehlt,  die  kiirzliche  Kolv  derungsklauseln  in  den  Stromlieferungsverlra- 
gleichen  Verhältnis  steigen  wie  die  Lei-  lenpreiserhöhung  um  4  DM  l  für  die  Erhöhung  gen  mit  den  Stromverbrauchern.  Diese  Preisan- 
stungsausgaben.  der  Strompreise  verantwortlich  zu  machen,-  denn  derungsklauseln  haben  die  Entwicklung  aller 

Kosten  an  die  Entwicklung  der  Kohlekosten  ge- 


Wenn  die  Strompreise  steigen 


Hausbesitz  wird  immer  teurer 

Ist  es  überhaupt  noch  sinnvoll,  zu  bauen? 


koppelt.  Die  Kohlepreise  haben  jedoch  ihre  Rol- 

Unser  Kommentar:  ®,s . Baiom*!f.r  *ir  ,de,n  ieweili9en  Kosten- 

- —  druck  in  der  Wirtschaft  langst  ausgespielt.  Sie 

-  sollten  daher  auch  nicht  mehr  für  die  Elektri- 

I I  —  .  .  pL.  z-vf-s  f  l~r  ilTltTIPr  zltäts-Unternehmen  die  Grundlage  der  allgemei- 

1  lcivloL/vjIl^l  W  II  vl  IltllllCI  l  v  UI  d  nen  Preisgleitklauseln  in  ihren  Lieferverträgen 

.  ,  .i  .  n  sein.  A.K. 

Ist  es  überhaupt  noch  sinnvoll,  zu  bauen? 

.  Lastenausgleich: 

Hamburg  —  Hausbesitzer  in  der  Bundesrepu-  versichert,  daß  der  Grundbesitz  durch  die  neuen  - 

blik  haben  in  Zukunft  nichts  zu  lachen,  es  sei  Einheitswerte  nicht  starker  belastet  werden  soll;  Verminderte  S07ialp  I  pistfnnopn 
denn,  sie  besitzen  lukrative  Objekte  mit  zahl-  dem  steht  aber  entgegen,  daß  ab  1974  mit  einem  c 

reichen  Mietwohnungen,  die  sich  kostengünstig  um  750  Millionen  DM  erhöhten  Grundsteuer-  Bonn  —  Der  Sozialbericht  der  Bundesregie 
bewirtschaften  lassen,  oder  gewerblich  genutzte  aufkoinmen  gerechnet  wird.  Das  ist  ungefähr  rung  (Seite  124)  brachte  es  an  den  Tag:  Die 
Grundstücke  im  Zentrum  der  Städte,  die  einen  ein  Viertel  des  gesamten  Grundsteueraufkom-  sozialen  Leistungen  des  Lastenausgleichs  mach- 
hohen  Ertrag  bringen.  Bei  der  Masse  der  Haus-  mens.  Jeder  Hausbesitzer  kann  sich  danach  ten  vor  sechs  Jahren  noch  1,8  vom  Hundert  aller 
und  Grundbesitzer  aber  handelt  es  sich  um  selbst  ausrechnen,  welche  zusätzlichen  Belastun-  Sozialleistungen  in  der  Bundesrepublik  aus.  1971 
kleine  Leute,  die  sich  entweder  ein  Eigenheim  gen  ab  1.  Januar  1974  pauschal  auf  ihn  zukom-  betrug  ihr  Anteil  nur  noch  1,1  vom  Hundert 
einrichteten  oder  eine  zusätzliche  Altersvorsorge  men,  um  so  mehr,  wenn  dann  die  neuen  Einheils-  Wie  das  Bundesarbeitsministerium  errechnete 
schafften.  Für  sie  schlagen  schon  jetzt  erhöhte  werte  mit  einem  Zuschlag  von  40  Prozent  ange-  werden  die  Vertriebenen,  Flüchtlinge  und 
Kosten  auf  vielen  Gebieten  schwer  auf  die  Brief-  wendet  werden.  Kriegssachgesdiädigten  1976  nur  noch  05  vom 

lasche  Käme  nun  auch  noch  eine  Bodenwertzuwachs-  Hundert  erhalten.  Zu  den  sozialen  Leistungen 

überall  in  der  Bundesrepublik  sind  in  den  Steuer  hinzu,  wie  sie  von  den  Parteien  vorge-  des  Lastenausgleichs  gehören  die  Unterhalls- 
letzten  zwei  Jahren  die  kommunalen  Grund-  sehen  ist,  dann  wäre  sogar  eine  Dreifadibe-  hilfen,  die  Entschädigungsrente,  die  Hausrats 
steuern  und  Gebühren  kräftig  angehoben  wor-  Steuerung  des  Haus-  und  Grundbesitzes  geschaf-  entschädigung  und  die  Ausbildungsbeihilfe. 
den  Müllabfuhr  Versorgungsanschlüsse,  Anlie-  fen,  nämlich  einmal  durch  die  Grundsteuer,  zum  Diese  Zahlen  der  Bundesregierung  beweisen, 
qerkosten  und  vieles  andere  blieb  von  der  Ko-  zweiten  durch  die  Vermögens-  und  schließlich  wie  stiefmütterlich  man  in  der  Bundesrepublik 
stenlawine  ebensowenig  versdiont  wie  die  durch  die  Bodenwertzuwachssteuer.  Und  das  im  die  Geschädigten  des  Krieges  behandelt.  In  der 
Schornsteinfeqerqebühren  die  ständigen  Repa-  gleichen  Zeitpunkt,  in  dem  man  sidi  bemüht.  Präambel  des  Lastenausgleichsgeselzes  steht, 
raturarbeiten  die  Versicherungen.  Nur  ein  Teil  andere  Geldanlagen  wie  die  Aktie  von  ihrer  daß  die  Geschädigten  nach  Maßgabe  der  Wirt- 
dieser  Mehrkosten  kann  auf  Mieter  abgewälzt  bisherigen  Doppelbesteuerung  zu  entlasten  Die  schaftskraft  der  Bundesrepublik  einen  Ausgleich 
werden  und  dies  auch  nur  unter  großen  Schwie-  Parteien  sollten  sich  fragen,  ob  es  sinnvoll  ist  der  Lasten  erhalten  sollen.  Seinerzeit,  vor  runff 
riakeiten  Reparaturpreise  gehören  ohnehin  zu  den  Haus-  und  Grundbesitz  in  dieser  drastischen  zwanzig  Jahren,  machte  der  Jahresetat  des  Aus- 
den  Betriebskosten  die  lediglich  der  Vermieter  Form  zu  schröpfen,  ohne  von  vornherein  aus-  gieidifonds  etwa  ein  Fünftel  des  Jahresetats 
“  ‘  ’  reichende  Freibeträge  vorzusehen.  Andererseits  der  Bundesrepublik  aus.  Heute  ist  es  ein  Fünf- 

r  Ab  1974  treten  die  kräftig  erhöhten  Einheits-  wird  sich  mancher  Bauinteressent  fragen,  ob  es  zigslel!  Niemand  kann  von  den  Vertriebenen, 
wprte  auf  der  Grundlage  von  1964  in  Kraft.  Sie  unter  diesen  Umständen  noch  sinnvoll  ist,  zu  Flüchtlingen  und  Kriegssachgeschädigten  erwar- 
"I  “  1U(  nie  Grundsteuer,  die  Vermögens-  bauen  oder  Althausbesitz  zu  erwerben.  ten,  daß  sie  sich  mit  einer  solchen  Benaditeili- 

steuer  und  die  Erbschaftssteuer  durch  Zwar  wird  Merkator  gunng  abfinnden.  -ff 


Merkator  gunng  abfinnden. 


Glückwünsche 


tus  tfipnufrnblflii 


2\.  Oktober  1972  /  Folge  43  /  Seite  16 


JDic  gcatuliccen. . . 


zum  97.  Geburtstag 

Bandet,  Anion,  aus  Siegfriedswalde,  Kreis  Hellsberg, 
jetzt  3201  Dinklar  über  Hildesheiin,  St.-Slelan-Slilt 
am  24.  Oktober 

zum  96.  Geburtstag 

Peplies,  Franz,  aus  Heidenberg,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  287  Delmenhorst,  Kleistweg  15,  am  27.  Okto¬ 
ber 

Skeries,  Auguste,  aus  Barwen,  Kreis  Heydekrug,  jetzt 
in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  H.  Krae- 
mer,  2301  Flemhude  bei  Kiel,  Siedlung  30,  am 
14.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag 

Neumann,  Friedrich,  aus  Königsberg,  Königsstraße, 
jetzt  24  Lübeck,  Folke-Bernadolte-Straße  13,  am 
27.  Oktober 

Sawitzki,  Wilhelmine,  aus  Stahnken,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
3352  Einbeck,  Ncgenbomer  Weg  56.  am  24.  Okto¬ 
ber 

zum  94.  Geburtstag 

Lubich,  Wilhelm,  aus  Prostken,  jetzt  2  Hamburg  22, 
Marschncrslraße  40,  am  22.  Oktober 

zum  93.  Geburtstag 

Bolz,  Bertha,  aus  Lyck,  jetzt  46  Dortmund-Huckarde, 
Parsevalstraße  163,  am  24.  Oktober 
Tümmler,  Maria,  geb.  Berger,  aus  Labiau,  Wilhelm- 
Gustloii-Straße,  jetzt  2085  Quickborn,  Drosselweg 
Nr.  2,  am  22.  Oktober 

zum  90.  Geburtstag 

Kulschefski,  Kudoll,  aus  Rosengarten,  Kress  Anger¬ 
burg.  jetzt  3201  Himmelsthür,  Schulstraße  1 1 ,  am 
27.  Oktober 

Lissy,  Wilhelm  aus  Neu-Keykuth,  Kreis  Ortelsbtirg, 
zu  erreichen  über  Frau  Hildegard  Kopatz,  693  Er¬ 
bach,  Burgstrafle  16,  am  23.  Oktober 

zum  89.  Geburtstag 

Nikutowski,  Wilhelm,  aus  Bobern  Kreis  Lyck,  Jetzt 
4018  Langenfeld.  Barbarastraße  37,  am  27.  Oktober 
Srzech,  Johanna,  aus  Lyck.  jetzt  23  Kiel,  Lornsen- 
straße  57.  am  25.  Oktober 

zum  88  Geburtstag 

Hinz,  Artur,  Architekt  und  Baumeister,  aus  Cranz  und 
Königsberg,  jetzt  1  Berlin  46,  Eliwunger  Straße  21, 
am  27.  Oktober 

MUnz,  Heinriette,  geb.  Linker,  aus  Kulsen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  3101  Garßen  Nr.  142,  über  Celle, 
am  26.  Oktober 

zum  87.  Geburtstag 

Luszick,  Albert,  aus  Buddern,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
5868  Lethmalhe,  Vom-Stein-Straße  16,  am  28.  Okto¬ 
ber 

Merckens,  Emma,  geb.  Hepting,  aus  Königsberg, 
Dohnastraße  14,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Susanne 
Merckens,  239  Flensburg-Adelbylund,  Kantstr.  29, 
am  25.  Oktober 

Plllunat,  Emil,  aus  Lyck,  Prostker  Vorsladl,  jetzl  2247 
Lunden,  Friedrichstraße  28,  am  17.  Oktober 
Schmischke,  Therese,  aus  Sara  rot,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  24  Lübeck,  Brandenbaumer  Landstraße  185, 
am  25.  füfjiRier  *,. 

zum  86  Geburtstag 

Planmann,  Walter,  aus  Gumbinnen,  jetzt  8  Mün¬ 
chen  90.  Reginfriedstraße  10 111,  am  14.  Oktober 
Rastann,  Auguste,  geb.  Eggert,  aus  Gcrdauen  und 
Annawalde,  Kreis  Gcrdauen,  jetzl  bei  ihrer  Tochter 
Frau  M.  Schirrmacher,  2407  Bad  Schwartau,  Stor- 
kclsdorfer  Weg  56,  am  24.  Oktober 
Skublch,  Wilhelm,  aus  Bzurren,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  24  Lübeck -Travemünde,  Priwall-Mecklenburger 
Landstraße  1,  am  24.  Oktober 

zum  85.  Geburtstag 

Adomal,  Hermann,  Lehrer  i.  R  .  aus  Schloßberg,  jetzt 
851  Fürth,  Herrnstraße  9,  ain  20.  Oktober 
Blank,  Otto,  Kaufmann  und  Gastwirt,  aus  Ebenrode, 
Muhlensttaßr  3,  Jetzt  2222  Marne,  Klaus-Hunns- 
Slraße  44,  am  24.  Oktober 
Cibrowius,  Louise,  aus  Königsberg,  Unterhaberberg 
Nr.  12a,  und  Riesenburg,  jetzt  495  Mimten,  Havei- 
weg  2,  am  22.  Oktober 

Eisenblätter,  Frieda,  geb.  Kiehl,  aus  Friedland,  Kreis 
Barlenstoin,  Mühlenstraüe  27,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Gertrud  Walsdoricr,  545  Neuwied,  Rud.-Troosl- 
Straße  14,  am  26.  Oktober 

Färber,  Minna,  geb.  Sprengel,  aus  Birkenhöhe,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  432  Hattingen,  Schulstraße  12,  am 

23.  Oktober 

liaase,  Gustav,  uus  Engelstein,  Kreis  Angerburg,  jetzl 
6553  Sobernheim,  Herrenstraße  15.  am  27.  Oktober 
Jablonowski,  Kudoll,  Klempnermeistei .  aus  Passen¬ 
heim,  Kreis  Orielsburg,  Markt  16,  jetzt  321  Elze, 
Hauptstraße  38,  am  24.  Oktober 
Kraaß,  Berta,  aus  Schippenbeil,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  2246  Hennstedt.  Otlensstraße  6.  am  22.  Okto¬ 
ber 

KrOger,  Friedrich,  aus  Ortolsburg,  Jetzt  511  Alsdorf- 
Mariadorf,  Danziger  Straße  lt,  am  24.  Oktober 
Kutzkl,  Gustav,  aus  Mortung,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
315  Peine,  Maschweg  34,  am  18.  Oktober 
Lessat,  Emma,  geb.  Kohnert,  aus  Alt-Iwenberg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  32t  t  Weenzen,  am  22.  Oktober 
Mertinat,  Gertrud,  aus  Lyck,  jetzt  53  Bonn-Bad  Go¬ 
desberg,  Rodderbergstraße  27.  am  26.  Oktober 
Rettberg,  Therese,  geb.  Rosenberg,  aus  Angerburg, 
jetzt  52  Siegburg,  Frankfurter  Straße  11,  am  27.  Ok¬ 
tober 

Synowzik,  Friedrich.  Landwirt,  aus  Kolbitz.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  294  Wilhelmshaven-Nord,  Stutt- 
hofer  Zeile  1,  am  23,  Oktober 
Warda,  Auguste,  aus  Milussen.  Kreis  Lyck,  jetzt  4041 
Hackenbroich,  H.-Pfeifler-Slraße  8,  am  28.  Oktober 
Wichmann,  Hermann,  aus  Gcrdauen.  Ziegelei  Kin¬ 
derhol,  jelzt  7201  Balgheim,  um  23.  Oktober 

zum  84.  Geburtstag 

Edelmann,  Alfred,  Polizei  rat  i.  R.,  aus  Sensburg,  Poli- 
zcischule,  jetzt  8232  Bayerisch  Gmain,  Steilhofweg 
Nr.  33,  am  19.  Oktober 

Gebert,  Marianne,  geb.  Albath,  aus  Angerburg,  jetzt 
242  Eutin,  Fritz-Reuter-Straße  5,  am  22.  Oktober 
Hoewner,  Anna,  geh  Krebs,  aus  Angerburg,  jetzt 
4713  Bochum-Höwel.  Barsener  Straße  41  a,  am 

24.  Oktober 

KrUger,  Hulda,  aus  Orielsburg,  Jetzl  511  Alsdorf- 
Mariadorf,  Danziger  Straße  11,  am  23.  Oktober 
Lettau,  Martha,  aus  Königsberg,  Bismardcstraße  10  a, 
jetzt  24  Lübeck,  Marlisgrübe  65,  am  24.  Oktober 
Midwer,  Ida,  aus  Kuckemese.  jetzt  8042  HochbrOdc 
Friedenstraße  15 

Neumann,  Herta,  aus  Pillau  t,  Predigerstraße,  jetzt 
2  Hamburg  73,  Sieksdorfer  Straße  7  d.  am  22.  Ok¬ 
tober 

Nickel,  Elise,  aus  Königsberg,  Lnisenallee  40.  jetzt 
636  Friedberg,  Mainzer  Torweg  II.  am  25.  Oktober 
Post,  Gertrud,  geb.  Inotowitz.  aus  Königsberg,  jetzt 
3052  Bad  Nonndorf.  Hörster  Straße  34,  am  23.  Ok¬ 
tober 


Skublch,  Auguste,  verw.  Melsa,  geb.  Wallendzik,  aus 
Bzurren,  Kreis  johannisburg,  jetzt  24  Lübeck-Trave¬ 
münde,  Priwall-Mecklenburger  Landstraße  t,  Fähr¬ 
haus,  am  26.  Oktober 

Zatenger,  Johann,  aus  Neidenburg.  jetzt  I  Berlin  21, 
Eicke-von-Repkow-Platz  1  a.  am  22.  Oktober 

zum  83.  Geburtstag 

Döhrlng,  Anna,  aus  Friedland,  Gartenvorstadt  50, 
jetzt  205  Hamburg  80,  Joh.-Meyer-Straße  56  a,  am 

24.  Oktober 

Erwied,  Karl,  aus  Königsberg.  Neuendorlor  Straße, 
jetzt  6  Frankfurt  (Main)  90,  Rödelheimor  Landstraße 
Nr.  170,  am  21.  Oktober 

Grajetzky,  Emma,  geb.  Rohse,  aus  Königsberg,  Scha- 
kener  Straße  1,  jetzt  5  Köln  9t,  Buchforststraße  >28, 
am  20,  Oktober 

Konopka,  Emma,  geb.  Tarrach,  aus  Jakuhnen,  Kreis 
Angerburg.  Jetzt  3457  Stadtoldendorf,  Sdrwalben- 
stieg  5,  am  27.  Oktober 

Lubbe,  Bruno,  Kaufmann,  aus  Königsberg,  Hinter¬ 
tragheim  20,  jetzt  1  Berlin  61,  Eilmstraße  18,  am 
27.  Oktober 

Podszus.  Anna,  geb.  Schoming,  aus  Tüsenau,  Krets 
Tilsll-Rngnit,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hildegard 
Podszus,  469  Herne,  Bahnhofstraße  206,  am  27.  Ok¬ 
tober 

Raabe,  Auguste,  aus  Königsberg,  Laptauer  Straße  7, 
jetzt  24  Lübeck,  Helgoländer  Straße  25,  am  25.  Ok¬ 
tober 

Stoll,  Hauptlehrer  f.  R..  aus  Reußen,  Kreis  Allenstein, 
jetzt  5023  Lövenich,  Brauweiler  Straße  118,  am 
18,  Oktober 

zum  82.  Geburtstag 

Knepel.  Otto,  Lehrer  i.  R.,  aus  Schützendorf,  Kreis 
Orielsburg,  jetzt  28  Bremen  70,  Seefahrtstraße  12, 
am  28,  Oktober 

Kownatzkl,  Marie,  aus  Lyck,  jetzt  6454  Großauheim, 
am  23.  Oktober 

Moerschner,  Martha,  verw.  Stallnslri,  geb.  Wessolek, 
aus  Sensburg,  AdoU-Hitler-Straße  32,  Jetzt  4  Düs¬ 
seldorf  30,  Bankstraße  59,  am  13.  Oktober 

zum  8t.  Geburtstaq 

Bernolelt,  Amalie,  aus  Neuenrode,  Kreis  Labiau,  Jelzt 
24  Lübeck-Stockelsdorf,  Königsberger  Ring  17,  am 

25.  Oktober 

Dziersk,  Wilhelm.  Handelsvertreter,  aus  Alienslein, 
Kaiserstraße  28,  jetzt  337  Seesen  (Harz),  Gänse¬ 
pforte  6,  am  23.  Oktober 

Fahrun,  Auguste,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2433  Grömitz,  Grönwohtdshorst,  am  25.  Oktober 
Gatza,  Auguste,  geb.  Gorontzi,  aus  Saadau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  405  Möndrcngladbach,  Breiter 
Graben  16.  am  23.  Oktober 
Jost,  Hermamn,  aus  Korsetten,  Kreis  Rastenburg,  jetzt 
483  Gütersloh,  Gneisenaustraße  18,  am  15.  Oktober 
Schartz,  Minna,  geb.  Trikajus,  aus  Angerburg,  jetzt 
2057  Wentorf-Reinbek,  Reinbeker  Weg  46,  am 

26.  Oktober 

Wicht.  Emil,  aus  Grabenhof,  Kreis  Labiau,  jetzt  237 
Büdelsdorf,  Wilhelm-Lobsien-Straße  9,  am  21.  Ok¬ 
tober 

zum  80.  Geburtstag 

Dinding,  Emil,  Landwirt,  aus  Neumünsterberg.  Kreis 
Pr. -Holland,  jetzt  2448  Burg  auf  Fehmarn,  Sahrens- 
dorfer  Straße  43,  am  22.  Oktober 
Biallowons,  Henriette,  geb.  Symanek,  aus  Li  eben  her  q, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  465  Gelsenkirdren-Horst, 
Industriestraße  12,  am  27.  Oktober 
Fabian,  Richard,  aus  Angerapp,  Insterburger  Sfr.  174, 
jetzt  205  Hamburg  80,  Gojenbergsweg  39  d,  am 
22.  Oktober 

Grüberf,  Lina,  verw.  Szamcitat,  geb.  Nehrenheim,  aus 
Norkitten,  Kreis  Insterburg,  jetzt  332  Salzgilter- 
Lcbenstedt,  BrucknerstraDe  11,  am  24.  Oktober 
Krafztk,  Rudolf.  Landwirt,  aus  Buchenhagen.  Kreis 
Sensburg,  jetzt  2822  Schwanewede,  Räder  Weg  1, 
am  21.  Oktober 

Maahs,  Charlotte,  geb.  Willamrzi,  aus  Sablolschen, 
Kreis  Neidenburg,  und  Zollhaus  Deinen,  Kreis 
Schloßberg,  jetzl  205  Hamburg  80,  Ladenbeker 
Furtweg  33,  am  22.  Oktober 
Ritter,  Rosine,  geb.  Funk,  aus  Nickelsdorf,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  56  Wuppertal-Barmen,  Alberlstraße  80, 
am  26.  September 

Sadowski,  Hedwig,  aus  Allenstein,  jetzl  5652  Burg 
n.  d.  Wupper,  Wermelskirchener  Straße  25  c,  sin 

26.  Oktober 

Saldier.  Adolf,  Oberleutnant  a.  D.,  aus  Insterburg, 
Schlenlherstraße  6,  und  Neidenburg,  Deutsche  Str. 
Nr.  47,  jetzt  24  Lübeck,  Ratzeburger  Allee  56,  am 
22.  Oktober 

Sobotta,  Emilie,  geb.  Konrad,  aus  Theuemitz,  Kreis 
Osterode,  jetzt  4713  Bockum-Hövel,  Ludwig-von- 
Beethoven-SlraBe  38,  am  21.  Oktober 
Sonntag,  Wilhelmine,  geb.  Banke,  aus  Marienfelde, 
Abbau,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  8502  Zirndorf,  Su¬ 
detenstraße  5 

Schlrmachcr,  Berta,  aus  Eichen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jelzt 
675  Kaiserslautern,  Kapellenweg  29,  am  17.  Okto¬ 
ber 

Sleppat,  Anna,  aius  Grenzheide.  Kreis  Sdrloßberg, 
jetzt  46  Dortmund-Brackel.  Hedingsmorgen  4,  am 
16.  Oktober 

Wegner,  Maria,  geb.  Stahl,  aus  Bergfriede,  Kreis 
Osterode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Mia  Mottlau,  2309 
Kirchbarkau,  Post  Preez,  am  23.  Oktober 
Wengoborskl,  Gertrud,  geb.  Baranski,  aus  Thier¬ 
garten,  Kreis  Angerburg,  jetzl  2  Hamburg  61,  Ger¬ 
manenweg  15,  bei  Assmus,  am  24.  Oktober 

zum  75.  Geburtstaa 

Begerau,  Anna,  aus  Mühle  Pellen,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzl  65  Mainz-Gonsenheim,  Gleisbergweg  48,  am 
II.  Oktober 

Bannasch,  Alfred,  Rektor  i.  R.,  aus  Klein  Gehlfeld, 
Kreis  Osterode,  jetzt  403  Ratingen,  Berliner  Str.  !3, 
am  22.  Oktober 

Buttlcr,  Elly,  geb.  Rasch,  aus  Imten  und  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Jetzt  3  Hannover-Ricklingen,  Louenauer 
Straße  1,  am  14.  Oktober 

Herrmann,  Erich,  aus  Königsberg,  Hammerweg  80, 
jetzt  233  Eckemförde,  Irenestraße  8,  am  24.  Okto¬ 
ber 

Kalwelt,  Adoll,  Landwirt,  aus  BUrgersdort,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  2806  Leeste,  Kirchstraße  3,  am  24.  Ok¬ 
tober 

Kuschkowltz,  Bruno,  Postschaffner,  aus  Osterode, 
Grandenzcr  Straße  13,  Jetzt  3  Hannover,  Ronn- 
straße  19 

Nitsch,  Anna,  geb.  Warwel,  aus  Rosenberg,  Kreis 
Gerdauen,  jelzt  41  Duisburg  11.  Knuppenstraße  91, 
am  23.  Oktober 

Rohde,  Franz,  aus  Kreuzburg,  Bahnhofsiedlung  54, 
jetzt  2  Hamburg  61,  Langenhorst  33,  Nr.  4t.  am 

27.  Oktober 

Skeries,  Lydia,  geb.  Augustin,  aus  Birgen,  Kreis  Til¬ 
sit,  jetzt  6  Frankfurt  (Main),  Wllhelm-Hauf-Str.  II, 
am  26.  Oktober 

Slawskl,  Hedwig,  geb.  Rosczidi,  aus  Sensburg, 
Ordcnsrltlerslraße  2,  jetzt  5277  Müllenbarh,  Schom- 
merstraße.  am  24.  Oktober 
Steynack,  Fritz,  aus  Schwentainen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  206  Bad  Oldesloe,  F.-Bölk-Straße  10,  am 
24.  Oktober 


Telchert.  Erich,  aus  Königsberg,  Unterhaberberg  93, 
jetzt  53  Bonn-Bad  Godesberg,  Anneltenstraßs  II, 
am  24.  Oktober 

Tyburcy,  Gertrud,  aus  Lyck.  Kaiser-Wilhelm-Str.  136. 
jetzt  285  Bremerhaven,  G.-Braun-Straße  15  c,  am 
22.  Oktober 

zum  70.  Geburtstag 

Kaliski,  Hans,  aus  Weissuhnen,  jetzt  493  Dctinold. 

Gartenslraße  14,  am  19.  Oktober 
Kerwelt,  Auguste,  aus  Gilge,  jetzt  238  Schleswig, 
Stadtleld  6,  am  27.  Oktober 
Kirsch,  Amanda,  aus  Pillau  I,  Wasserstraße  1.  jetzt 
2407  Travemünde,  Fischersiedlung,  am  23.  Oktober 
Korlh,  Minna,  aus  Pillau,  jetzl  6053  Obertshausen, 
Rathenaustraßc  18,  am  28.  Oktober 
Ratlay,  Wallrudis,  geb.  Sonntag,  aus  Wceskendorl. 
Kreils  Pr.-Holland,  Sakuten,  Jodgallen  und  Neu- 
hausen-Tiergarten,  Kreis  Samland,  Jetzt  344  Esch- 
wege,  Schlesienstraße  13,  am  25.  Oktober 


ii  _  ....  Künicrsbcrg  9,  Slctfeckstraße  5t, 

R<jetzt  79  Ukn-Wlblingen,  Erenäcker  20.  am  14.  Ok- 

ans  Neidenburg.  Sdrulstroße  7,  Jetzt 
W2057r,Reinbc'k,  Auf  dem  großen  Ruhm  1.  am  23.  Ok- 
tober 

KUrhm°lHmIsnm!d0*aul,Grete.  geb.  Sdrlemminger, 

r,i  G0Manp.  zrppehnsuaß0ek.,bie.x.  54  Kob.enz  1. 
Uon-Kuhl-S'ra  e  um  ^  unrf  pran  Gertrud,  geb. 
Terb'.^u,1,  Königsberg,  Aber  Gar, en  »  Je«z,  499 

Schmcuberg  Wa^fund  ^”0^,  ^Äowski, 
I  laselau.  Kreis  Merligonbofl.  jetzt  205t Ham¬ 
burg-Curslack.  Cursladcer  Deich  167,  am  20.  Ok- 


tober 


j  c....  eile«  noh  Rress. 


KULTURNOTIZEN 


Eine  Lovis-Corinth-Gesellschaft  mit  dem  Na¬ 
men  Lovis  Corinth  Memorial  Foundation  wurde 
in  New  York  gegründet.  Sie  wurde  vom  Staat 
New  York  anerkannt;  Spenden  für  diese  Ge¬ 
sellschaft  können  steuerlich  abgesetzt  werden. 
Die  Gesellschaft  dient  als  Informationszentrum 
über  den  großen  ostpreußischen  Maler  in  den 
Vereinigten  Staaten;  sie  versieht  Museen,  Uni¬ 
versitäten  und  öffentliche  Bibliotheken  mit  Ma¬ 
terial  über  Lovis  Corinth.  Mitglieder  sind 
führende  amerikanische  Museumsieute,  Corinth- 
Sammler  und  andere  Kunstinteressenten.  (55  Li¬ 
berty  Street,  New  York,  N.  Y.)  10  005,  USA.) 

Waldemar  Steinort,  Landeskulturreferent  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  für  Schleswig- 
Holstein,  ist  am  7.  Oktober  in  Ahrensbök  im 
68.  Lebensjahr  gestorben.  Der  gebürtige  Königs¬ 
berger  lebte  lange  Jahre  in  Cranz.  In  der  ost¬ 
preußischen  Hauptstadt  begann  in  den  zwan¬ 
ziger  Jahren  seine  Karriere  als  Opern-  und 
Konzertsänger,  die  durch  den  Krieg  ein  jähes 
Ende  fand,  In  Ahrensbök  —  nach  der  Flucht  — 
setzte  er  sich,  von  seiner  Frau  unterstützt,  lei¬ 


denschaftlich  für  die  kulturellen  Belange  der 
Ostpreußen  ein.  Im  Rahmen  der  Volkshoch¬ 
schule  veranstaltete  er  mit  viel  Geschick  Vor¬ 
träge  und  Dichterlesungen. 

Das  Kupferstichkabinett  der  Staatlichen  Mu¬ 
seen  Preußischer  Kulturbesitz  in  Berlin  zeigt 
vom  10.  Oktober  bis  zum  Jahresende  sämtliche 
Handzeichnungen  von  Albrecht  Dürer,  die  sich 
in  seinem  Besitz  befinden. 

Potsdam  und  der  Park  von  Sanssouci  heißt 
ein  Lichtbildervortrag,  den  Otto  F.  Vogel  am 
Sonnabend,  dem  21.  Oktober,  um  16  Uhr  im 
Filmsaal  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  in 
Berlin  halt. 

Ein  Jubiläumskonzert  wird  der  Westpreußen¬ 
chor  Düsseldorf  anläßlich  seines  15jährigen  Be¬ 
stehens  am  Sonnabend,  dem  21.  Oktober,  um 
20  Uhr  im  Haus  des  deutschen  Ostens,  Düssel¬ 
dorf,  geben.  Unter  der  Leitung  von  Waltraud 
Staedtgen-Dobrick  wirken  bekannte  Instrumen¬ 
tal-  und  Gesangssolisten  mit.  Der  Eintritt  ist 
frei. 


Heute  bringen  wir  ein  neues  Bild  aus  unserer  Serie  „Kennen  Sie  die  Heimat 
wirklidi?“  Dazu  stellen  wir  wieder  die  fünf  Fragen: 

1.  Was  stellt  dieses  Bild  dar? 

2.  Wann  ungefähr  ist  das  Bild  entstanden? 

3.  Welche  bemerkenswerten  Einzelheiten  erkennen  Sie  aui  dem  Bild? 

4.  Was  wissen  Sie  darüber? 

5.  Welche  persönlichen  Erinnerungen  verbinden  sich  für  Sie  mii  diesem  Bild? 
Die  aufschlußreichste  Antwort  wird  wieder  mii  20,—  DM  honoriert  Betrach¬ 
ten  Sie  das  Bild  genau  und  schicken  Sie  Ihre  Antworten  auf  die  Fraqen  mit  der 
Kennziffer  L  87  in  10  Tagen,  also  Dienstag,  31.  Oktober  1972,  an 

£>05  Dfipmilitnblnil  2  Hamburg  13,  Parkallee  84 


Kennen  Sie  die  &teimut  witklidtl  (JL87) 


Bestellung 


Neuer 

Bezieher:. 

Genaue 
Anschrift: . 


W  £>os  öfipreufonMnit 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 


Letzte  Heimatanschrift 
(für  die  Kreiskartei) _ 


Werber  (oder  Spender  bei  Paten- 
schaftsabon.)  Name  und  Anschritt:, 

Gewünschte 

Werbeprämie: _ 


Die  Bestellung  gilt  ab  sofort  /  ab 


auf  Konto  192  344  bei  der  Hamburgischen  Landesbank. 

□  gebührenfreien  Einzug  vom  Konto  des  Q  Beziehers 


□  Spenders 


Nr.. 


43 


bei: 


□  monatlichen  Bareinzug  beim  Bezieher  durch  die  Post. 

Bitte  ausschneiden  und  als  offene  Briefdrucksache  ßOpg  senden  an 

Das  £>fipraißmb(ait  2  Hamburg  13 


Parkallee  84 


bis  aut  Widerrut. 


Bezugsgebühr  monatlich  DM  3.20.  Zahlung  soll  Im  voraus  erfolgen  für 

□  '/«Jahr  DM  9,60  □  '/» Jahr  DM  19,20  rr  «  Jahr  DM  «a«  durch 

□  Dauerauttrag  oder  Einzelüberweisungen  aul  das  Postscheckkonto  84  ?6  in  Hnmhnrn  nrtnr 
auf  Konto  192  344  bei  der  Hamburaisr.hen  t  anHoehnnL  ^  6  in  HsrnburQ  006f 


Vertriebsabteilung 

Postfach  8047 

Telefon  (0411)  452541  /42 
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Marion  ; r  •  ' 


Dwmein  Mauren 
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Spuren 

verwehöp 


Schöne  Bildbände 


UNSER  OSTPR EUSSEN 


Ostpreußen 

Von  Lorcfts  V,'rJ 
>ünn  über  die  Hauptt 

Ordens  »*  _ 

•n  Marionwerder  und 
und  Brnuntberg  führt  iU 

bürg  Hoiiiborg  und  den  Edelsil 
,,e,n  und  Schlobitten. 
Samlandes 


W>na«riioa  boqinnl  in  Oxulg  und 
Jie  Hauptburgen  dos  D»ut»a>ritt«r. 
Maneoburg  iu  dort  boidon  Dombufgon 

- -  Frauonburg  übar  Elbing 

•a.n  Weg  zu  der  Bochofs- 
■*  -  -—  -'txen  F.ncXon- 
den  Steilküsten  de« 
an  der  Ost»««  entlang  nach  König«- 
,bl*  *'  d'°  Wdldor  und  Sann  im  Obarland 
und  in  Masuren  dnaicW,  \x  Sailan  mit 
’*2  Foto»  , 


ÄÄ  d.,  surg  Win  OSTPRfüSSEN  Zll  HAUS 

und  die  weiteren  Entwicklungen.  Königsberg 

war  nach  der  Marienburg  die  wichtigste  Burg  . 

des  Deutschen  Ordens.  Ein  Dokumenlarblld-  I 

bend.  euch  mit  eiten  Rekonstruktionszaich-  Hk  I  iaM'A^VV.XM 

nungen  26  Zeichnungen.  34  Kunstdrucktatein 

<".»o«formet  'M  Seiten.  Leinen  nur  13  50  iAfrlyCTV * r.  1  Vl  I 

Ostdeutsche  Aquarelle 

. .  f  .•  >•*«•  .Zungen  von  F  *A  i  f-' i’ji 

Jansen,  euch  ela  Wandschmuck  hervorragend  HKyryv 

geeiunot  Format  je  Bild  36x27  cm.  jedes  Bild  NP^Ir  dll  LtfelR  *•  .  -Vf  %/ 

•m  funffarbgen  Offsetdruck,  folgende  Motive  »«Uekaa  *  JMSjaK 

Schloß  Heilsberg  (Innenhot)  -  Burg  in  Allen-  z»l3Cn94 

stem  -  Elbing  mit  Nikofaikirch«  -  Dom  und  m«m<  «mi  Wücti' ü  dr  BL-.  t  u . 

Burg  Marienwerder  —  Ptarrkirche  In  RöSel  —  «0 

Halen  von  Tolkemit  -  Dom  ln  Frauenburg  —  tllRi  * 

Dsnxig  —  Schloß  Marienburg  -  Königsberg  -  \ (W 

Masurischer  See  -  Samlandküste.  vH 

Mappenpreis  7.10  HO ’  '■ 

Prot.  Dr.  Heinrich  Wolfrum  *  *  i. 

Marienburg  Wir  Ostpreußen  zu  Haus 

Wie  in  einem  Brennglas  sammeln  sich  in  der  Das  war  da«  Lehen  zwischen  Memel  und 
Marienburg  die  vielfarbigen  Strahlen  des  poli-  Weichsel,  eine  Bilddokumentation.  die  den 
tischen  Kaleidoskops  Ostmitteleuropas.  ober  Menschen  Ostpreußens  zeigt  Es  scheint  nichts 
auch  die  großen  <  oistigen  Bewegungen  unse-  ausgelassen  zu  sein,  von  dor  Kinderstube  *ur 
res  Kontinents.  Ein  Textbildband.  Kunstdruck  Schulbank,  von  Werkstätten  und  Fabriken. 

Ln.  10.00  vom  Rittergut  und  Bauernhol.  ln  den  weiten 
Landschaften,  zwischen  Speichern  und  Kauf- 
KÖNIGSBERG  nausorn.  aut  MArkton  und  Messen  aber  euch 

OiM.r  sorgiilng  au.gMUtt.i.,  „oO.  B.lbb.nd  *«"  Sport  d.n  adiOttboglldw.  F.uy»«IIW«. 
l«.qt  in  vi.l.n  nuaqoi.icnn.lan  Auln.hm.n  V.r.iMo,  d.n  OMlrtWm. 

d,-  »r.«(  an,  Rmin.  E,n  Tntwi  b.-  *««»"  “«•  ’ «'■'«  Z*L,T.J?  «  - 

Kannie,  Auloc.n  rubdo,  di.M»  S,«nd«rdw.,k  »0  Abb..  Qro8lorm.l.  H.rt.lnb.nd 

ab.  178  Se-ten.  65  Bilder  Ln.  23.60  if  ftrtinchorn  —  Hens-Ülrlch  Stamm 


■Gegonübpr  dem  vorjährigen  Verzeichnis  fehlen  In  dieser  Buchauswahl  bereits 
32  Titel,  die  inzwischen  vergriffen  sind  und  nicht  wieder  erscheinen  werden. 
Dagegen  sind  einige  Neuerscheinungen  eis  erfreuliche  Tatsache  zu  begrüOen. 
—  —  —  Von  den  hier  engezeiqten  Büchern  werden  nach  Weihnachten  rund  12  Titel 
auch  nicht  mehr  zu  haben  sein,  unter  anderem  sind  dieses  dos  ..Hausbuch  des 
ostpreuflischen  Humors“,  der  GroQbildband  Kra/t/NauJokt  „Ostpreußen.  West- 
preuBen  und  Danzig“,  die  Bücher  „Macht  hoch  dleTOr“,  „Luchtem«  Vögel“. 

„Der  große  Blnnenseo“  und  „Ein  Zelt,  ein  Boot  und  Du“! - Soweit  dieser 

Hinweis  für  unsere  Kunden. 


[N  J44  BllOEKfi 


Der  redliche  Ostpreuße  1973  Ostpreußen  Im  Bild  1973 

Das  neue  Kalenderbuch  ist  wieder  voHgepsckt  Wieder  mit  24  Postkarten  ausgerüstet  ist  dl«- 
mit  einer  Fülle  von  Geschichten  und  Bildern.  Mr  Jahresbegteder.  ein  Freund,  den  man 
120  Seiten  S.4S  ungern  vermißt  6.60 

Beetellen  Sie  bitte  die  Kalender  recht  bald,  oft  genug  konnten  die  Kalenderfreunde  gar  nitfit 
oder  erst  viel  splter.  nach  Neudruck,  beliefen  werden. 


WelhnechtaerzAhlungen  aua  Ostpreußen 

Macht  hoch  die  Tür 

So  felenen  wir  Weihnachten  in  Oetpreußen 
Geschichten  voller  Zauber  und  Liebe  versetzen 
Sie  und  Ihre  Familie  in  festliche  Weihnschts- 
ttimmung  S<e  werden  dieses  Buch  jedes  Jahr 
wieder  mit  Freude  in  die  Hand  nehmen 
Geschenkband  S.60 

Spann  deine  Flügel  weil 

Die  schönsten  Gedichte 
aus  Ostpreußen 

Wie  schon  viele  tausend  Leeer  werden  euch 
Sie  von  diesem  persönlichen  und  sinnvollen 
Gescfenkbuch  begeiston  sein.  Farbiger  Glanz¬ 
überzug  anstatt  «.SO  nur  3.30 

Günther  Schwab 

Land  voller  Gnade 

Hier  erwacht  die  ostpreuBlsche  Welt  zu  neuem 
Leben.  Diese  Seen-  Sumpf-  und  WAiderwildnis 
voll  tiefer  Melancholie  und  segenreicher  Ver¬ 
gangenheit  ersteht  hier  zum  Greifen  nahe  Von 
diesöm  Buch  ist  kein  Loskommen.  Dank  dam 
Verfassar  464  S  ,  70  Abb.  Ln.  34.60 


und  SchkAaer  Ostpreußens  too  Se.tan  Text  OSTPREUSSFN 

mit  Grundrissen  und  Lageplanen  und  226  ganz* 

•eiligen  Bildern  lw.  nur  ii.-  Ostpreußen,  Westpreußen, 

Schlösser  und  Herrensitze  Danzig  Ad™  *'■*  .  Rudolf  Naujok 

Ifl  Ost“  Und  Westpreußen  o  ,f  Großbildband  umlaßt  das  ganze  Gebiet 

66  Schlösser  und  Herransitrze  nach  Stichen  des  Vorwort  und  Bildhinwo<se  stammen 

19  Jahrhunderte.  Der  Textteil  bringt  zu  jeder  von  Rydolf  Naujok.  68  Seiten  TextbeitrAg«. 
Abbildung  eine  kurze  Schilderung  der  bau-  220  •«Mne  Aufnahmen,  viele  Luftaufnahmen, 
und  familiengeschichtlichen  Entwicklung  von  auf  donen  es  allerlei  zu  entdecken  gibt  Buch- 
dor  Gründung  der  Herrschaft  bis  in  die  lüng-  0ro8«  21  x  28  cm.  Auch  für  den  Freund  schöner 
•te  Vergangenheit  240  Selten.  90  Tafeln.  Karte  Büchor  Halbleder-Ausgabe  34.80  Lw.  28.80 

c.ri  von  Lord,  L-.  tT.»  Schloß  Finkenstein 

Kirchen  In  Oftt-  iinHWoclnroiiDon  E,n  Qro8bl,dband  Ober  dae  Schlofl.  Ober  des 
Mrcnen  in  USl-  und  Westpreußen  waldgut  und  den  Bauherrn  Generalfrld 
Seltene  Gemälde.  Kupfer-  und  Stahlstiche,  marschall  Graf  Fink  von  Finkenstain  Kaim 
Lithographien  und  Holzschnitte  sind  als  Vor-  Jemals  Ist  ln  Verbindung  mit  dem  umfang- 
lagsfl  für  di«  Zusammenstellung  dieses  sehr  reichen  Text  solch  eine  Anzahl  von  Bildern 
empfehlenswerten  Bandes  benutzt.  96  Kunst-  veröffentlicht  worden,  die  einen  einzigen,  bei- 
druefc tafeln.  Zeichnungen,  t  Faltkarte,  aus-  spielhaftan  Schloflbau  In  Privatbesitz  dar- 
luhrliche  Orti-,  Namen-  und  Quellenregister,  stellen.  Allein  diese«  Buch  Ist  schon  «in  Kunsl- 
»0  Seiten  Lw.  17.00  werk  QroOformat.  Kunstdruck.  224  Seiten 

Wimpel  der  Kurenkähne  144  Bi,d0f'  L#in#n  *n,u,t  »•-  24-“ 

Der  Kurenwlmpol  als  Kennzeichnung  der  Trakehnen  Merlin  Henng 

Fischerboote  geht  auf  uralles  Brauchtum  zu-  Das  Hauptgestüt  als  Quell-  und  Mittelpunkt 
rück.  289  Seiten,  124  Abb  ,  davon  25  farbig,  der  ostpreußischen  Pferdezucht.  169  Seiten 
1  Kart«  Lw.  >4.—  f00  Foto«,  davon  4  farbig.  8  graphisch«  Dar- 

Rominlen  w.i..,  f,.™  *""un8en  Lw' 

Der  letzte  Oberforstmeister  von  Rominten  c,  .  „ 

schildert  di«  SchOnhollen  dor  Romlnter  Heide  tlcnwald  Hans  Kramar 

und  die  Menschen,  die  dort  lobton  Besonders  Mit  wissenschaftlicher  Sorgfalt  wird  über  die 
-nieressant  sind  auch  die  persönlichen  Erleb-  -stirksto  Hirschart  der  Erde  berichtet  Da»  Werk 
nissa  mit  führenden  Persönlichkeiten  der  Welt,  vermittelt  ein  anschauliches  Bild  von  der  Ent- 
die  sich  immer  wieder  gern  im  historischen  slehung  und  Entwicklung  des  E'chwaldes 
Jagdschloß  ein  Stelldichein  gabon.  227  Seiten,  356  Seiten.  206  Fotos,  16  Gemildereproduk- 
103  Fotos.  1  Karte  Lw.  30.-  honen,  1  Karte  Lw.  38.- 


Lese-  und  Singebuch  lüz  Winter  und  Weihnacht 

Die  Winterpostille 

Oas  Schönste,  was  über  den  Winter  und  di« 
Weihnacht  geschrieben  wurde  Der  Lesor  wird 
innerlich  reich  beschenkt,  der  Tuet  halt  mehr 
alt  er  verspricht  346  Seiten,  4  farbige  und 
6  einfarbige  Bildtafeln  11  Hlustr ,  Großformat 
Lw.  14.80 


Romano  und  Erzählungen 


Die  Kronacker  **•  _  , 

Oie  Verfasserin  schildert  die  Geschichte  einer  SO  ZärtllCn  W3T  SUl6yK6l1 

bäuerlichen  Familie  im  Weichseliand  Es  ist  Mit  den  teils  sehr  humorvollen  Erzählungen 
em  Familienroman,  der  sich  würdig  neben  die  aus  Masuren  gelang  etwas  literarisch  sußar- 
bekannten  .Oia  Buddenbrooks*  und  .Di«  Bar-  gewöhnlich  Reizvolles,  dieses  Buch  sollle  man 
rings'  «Inreihen  laßt  400  Selten  Lw.  1S.88  mehrfach  besitzen  um  es  laufend  zu  ver- 
ftartrud  p,n«n(iiri  schonken  Fast  100  00£>  Exemplare  sind  bereite 

^  .  .  .  u  verkauft  Em  stolzer  Erfolg  lur  Buch  und  Autor 

(\OflSUl  Kaniner  und  SGin  naus  Seiten,  mit  Violen  lustigen  Zeichnungen 

Wer  Gertrud  Papendiek  kennt,  der  weiß  da8  Ln.  8.88 

sie  erzählen  kann.  Des  Konsuls  Haus  steht  als  Rudolf  Nsu|ok 

Symbol  ich  di.  gut«  «I«  z«ii  in  d.r  nocti  Sommer  ohne  Wiederkehr 

alles  seine  Ordnung  hat  Mit  Spannung  verfolgt  _  . .  .  _  .  . _ .  Ct 

“  crAi,4«i,iA  n,„  i.m Es  ist  nicht  nur  das  Erlebon  in  der  Sturmnachf. 

w  ,d  iSSS^i  M  *"  “•>  Scböpfwoik  Elchwinkol  im  M.m.l- 

L  L.m.n  ®  „  L  d«lt.  von  don  Flulon  lortg.rlsjon  wird.  Zw«l 

schrieben  416  Seiten,  Leinen  nur  1S.S0  Jung#  Menschon  brauchen  Jahr«,  bis  ihre  Lieb* 

Christel  Ehlert  sie  endlich  zueammenführt.  192  Seiten.  Zeleh- 

Wolle  von  den  Zäunen  nuno«n  lm  T®xt  Lw  9  tQ  "ur  110 

Die  Verfasserin  schildort  mit  herzerfrischen-  Der  alte  Witt  Erhard  Wlttek 

dem  Humor  ihre  Erlebnisse  von  Ihrer  Kindheit 
in  Elbing  und  bis  zum  Noubegmn  ln  Holstein. 

238  Seiten  Lw.  12.88 

Charlotte  Keyser 

Von  Häusern  und  Hölen  daheim 
klingt  es  nach 

Wirklichkeitsnah  und  bildhaft  sind  diese  acht 
Erzahlungon  gestaltet  138  Selten  mit  Illustra¬ 
tionen  der  Verfasserin  geb.  7.80 

Gertrud  Papendiek 

Wo  der  Birnbaum  stand 

Es  ist  Sommer  am  Haff,  in  der  .guten  alten 
Zelt.*  Man  traf  sich  dort,  .wo  dor  Birnbaum' 
stand,  zum  Tanz,  zur  Geselligkeit  und  natür¬ 
lich  fohlt  hier  euch  nicht  d>e  schwebend-leichte 
Geschtchto  von  der  ersten  Liebe  Ein  be¬ 
zauberndos  Buch  von  der  hohen  Zeit  des  Le¬ 
bens  und  dem  Aufbruch  des  Menschen  zu  sich 
selbst  256  Seiten,  Leinen  16.88 

Fritz  Skowronnek 

Die  Sporck'schen  Jäger 

Ein  Zeitbild  aus  dem  Soldaten-  und  Jtgerteben 
einer  kleinen  Garnison  Die  fesselnde  Hand¬ 
lung  h«lt  den  Leoor  In  Atom.  Leuchtend  «teht 
die  große  Tradition  dos  JAqerbataillon»  Graf 
Sporck  von  Warienstem.  Roman.  248  Seiten, 
farbiger  Glanzemband _ _  12.- 


mmmi 


Geschichte  Ostpreußens 


Die  erste  vollstlndlge  Stadtgeechlchte  seit  der 
Vertreibung  von  Fritz  Geuse 

Königsberg  in  Preußen 

Nach  dem  Untergang  nach  1945  liegt  hier  wie¬ 
der  die  erste  vollständige  Stadtgerichte  von 
Königsberg  vor.  Die  Gründung  der  Stadt  um 
1255  bie  zum  Untergang  wird  mit  «Har  Gründ¬ 
lichkeit  und  Sachkenntnis  dargesieliL  240  Set¬ 
ten.  20  Abb.  Ln.  38.- 

Traugott  Ehrhardt 

Geschichte 

der  Festung  Königsberg 

Uber  sieben  Jahrhunderte  umfaßt  dies«  Dar¬ 
stellung,  von  1257-1945,  dia  einzig  in  ihrer  AH 
tat.  Viele  PlAne  und  Abbildungen  runden  die¬ 
se«  Werk  ab.  100  S.  Ln.  8,88 

Der  Kreis  Neidenburg 

Ein  Heimat-Kroisbuch  mit  vielen  Aufsitzen 
und  Abbildungen,  sowie  Stadtplan  Noidenburg 
und  Soldau.  Eme  Hennatkzeiskane  Hegt  bei 
428  Seiten  Ln.  28,- 


Königsberg 
in  Preußen 


Krieg,  Flucht  und  Vertreibung 


Prusso  und  Marlon 

Es  ist  die  spannende  Geschichte  von  dem 
Ostpreußenmödel  Marion  und  «einer  großen 
Liebe  zu  dem  kleinen  Trakehner  Prusso,  von 
ihrer  gemeinsamen  Flucht  und  Rettung.  (Ab 
12  Jahre )  190  Sellen  Ln.  12.10 

Ein  Romen  um  Liebe  und  Bwnetoln 

Der  leichte  Stein 

Ein  Roman,  ein  Buch  über  unser  Bemstelnlsnd 
im  Osten.  Wir  sollten  es  nicht  nur  selbst  lesen, 
sondern  auch  Jungen  Menschen  unserer  Zeit 
m  d  e  Hand  gebon.  242  S..  8  S  Bilder,  im  Vor¬ 
satz  ein«  bunte  Übersichtskarte  mit  den  Wegen 
des  Bernsteinhandels.  Ln.  11.18 

Erich  Karschlee 

Der  Fischmeister 

O.eser  Roman  vom  Kurischen  Hstf  wird  jeden 
Leser  In  seinen  8ann  ziehen  288  S.  Ln.  12.14 
Markus  Joachim  Tldlck 

Der  silberne  Wimpel 

Neben  dem  sehr  spannenden  Geschehen  In 
der  alten  ostpreußischen  Heimat  erleben  wir 
oine  Liebesgeschichte  in  der  eich  Frank  zwi¬ 
schen  der  Fischertochter  Anna  und  der  innen¬ 
architektin  entscheiden  muß.  260  Seiten,  netto 
Zeichnungen  Ln.  16.80 


Hans  Graf  von  Lehndorff  «pann 

Ostpreußisches  Tagebuch 

Di«  erschüttorndon  Aufzeichnungen  eines  Arz-  tr«t» 
tes  aus  den  Jahren  1945-1947  In  dor  ostpreußi- 
»chen  Heimat.  Ein  unvergeßliche«  Erloben. 

»4  Seiten  Lw.  13.88 

Edoer  Günther  Lese 

DIE  FLUCHT  Ostpreußen  1944  45 

D.e»es  Buch  wurde  nach  Dokumenten  de«  Bun- 
Oesminlstenum«  für  Vertriebene,  des  Bundes- 
«rchivs.  des  Arbeitskreises  „Flucht  und  Vor- 
treibung*.  Bonn,  geschrieben  Seit  Jshron  ver¬ 
griffen!  Einem  Zufall  vordanken  wir  noch  einige 
Exemplare.  Der  Vorrat  lat  begrenzt.  350  Seiten. 

23  Dokumen larfotos.  Leinen  28.- 

Frltz  Brustat-Neval 

Unternehmen  Rettung 

Zur  25j ihrigen  Wiederkehr  der  Flucht  über  di« 

Ostsee  werdon  nach  don  Unterlagen  dos  See-  Ruth-a 
transportchcfs  für  dlo  Wehrmacht  bisher  unbe-  j^re 
kannte  Hintergründe  preisgogeben.  einmalig« 
wnd  bisher  noch  nicht  veröffentlichte  Mittellun- 
9*n  Nachweisliche  Transporto  u  a  im  do- 
kumentarischen  Anhang.  Großformat  24  x  16  faßti 
2  Karten,  30  Fotos  auf  Kunstdruck  Lw.  24.-  Jf|ol>a 

Kikolal  von  Mlchalewtky 

Das  letzte  Schiff  n.k  e 

Nicht  nur  die  letzten  Tage  in  Danzig  und  Neu-  ,Unge 
linnftteier  werden  lebondig  und  eriebnisetark  ( 

geschildert  wo  «ich  dor  Ring  um  Danzig  «m-  &«<>«? 

"Nr  enger  schließt  und  n.cht  mehr  viele  Schiff«  pje 
kommen  können  um  die  koetbarste  Fracht  auf 
Erösr,  zu  bergen  -  Menschen*.  -  sondern 
•uch  die  Gefahren  einer  solchen  Fahrt  für  9 

Schiff  und  Besatzung.  Ein  «mptehientwoHee  9  ■ 
Bv«h  such  für  den  jungen  Leser  sehr  geeig- 
»Ni  iss  Seiten.  Ganzleinen  nur  6.60 

»  .  „  ..  25  Bil 

ßu4oll  Naujok  N  am  er 

So  gingen  wir  fort  H«n«  < 

©»'deutsche  Autoren  orzAhlon  von  den  letzt*»»  Qjg 
T-»fl«n  daheim  In  den  43  BoitrAgen  wird  des  ^  A 
9'oße  Menschheitsdrama.  dies«  Odyssee  von  K>flriCf,f 
•^-Uehn  Millionen  facottonreich  dokumen- 


äT*  CIN  ZELT.  EIN  BOOT  UND  DU  Markus  J.  Tldlck 

■  Ern  Buch  von  Wksser,  Schilf.  Booten,  einem  Zell  und  dem  Mädchen  Margarethe.  -  eine 

„  .  zauberhaft  schone  Geschichte,  die  für  die  meisten  von  uns  immer  ein  Traum  bleiben  wird 

)stpreuuen  Iür  Ihn  aber  Wirklichkeit  geworden  ist 

gibt  uns  und  dor  Welt  darüber  Die  Ostsee  das  Frische  und  Kurisch«  Haff,  die  vielen  Inseln  und  die  Einsamkeit  der  Nehrung 
der  Nationalsozialismus  di«  werden  lebendig  und  das  Erleben  einer  |tmg«n  erwachenden  Lieb«  in  der  herrlichen  Natur 

<nd  uns  dam.t  .n  den  Abgrund  0tr  Landschaft  Ostpreußens  Und  der  Humor  kommt  in  diesem  Buch  auch  nicht  zu  kurz 

»ehr  aufschlußreitf»«*  Werk  Etn  BO  pBC*end  natürlich  und  mit  echtem  Empfinden  geschilden.  daß  der  Leser  «ich 

«n  1#-##  nur  schwer  von  den  vertram  gewordenen  Personen  trennen  kann  30  Kapitel.  200  Se  ien 

sowie  8  farbige  Aquarelle  auf  Kunstdruck.  Ganzleinen,  farbiger  Umschlag,  anstatt  12.80  nur  8.80 


DVG  Paul  Rosenberg  •  2331  Klauscferir 


Ich  bestelle  gegen  Rechnung 


Anzahl 


J«. 

0 

_ _ 

_ _ 

21.  Oktober  1972  /  Folge  43  /  Seite  18 


Jahrgang  23 


MEIN 

LIED 

MEIN 

LAND 


Klau*  Graf  Flnkensteln 

Blick  von  den  Zinnen 

Im  Mittelpunkt  steht  die  alte  Ordensburg 
Schönborg,  einer  der  Altesten  Herrensitze. 

Grat  Finkenstein  erzAhlt  viel  Belustigendes 
und  Besinnliches.  Er  führt  uns  durch  das  öst¬ 
liche  Jagdjahr.  171  Selten.  2  Zeichnungen. 

8  Abbildungen  Lw.  IM» 

Unter  den  Türmen 
der  alten  Burg 

Dieses  Buch  gehört  zweifellos  zu  den  ein¬ 
drucksvollsten  und  überzeugendsten,  die  bis¬ 
her  über  das  einstige  JAger«  und  Reiter¬ 
paradies  geschrieben  wurden.  197  Seilen. 

14  Abb.  La.  IM» 

Harry  Scholz  und  Paul  Sehroeder 

Arzte  ln  Ost-  und  WestpreuBen 

Ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  unseres  Lan¬ 
des.  der  über  den  Kreis  der  Modtziner  hinaus 
jedermann  ansprechen  wird,  der  an  dem  Le-  ||nfa  Patrulln  Inrh» 
ben  und  der  Leistung  großer  Ostpreußen  in-  Jna  ^eiruiia  ■■«II 
teressiert  Ist.  330  Seiten,  viele  Bilder  und  M,er  "»ro  ein  Buch  besond 
Namensregister  Ln.  17,—  ün<J  empfohlen,  -  .hier 

•  Am  arhla«  Cf  niun.M 


Der  Mensch  und  die  Landschaff 


O9tpr«u0on  und  Min*  Ortomal«  In  An.kdol. 
und  Hutorchon.  Stadl«  und  Dort«  mit  «*i 
kurioser  Geadilcht«  und  N*m«n*9«bur>9 
hiatoriach«  BogotranheiWtl.  »u<h  OdOlllo« 
Tao»»er<ngnl»M  *u»  «"o"  Sdluhton  und 
t  ondschatton  wech*«ln  mcraalkarlig  «b.  «In 
Buch  voll  Humor.  224  S*tlon  ln.  1t, *0 

Augustchen  Schneideralt 
n.rser  Iröhliche  Roman  voll  Montdiankannlnli 
und  übortogonom  Humor  wird  ein  Stück  oat- 
nreuBiachnn  Lebona  der  Vmgenenhalt  am- 
reiSen.  Eine  heiter«,  larblga  Wall.  Inmitten 
Tantchen  Auguatchen  SOineidere.t.  112  Selten 
farbiger  Glenreinband  TM 

Luchterne  Vögel  0u*'*’ 

Dleaea  Buch  lührt  uns  In  einer  k&atlichen 
Reihe  origineller,  tiotgrtlndlger  und  humor¬ 
voller  Geschichten  In  die  groll«  Scher  von 
Schalken  und  Originalen  OttprauBan*.  Allan 
Freunden  dos  Humors  besonder*  zu  empfeh¬ 
len.  129  Seiten,  farbiger  Glonzeinbond  Ml 

Laß  die  Marjeliens  kicken 

LuB'*ga  SpAßchan  aus  Oklpreußen,  voll  ur¬ 
wüchsigem  Humor,  bei  dam  oft  schon  d  o 
Sprechwoiso  und  die  Ausdrücke  heimatliche 
•Atmosphäre  schaffen.  Nett  sind  auch  die  köst- 
•i.cnen  Illustrationen.  125  Seiten,  3»  Zeich- 


überall  Leben  Walter  von  Sanden-Guja 


Hermann  Blnk 

Ostpreußisches 

Ein  Band  V-“ 

Volkshumor.  Ein 
Rischer  -  : 

tlonert 

Df.  Alfred  Uu 

Ei  kick  dem!  /  Schmefke 

Mundartgedidtte.  dlo  mitrelflen  rt 
frischen  Humor  und  ittre  Jf*™  . 

tflr  Menschlirtt-Allzumensch  Ichoa.  ai 

Herzen  zu  lechen.  Jo  44  Seiten  > 

Eva  M.  Sirewatka 

Onkelchens  Brautschau 

Lesen  Sie  diese  masurischen  ij 
geechlditen  -  schmunzoln  Sie  ubi 
hen  Gruß  der  Heimat  In  diesen  kosl 
deftigen  Erzählungen  eua  Masuiem 
illuatriert^— ^  , 


Lachen 

voll  kunterbunter  Pa'001®" 
c..i  Buch  unbeschwerter  ost 
Heiterkeit.  122  Seiten,  viele  in, 


Und  Pctrulla  lacht 


Erinnerungen 

Ostpreußen« 


-  das  ist  dl«  Wolt.  In  der  Sandon*Gu)a  dit  ^ 

Natur  und  ihre  Goschöpfo  belauscht  und  erlebt 

hat.  Mit  Andacht  des  Erlebons  verfolgt  man  dis  Ein  Oroßdruck-Buch  für  Altere  Leser 
einzelnon  Monatskapitol  Auch  dieses  Werk  ist  von  Ruth  Maria  Wagner  '  '“** 

vergriffen,  nur  noch  Einzeistücke.  160  Seiten, 

36  Bilder.  4  Farbtafeln  *  ~  **  “ 

H.  W.  Finkenstein  /  Simnou 

Glückliche  Tage  mit  Tieren 

Diese  Kindheit*-  und  Jugenderinnerungen 
strömen  viel  Wirme  aus.  Wo  Finkenstein  vom 

Wald  erzAhlt.  da  duften  die  Kiefern,  da  erlebt  - - „ 

man  das  heimliche  Wild,  da  fühlt  und  gonießt  Agnes  Mtegol,  Heinz  Panka.  Gertrud  Papen- 

man  die  Stille  und  Ruhe  Welch  ein  Glück.  11 - - -  Cr"“* 

solcho  Bücher  in  heutiger  Zeit  zu  haben 
230  Seiten  ““  “ 

Dr.  Hans-Heinrich  Trunz 

Pferde  im  Lande  des  Bernsteins 


two-ms 

Erinnerungen  an  Ostpreußen 

Ostproußen.  so  wie  es  war.  leuchtet  hier  in 
ornsten  und  heiteren  ErzAhlungen  bedeuten¬ 
der  Autoron  unserer  Heimat  wieder  auf  unter 
ihnen  Paul  Brock.  Hansgeorg  Buchholtz. 
Marion  GrAfin  Dönhoff.  Tamara  Ehlert.  Ruth 
Geede,  Georg  Hermanowski.  Charlotte  Koyser. 

d>ck.  Hermann  Sudermann  und  Emst  Wiechert 
wieder  euf.  Die  Sammlung  -  alle  Texte  wur- 
Ln.  12.80  den  in  großer  Schritt  gesetzt  -  ist  den  vielen 
Alteren  Menschen  gewidmet,  die  einst  zwi¬ 
schen  Weichsel  und  Memel  zu  .Hause  waren. 
Dlo  schönsten  Jahre  Ihre*  Lebens  werden 
Zwischen  Weichsel  und  Memel  liegt  das  hier  in  Wort  und  Bild  wieder  Gegenwartl 
historische  Pferdoiand.  Ein  Mensch,  der  Pferde  Fotos  in  Kunstdruck  runden  die  Erzählungen 
gern  mag,  wird  Freude  an  diesem  einmaligen  Bt>.  168  Sellen,  Abb..  wertvoller  Leinen- 
Buch  haben.  Im  Anhang  der  größte,  bisher  geschenkband  19.80 

veröffentlichte  literarische  Nachweis  über  ost-  k  .  M  . 
preußische  Pferdezucht.  Großformat.  164  Sei- 

len.  33  Fotos.  59  Zeichnungen.  24  Tabellen  Liebes  altes  KOfltgSDerg 

Lw.  38,-  Ein  Stadtrundgang  durch  Königsberg.  Viel 
Vergessenes  wird  wach!  Wertvoll  Illustriert. 
224  Soiien  10.« 

Marlin  A.  Borrmnnn 

U  Geliebtes  Königsberg 

60  namhatto  Autoren  haben  der  reichen  Ge¬ 
schichte.  den  großen  Gestalten  und  Ereig¬ 
nissen  ein  eindrucksvolles  Denkmal  gesetzt. 
Das  Herz  der  Stadt  schlägt  uns  entgegen.  Ihr 
Leben  und  Leiden  vom  Mittelalter  bis  1945  und 
darüber  hinaus  werden  gogenwArtig.  248  S., 
20  Abb..  Leinen  18.8» 

Gertrud  Papendiek 

Das  war  unsere  Stadt 

MEIN  LIED  MEIN  LAND 

120  Volkslieder  aus  Ost-  und  WestpreuBen.  Mil 
vielen  Zeichnungen,  kleiner  Heimatkunde  unc 
mit  mehrstimmigen  SAtzen  für  Chor  und  In¬ 
strumente.  156  Seiton 


Von  ßWenbartsch 
bls/schmlindschlnken 


Margareta  Haallngar  I  Rulh-iaarta  Wagner  neue  L,aroi 

Ein  neues  Halbschock  unbekai 

14.8t  Von  Beetenbartscn  aui  d#m  Lebcn  de# 

bis  Schmandschinken  ’  Carl  v  sa»sonburg.  90  Seiten, 

Ein  oslpreußlsches  Kochbuch  mit  Ulbgerich-  ^h,‘ von  w[*n»e' 
ten  aus  Müllers  Küche.  Eme  Menge  einfacher  Schmsnd  mit  Glumse 
Rezepte  mit  wenig  Geld  zu  zubereiten,  dafür  Witze  und  Geschichten  aus 
ober  um  Vieles  gesünder.  Ein  Buch,  mit  gro-  43  Seiten  — 

ßem  Vergnügen  zu  benutzen.  180  S..  Illustriert.  1 

farbiger  Einband  1>.<» 

Doennigs  Kochbuch 

Daa  Kochbuch,  dae  sich  seit  Generationen  so  — 

großer  Beliebtheit  erfreut  und  Immer  wieder  tmj  t»i  42« 

_  _  _  überarbeitet  wird.  36.  Auflage,  640  Seiten.  JH  2S  kV 

Farbig  und  anschaulich  werden  dies«  Erinne-  1500  Rezepte,  abwaschbarer  Kunstledereinband  Tl  nJi 

rungen  an  Königsberg,  wie  es  damals  war  um  28-8®  ■ 

die  Jahrhundertwende  und  danach,  geschildert.  Marion  Llndt  serviert  j 

M.Hon°Q-iiin>Ddnhef!  <'''  °8,Preu0ischo  Spezialitäten  !  Wd  -** 

u  ..  .  -  U.  «e-ürzt  mit  Anekdoten  104  Selt.n  mit  200  Ra-  1381  W 

Namen  die  keiner  menr  nenni  /opten.  sorgfAllig  ausgestatteter  abwaadv-  r*'  •  A  ^ 

Diese  Erinnerungen  an  Ostpreußen,  die  lange  barer,  farbiger  Gtanzelnband.  Schlagartig  ist  jA  Zj**f*\  sl 

auf  dem  Platz  dar  Bestsellerlisla  standen,  dieses  fröhlichste  Kochbuch,  das  man  sich  |&1  fa«  guß 

sind  wieder  in  neuer  Auflage  erhiltlich.  204  8-,  denken  kann.  In  die  Spitzengruppe  der  meist-  *.f  KJ®  £JPB  B* 

14  Bildtafeln  .Ln.1l.lt  verkauften  Bücher  aufgerückt  9,80  55— ^*!i- 


n  r. raten  5U1CMA',  nir  gjt  iohu, I  - - »  _  _ . 

«  m  mit  Kutschern.  Wirtinnen,  mit  Ftachlrauen  und 
Madamchens,  mit  Lorbassen  und  MBrjolKhens, 

Rekruten  und  Exellenzen  .  .  .  Mundartliche 
Ausdrucke  —  vielleicht  nicht  mehr  gelAufig  — 

Beorglne.  stohon  am  Schluß,  einem  ausführlichen, 
kart.  4.80  origlne||en  Wörterbuch,  das  alles  erklArt. 

Leinengeschenkband.  Großformat  16.5x23.5  cm. 

J64  Seiten,  vielen  Holzschnitt-Illustrationen 

'  21. 80 

DFlacht  selbst  der  Leuchtturm 

tmlt  GodlcMbeitrögen  von  Dr.  Allred  lau.  In 
Geschichichen.  Bildern  und  Anekdoten  werden 
die  Memelor  Originale  wieder  lebendig 
64  Seiten  kar1-  3  M 

Ut  Noatange  —  Plattdütsche  Spoaßkes 

von  W.  Reldiermann.  Und  eie  machten  Ihren  Weg.  denn  In  »leien  Auflagen,  Immer  Wied«  neu 
nechgedrudct.  waren  dleae  humorvollen  und  dtnigen  Band  chen  eogar  In  12  veradiladanan 
Felgen  verbreitet.  Inzwlachen  «Ind  ]  Blnd  chen  wieder  neu  erschienen.  Jeder  Bend  dnthlll 
24  Gedichte  In  Vereform.  die  eich  euch  sehr  gut  zum  Vorträgen  eignen.  Jewelle  N  Sellen 
Umfang,  kart. 

Oerechlet  Bendke  .  .  4.N  Zweitel  Bandk*  .  .  4, SO  Dl&dd«  Bandk*  .  .  4.K 
Bel  Beelellung  aller  dr«  Bind*  betragt  der  Praia  nur  12JI 


Ut  noatangr 

punevtf«,  fpci^kn 


DER  BRUMMTOPF 

Liedereemmlung  mit  Betinnllchem  und  Hei. 
terem  und  Hellerem  aus  Ostpreußen,  60  Seiten 

l.K 


Original -Stahlstich -Prägungen  nach  Merlan  Stichen 

DANZIG  •  KÖNIGSBERG  #  STETTIN  e  BRESLAU  o  PRAG 

Original -Stahlstich  auf  Büttenkarton  als  Doppelfaltkarte  mit  dazu  passenden  Bütten¬ 
umschlag,  BreitschluOkloppe,  seidengefüttert,  je  1,50  DM. 


Ei»  tawwtvell«,  ln  rein  Meiling,  hondgdiägtgr 


Lheöe  öct)retbmappe  wirkt ! 

Bisher  immer  wieder  nachbestellt! 
Immer  ein  passendes  Geschenk,  OSTDEUTSCHE 
WAPPENPOST,  eine  mit  farbigem  Wappen  gestaltete 
Schreibmappe,  Format  24  X  31  cm.  aut  blendend 
weiBer  und  abwasch¬ 
barer  Lackfolie.  Ge-  j  , 

polstert,  gefüttert  und 

versteift,  mit  Einsteck-  ‘  TJf  **  * 

laschen  für  Brietum-  OeiK.  j 

Schläge,  Briefmarken 

und  Schlitz  für  den  ,  j,  | 

Schreibblock. Inhalt 25  ^  O  I 

Briefumschläge,  weiß.  tT*»-  j 

Dürener  Leinen,  grau  W 

gefüttert  und  passen-  ^ 

der  Briefblock  11,50  I  ö  ^  __ 


WEIHNACHTSSCHMUCK! 


Di«««  tchonan  und  wirkungsvoll««  Bohong«  für  d«n  W«ihr»od«H- 
bäum,  d«n  AdvanHkranz  oder  c«n  icMichf««  Tonn«nxw«»f  «ind 
baut«  überall  s«hr  gefragt.  Si«  beleb««  nicht  nur  das  vartrawte 
Grün,  sondern  erfreuen  in  ihrer  Schlichlhtit  Hen  und  Gemüt  S*a 
sind  auch  ein  willkommenes  Geschenk. 

Ein  Satz  von  6  Stück  (Größe  ca.  A  cm  Durchmester,  geschliffen,  nicht 
besdilogend)  kostet  nur  .  .  .  .  * . .  .  DM  14, SO 


Serie  21  tiuriruiuj 

11  Dias:  leuchtfurm  von  Schwarzenort  - 
Kurenkähne  vor  der  Ausfahrt  -  Hcuverladwng 
vom  Festland  -  Kurenköhno  bei  der  Aus¬ 
fahrt  zum  Fana  -  Blick  von  der  See  auf  die 
Dunen  •  Heidelandtchaf!  auf  der  Nehrung  • 
Dunen  auf  der  Nehrung  -  See,  Strand  und 
Dünen  auf  der  Nehrung  -  Thomas-Monn- 
Haus  bei  Niddon  -  Elch  im  Gebüsch  •  Elch¬ 
kuh  dicht  vor  der  Kamera 


11  Dias:  Urlauberschiff  „Koberl  tey*  im 
Fillouer  Hafen  •  Pillau,  Leuchtturm  und 
Denkmal  -  Abendslimmung  in  Masuron  - 
Masurischer  See  -  bisel  m  einem  Masu¬ 
rischen  Soe  -  Landstraße  mit  kleinem  Bauem- 
gehöft  -  Seenlohrt  mit  der  „Hansa"  •  Ge¬ 
denkkreuz  bei  lyk  -  Blick  auf  dos  Tonnen- 
bcrgdcnkmal  •  Die  Marienburg  mit  Wall¬ 
graben,  Teilansichl  •  Die  Marienburg 

Serie  25 

11  Dias:  Heimat  Ostpreußen  Im  Sommer, 
Sonne  bricht  durch  die  Wolken  -  Im  Park 
von  Cadinen  -  »lick  auf  Cadinen  und  das 
bekannt«  Majoükawork  -  Birken  on  Weges¬ 
rand  -  Pferde  an  der  Tränke  -  Straße  am 
Hügolhang  .  Ein  verträumter  See  -  Dorf¬ 
straße  nach  dom  Regen  -  Storchennest  auf 
einem  Telegrafenmasl  -  Weiderde  Kühe  auf 1 
bunter  Wies«  •  Herbsfslimmung 

Serie  26 

11  Dias:  Heimat  Ostpreußen  im  Winter. 
Park  in  Cadinen  -  Verschneites  Cadinen  und  | 
Majolikawerk  •  Schneepflug  bei  dar  Arbo  ««* 
Dorf  im  Winter  -  Dorfkrug,  alter  Fachwel 
bau  -  Schulen  wie  wir  sie  überall  trafeil 
Verschneite  Landstraße  -  Dörfliche  »all 
Station  mit  allem  Eisonbahnzug  •  Vorois\ 
Haffküsle  •  Schlittenfahrt  über  das  Haff  ^ 
Frühlingserwachen  am  Haff,  Dünen  im  Schnee 

Ser!«  45 

11  Farbdias:  Die  Manenburg 


Serie  23 

11  Dias:  Blick  vom  Festland  zur  Frischen 
Nehrung  •  Mole  bei  Tolkomit  •  Fischerboote 
bei  Tolkemit  om  Frischen  Hoff  *  Lomme  im 
Frischen  Haff  -  Fischeridyll  am  Abend  - 
Trocknende  Netze  am  Frischen  Haff  -  Son¬ 
nenaufgang  über  dem  Frischen  Haff  -  Blick 
von  der  Frischen  Nehrung  auf  die  weite 
Ostsee  -  Buntes  Strandleben  auf  der  Neh¬ 
rung  -  Segler  vor  Kohlberg  -  Pillau,  Blick 
auf  die  Ostsee 


\  Volltreffer  I  —  Immer  wieder  nachbestellt ! 

Mit  Freude  und  viel  Beifall  wurden  diese  ansprechenden  Porzellan-Sch&lcher 
bzw.  Untersetzer  mit  heimatlichen  Motiven  aufgenommen!  Ein  netter,  aus¬ 
gefallener  Geschenkartikel!  Auch  als  Wandschmuck  bestens  geeignet!  Sie 
machen  sich,  Ihren  Freunden  und  Bekannten  viel  Freude,  denn  dieses  Geschenk, 
zeitlos  in  seiner  Art,  kommt  überall  gut  an.  (Durchmesser  9  cm.) 


Einmalig  schön  sind  diese 


Farbaulnohmon  aus  den 
Jahren  193819.  Nur  einem 
glücklichen  Zufall  verdanken 
wir  diese  Aufnahmen.  Wer 
freut  sich  nicht,  solch  «ine, 
Sammlung  zu  besitten? 

Serienpreis  •  •  •  15r-  DM 


leimatkreis- 
Karten  3jo  dm 


Wappenflasch  •  Ostpreußen 


Wappenflasche  Ostpreußen  .  .  14,80 

■nit  U  eingebrannten,  farbigen  Wappen 

Gedeck  Ostpreußen  .  .  .  .  -  14,50 

Tasse  mit  Tannenbergdenkmat  und  KoälgsbtTßtr  W'appen»  Kuchen- 
teller  mit  20  Wappen  Ostpreußens  «•  • 


Satz  Nr  ?  (KdnlgabetQi 
mit  Königsberg  Schloß 
Alle  UniveraltAt 
und  JunkerslraB« 


tfeimat  -  Langspielplatten 
Ich  bin  ein  Preuße  ...... 

außerdem  „Deutschland,  Deutschland  über  alles*  und  ande 
xtundenlleder.  15  Minuten  Spieldauer 

Lieder  aus  Ostpreußen . 

Und  rirr  dunklen  Wilder,  Krruzrlttrrlanfare,  Xnnrhcn  vot 
Fuhr  aus  Konltsbtrz.  Zoprn  »Imt  SUnt  ^ 

»chon  In  der  lldde.  An  der  Weichsel  Reuen  Osten.  15  Min.  8 


Seil  Nr.  3  (Ostpreußen) 
mit  Insterburg 
Tilsit 

Hnstenhurg 


Gedeck  Ostproußon 


'in  Messing  | 


bandgesAft 


Cstprtifen 


Gedlegane  Arbtlt  #  J)  ^  \ 

Elchschaufel  —  M  S  V  1 

Bronze  —  Guß  li  {•  /  / 

ln  rein  Messing  ^ 

auf  Teak-Holzplatta  -  - .  • 

10,5x17,5  nur  15,80  ^ 

Stadtplan  von  Könlgabarg  —  Nachdruck  dar  Ausgabe  von 
1931,  aechafarbtger  Druck,  Maßatab  1:15  000.  Formet 
60x63  cm,  gefalzt  Im  Umschlag.  Eine  eingefügte  Teil- 
karte  zeigt  die  Innenstadt  Im  größeren  Maßstab,  Straßen- 
verzeichnte  4.80 

.TISCHBANNER  OSTPREUSSEN  mit  Elch»ch»u!el 
(10  X 14  cm),  S«lde,  gelütterl  3.50  DM,  passende: 
Bannerstander  aul  Marmorsockel,  rein  Messing. 

14.80 


Geschenkpackung  mit  Klarslchldeckel, 
als  Doppelpackung  oder  2  verschiede 
_ Geschenkpackung  mit  Klarsichtdeckel, 

servietten  mit  Heimatbildkarte! 

Auch  hiermit  ernten  Sie  Freude  und  Bettelt  bei 
Geschenk  oder  kleines  Mitbringsel  gedacht 
25  Servietten  im  Geschenkkarton  mit  Klarsichtde 
AuBer  OstpreuOen  sind  auch  Geschenken™. 


OSTPREUSSEN 


Dieter  vornehme  MERIAN-BECHER  (Whltkygloi) 
Kristall,  glatt,  mundgeblosen,  m»f  dezentem,  schwarz  einge¬ 
brannten  Kupferstich- Dekor  und  schwerem  Eisboden,  ist  «ine 
Meisterleistung  der  wiederersfonden«»»  sudetendeufsdsen  Ofoz- 
kunst.  Lieferbar  ist  der  Merionbecher  KÖNIGSBERG,  DANZIG, 
Stückpreis  4.30  DM  /  4  Glaser  nur  •  •  DM 


(Idi. 

schaufei,  Elch,  Kuren¬ 
kahn,  Tannenbergdenk 
mal  v.  Königsberger 
Schief« 


echt  vorfllbert,  ca.  30  cm  hoch 


Elchtchaufel-Abzcichen 

seit  langer  Nadel,  verzUbtrt 

DM2.00 


MANSCHETTEN-KNÖPFE  für  viele  Heimal-Slädle 


OSTPREUSSEN 


mi»  farbigen  Wappen,  edt» 

feueremailliert,  im  Geithonk- 


Woppenkerie,  kumfvoll  verliert 

Wappen  plastisch  in  Originalfarben  auf  herol- 
disch  ausgeo'beite'er  Ornamcn'ik.  Gesamthöhe 
mit  patentiertem,  sch-niedeeisemem,  antiken 
Leuchter,  co.  23  cm  hech,  0  7  cm  mit  Wappen 
Ostpreuijen,  Wevtpreuljen,  Donzig,  Pammem, 
Sdilesien,  Oberschlesien,  Sudetenland,  Bundes¬ 
republik.  Kerze  16.80  DM 

mit  Leuchter  21 J0  DM 


Tilsit,  Trvubvrg,  Wehle«. 


Mokkalötfel  9,50  /  Zuckerschaufel  11,50  /  Schtüsselkette,  Rück- 
satte  Christophorus  12,-  /  SchlDssslkelte,  vers.  5,20  /  Anstack 
brosche,  vers.  3,50  /  Brieföffner  12,-  /  Wapptnanhänger  2,50  - 
alles  tn  Silber 


Holzwandteller 
f .  alle  Heimatstädte  1 9,50 

iS  cm  4,  mH  hanSsnSstcm  Mrulncwappm 


(•rn.-Dif 


Jahrgang  23 


SMis  Ofipmiömblait 


21.  Oktober  1972  Folge  43  Seite  IS 


fyuakbte  und  r~ - - - ; - - - 

#Mibkuii\e>  Aüa ti  in*  tu  Nutzen  Sie  dasAngebot  in  verlagsneuen  Büchern 


Lebenserfüllung  auch  für  Sie 

01-0148  Wir  können  mehr  leisten  als  wir 
es  selber  wissen  In  50  Kapiteln  werden 
m  diesem  Buch  eine  Fülle  praktischer  An¬ 
regungen  und  Hinweise  gegeben  Wir  ent¬ 
decken  vielfach  unbekannte  Veranlagungen 
266  S  .  Ln.,  früher  DM  16.80.  jetzt  5,95 

Mein  Mann  und  ich 

04-0160  Ein  schätzbares  Buch  von  der 
schwierigen  Kunst,  eine  gute  Ehe  zu  fuh¬ 
ren.  Es  wird  nicht  nur  von  Liebe  und  Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl  gesprochen,  das 
einer  Ehe  Dauer  verleiht.  Aber  viele  nütz¬ 
liche  Gedanken  über  den  Alltag  in  Haus 
und  Beruf,  über  die  Kinder,  über  Gaste 
u  a.  finden  sich  in  diesem  gescheiten, 
amüsant  geschriebenen  Buch.  216  S  mit 
15  Illustrationen.  Ln  , 

früher  DM  12,50.  jetzt  5.80 

Pegasus  pichelt 

14-0211  Trinken  und  Wem  und  Schnaps 
geben  Anlaß  oder  waren  Hintergrund.  Bei¬ 
gabe  und  Stoff  für  eine  Reihe  herrlicher 
Geschichten.  groSer  deutscher  Erzähler. 
Menschen,  die  verdächtige  Gedanken  he¬ 
gen,  sind  auf  Ihrer  Hut  und  trinken  Was¬ 
ser  I  Ein  köstliches  Hausbuch  guter  Ge¬ 
schichten.  422  S.  mit  bio-bibliograph.  An¬ 
hang,  Ln.,  früher  12,80,  jetzt  6,80 


Die  Welt  der  geheimen  Mächte 

16-0006  Namhafte  Fachleute  schrieben 
die  Beiträge  über  die  jahrtausendealten 
Praktiken  der  Magie  und  des  Spiritismus, 
die  Hand-  und  Gesichtslesekunst,  die 
Graphologie,  über  Astrologie.  Farbsymbo- 
tik,  Biorhythmik,  Voga  und  Psychosoma¬ 
tik.  872  Seiten  mit  88  Schriftproben.  154 
Abbildungen.  4  Farbtafeln.  Register.  Ln  , 
früher  DM  50,-,  jetzt  24,80 


R©stauf lagen  —  zfan  kMen  Jheif 

ilfr^cTu'i  Vorrat  reichL  Angabe  der  Bestellnummer  genügt.  Lieferung  ohne  Nachnahme,  zahl- 

_ _  nach  Erha"  innefbalb  30  Tagen  DVG  PAUL  ROSENBERG,  2300  Klausdorf,  Tel.  04  31  /  79  11  96 

Historische  Romane  berühmter  Männer  und  Frauen  ~Z  7  IT - 

°  6  *!,®rmer,c,e  Darstellung  einmaliger  Lebensschicksale,  dio  zugleich  ein  Stuck  Welt  I^OHiÜHß 

geschichte  umfassen,  aber  auch  vom  gefährlichen  Spiel  um  Macht  und  Liebe  berich-  •  , 

„  verm.tion  dem  Leser  umfangreiche  historische  Kenntnisse  und  Einblicke  in  das  (Mit  LtUO  Ußutß 

Privatleben  berühmter  Männer  und  Frauen.  v  ***■***'* 


Messalina  -  Kaiserin  und 
Bacchantin 


Die  ungekrönte  Geliebte 


30-2602  Don  Juan  -  Der  große  spanische  02-1093  *-U|0  Bassermann  schildert  Leben 
Kavalier  Wesen  und  Einfluß  berühmter  Matressen 

an  i£.to  e  _ _  ,  _  .  von  Königen.  Fürsten.  Diktatoren  und  legi- 

30—2018  Salome  -  Verführerin  und  „men  Herrschern.  Dieses  ebenso  amüsant 

wie  lebendig  und  sachkundig  geschrie* 
30-2628  Ludwig  XIV.  -  Der  Sonnenkönig  bene  und  unterhaltsame  Werk  wird  me- 


und  die  Frauen 

30—2626  Frauen  um  Napoleon 
30—2615  Rasputin  —  Dämon  der  Frauen 
30-2621  Die  letzte  Zarin 


mand  ohne  Gewinn  aus  der  Hand  legen 
352  S  32  Abbildungen,  Register.  Zeittafel 
und  Literaturverzeichnis.  Ln 

früher  DM  22,-,  jetzt  9,80 


30-2616  Rom  in  Flammen  —  Frauen  und  Frau  Ohne  Alter 


Frevel  Kaiser  Neros 


03—0535  Im  Banne  eines  Wunderserums 


30-2619  Mfcria  Stuart  —  Liebe  und  Leid  das  jegliches  Altern  aufhalt,  lebt  emo 


30-262 2  Nofretete  -  Die  geheimnisvolle 
ägyptische  Königin 

30-2623  Königin  von  Saba  -  Herrscherin 
tm  punkvollen  Orient 


einer  Königin 

30-2627  Maria  Antoinette  -  Glanz  i 
Ende  einer  Königin 
30-2625  Lola  Monlez 

und  Ludwig  von  Bayern 
30-2629  Kleopatra  —  Königin  vom  Nil 


Handvoll  Menschen,  die  glaubt,  sich  die 
Glanz  und  ew'flö  Jugend  erkauft  zu  haben  Was  das 
Senatorium  der  ewigen  Jugend  für  Über¬ 
raschungen  bereithalt,  was  die  Frau  ohne 
Alter"  an  Geheimnis  und  Grauen  um  sich 
verbreitet,  erzählt  dieser  Roman  von  Frank 
vom  Nil  Harper.  den  man  mit  Herzklopfen  lesen 


So  verdient  man  Millionen 

12-0471  Jeder  der  hier  mit  der  spannen¬ 
den  Geschichte  ihres  Erfolges  vertretenen 
Millionäre,  ob  Arzberger.  Braun.  Grundig. 
Neckermann.  Schmellng,  Springer  u.  a.  — 
bietet  ein  anderes  .Rezept“  an.  Doch  eines 
ist  ihnen  fast  allen  gemeinsam:  zur  rechten 
Zeit  das  Richtige  erkennen  und  in  die  Tal 
Umsetzen  190  S-  Ln  . 

früher  DM  8,50.  jelzl  3.80 

Georg  Büchmann/ 

Geflügelte  Worte  und  Zitatenschatz 

02-0389  Mil  über  3500  Zitaten  aus  Deutsch¬ 
land.  Rußland.  Frankreich,  Dänemark,  Eng¬ 
lund.  Spanien,  Italien.  Die  absolute  Zu¬ 
verlässigkeit  und  der  hohe  literarische  und 
historische  Wert  dieses  klassisch  gewor¬ 
denen  Zitatenschatzes  verbinden  die  rasche 
Informationsmögiichkeit  eines  Nachschlage¬ 
werkes  mit  den  Vorzügen  eines  spannen¬ 
den  Lesebuches  zur  Weiterbildung.  Ver¬ 
besserte  Neuausgabe.  428  S.  mit  Namens- 
teolster  und  Zitatenverzeichhls.  Ln  . 

früher  14,80,  falzt  6,80 


Berlin-Kaleidoskop  1910-1930 

12—0517  Dieses  albumartige  Buch  laßt  uns 
che  „Zwanziger"  Jahre  besonders  ein¬ 
drucksvoll  miterleben  Viele  Fotos  und 
gespickt  voll  mit  Dokumenten,  Zeitungs¬ 
anzeigen.  Maueranschlägen  und  vielen  an¬ 
deren  lokalen  Ankündigungen  ist  dieses 
ausgefallene  Werk.  108  S  .  über  220  Bild- 
dokumentaiionen.  DM  19.80.  letzt  8.80 

Tausendjahrfeier 

12-0501  Eindrucksvoll  setzt  dieser  Roman 
dio  schriftstellerische  Tradition  der  gro¬ 
ßen  deutschen  Satire  fort.  Hier  entsteht 
das  Bild  einer  typisch  deutschen  Gesell¬ 
schaft.  deren  Regenerationslähigkeit  weder 
Kriege  noch  Katastrophen  etwas  anhaben 
können;  das  Bild  der  Kleinstadt  Niftheim, 
sie  könnte  überall  bei  uns  sein,  und  ihres 
Helden,  des  Friseurs,  der  Ihre  Tausendiahr- 
feier  organisieren  soll,  dabei  jedoch  etwas 
vergißt  . .  und  doch  war  es  einmal  wahr, 
die  Zeit,  die  man  überspringen  wollte. 
480  S.,  Ln.,  früher  DM  22,80,  jetzt  7,80 

Denn  heute  gehört  uns  Deutschlandl 

05—0261  Tagebuch  von  der  Machtergrei-. 
tung  bis  zum  31.  Dezember  1B35.  In  diesem, 
groBangeleglen  persönlichen  und  politischen, 
Tagebuch  Erich  Ebermayors  fühlt  man  den, 
Pulsschlag  einer  schicksalsschweren  Zeit, 
die.  kaum  hinter  uns  versunken,  bereits 
von  Legenden  entstellt  ist.  656  S..  mit 
Personenregister,  Ln.,  OM  22,-,  jetzt  8,80 


Jeder  Band,  bis  352  Seiten  Leinen,  früher  DM  9.80,  jetzt  4,95  wird  346  S..  Ln.,  früher  DM  16.80.  jetzt  6.80 

Aüi  deutle b  $id\t  -  Zettaetdveken  Rummeimusik 

1  1  02-0838  In  diesem  Roman  von  Franz 

1910—1930  Der  Anschluß  Joachim  Behmsch.  einem  Berliner  Roman, 

artige  Buch  laßt  uns  19-0349  Schon  zur  Zeit  Napoleons  wurde'  P®ss'®„r®n  dl®,  ,0llsten  Sachen-  -Rummel- 
re  besonders  ein-  der  Gedanke  der  Wiedervereinigung  der  nusik  begleitet  den  Lebensweg  eines  k  ei- 
Viele  Fotos  und  deutschen  Teilstaaten  geboren  Was  sich  Mannes,  der  gegen  seinen  Willen  ,m- 
umenten  Zeitunqs-  dann  1932,  später  vor  und  nach  dem  März  mer  ln*  Zentrum  turbulenter  Ereignisse 
iqen  und  vielen  an-  1S38-  ereignete,  wird  in  diesem  aut  die  er-  9®,a,;  der  sich  nicht  um  Politik  kümmert, 
hgungen  ist  dieses  «Gehbaren  Dokumente  und  Quellen  ge-  aber  ständig  nmemgezogen  wird  Er  ist 
i  S  über  220  Bild-  stützten  Buch  aus  der  Sicht  des  englischen  sin  harmloser  Mensch  mit  einem  Umtorm- 
IM  19  80  letzt  8  80  Historikers  Gordon  Brook-Schepherd  dar-  Tick  der  nicht  versieht,  was  Sozis.  Nazis 
im  is.ao.  letzt  8.80  ||r  2fl6  s  22  Abblldungen  Ln  und  Spezies  von  ihm  wollen.  Die  geschil- 

Irüher  DM  19  80  jetzt  7  80  derl®  Umwel1  wird  auch  uns  manch  be¬ 
setz!  dieser  Roman  Kalter  Krieg  -  Heißes  Europa  'u.s'‘den?®  ETnhT9nu  -h09^0rI^,u,°f " 

Tradition  Oer  oro-  _  _ _ 312  s  -  Ln  •  ,rüher  DM  19'®°.  J»u<  Mn 


Annette  v.  Droste-Hülshoff 

Gesammelte  Werke  In  4  Bänden.  Sonder¬ 
ausgabe  in  einem  Band  aut  Dünndruck¬ 
papier. 

04-0069  Das  Werk  der  bedeutendsten  deut¬ 
schen  Dichterin  —  auch  in  der  Weltlitera¬ 
tur  des  19.  Jahrhunderts  war  sie  ohne  Bei¬ 
spiel  —  gehört  zum  zeitlosen  Besitz  der 
deutschsprachigen  Literatur,  Inhalt:  Das 
geistliche  Jahr  und  religiöse  Dichlungen 
—  Epen  —  Balladen  —  Gedichte  —  Die  Ju¬ 
denbuche  —  Ledwina  —  Bei  uns  zu  Lande 
aut  dem  Lande  -  Bilder  aus  Westfalen  — 
Briete.  Jeder  Band  ist  mit  einem  Nachwort 
von  Reinhold  Schneider  versehen.  Dünn- 
druckausgabe  mit  insgesamt  1290  Seiten, 
Leinen,  trüber  DM  38,-,  jetzt  14,30 

Sittenspiegel 

Eine  Kultur-  und  Sittengeschichte 
der  Liebe 

14-0188  Aus  dem  Reichtum  der  Aufzeich¬ 
nungen  über  das  Liebesieben  der  Volker 
wird  hier  eine  besonders  für  den  moder¬ 
nen  Menschen  interessante  Auswahl  heule 
noch  gültiger  Werke  von  Kunst  und  Lite¬ 
ratur  geboten.  Dieses  Buch  als  Ganzes 
gesehen.  Ist  ein  Werk  der  Lebensfreude. 
432  S..  mit  über  400  Abbildungen  über 
100  teils  (arb.  Tafeln,  Ln.. 

früher  DM  48,-,  jetzt  22,80 


Kanada 


Vomeqend  keiteb 

Prima,  prima,  Oberprima 

07-0436  In  diesem  amüsanten  Buch  wer¬ 
den  Schulsorgen  heiter  betrachtet,  Eltern. 
Lehrer  und  Schüler  auf  den  Arm  genom¬ 
men.  Ihre  Schwächen  durchschaut  und  wit¬ 
zig  und  Ironisch  als  „Prlmanologio“  In  23 
Lektionen  abgehandolt.  Mit  spitzem  Stift 
hat  der  Zeichner  Cabu  die  Glossen  kari¬ 
kiert.  160  S.,  mit  zahlreichen  Zeichnungen. 
Ln.,  früher  DM  14.80.  jetzt  6.80 

Berufe  —  gezaust  und  gezeichnet 

Diese  humorvoll,  köstlichen  Darstellungen 
einiger  Berufe  erlauben  nicht  nur  einen 
Blick  hinter  die  Kulissen,  sondern  geben 
auch  geistvoll-kritische  Beobachtungen  über 
das  Allzumenschliche  preis. 

13-0734  Heribert  Melsel  /  Sportkanonen 
08-0374  H.  W.  Feillng  /  Architekten 
08-0780  Hans  Harbeck  /  Schauspieler 
Jeder  Band,  bis  zu  284  Seilen  mit  bis  zu 
63  Zeichnungen,  Ln.. 

früher  DM  14,60.  fetzt  5,80 

Ein  Irrar  namens  Müller 

10-0127  Ein  durchaus  liebenswürdiger 
Junggeselle  namens  Jonathan  Müller  ver¬ 
sucht  sich  mit  allen  Mitteln  von  diesem  Ihm 
unerträglich  erscheinenden  Namen  zu  be¬ 
freien.  Ein  Ihm  durch  Zufall  „unlerlaule- 
ne"  tremder  Pesonalauswels  stürzt  ihn  in 
eine  Kette  heiterer  Verwicklungen.  260  S 
Ln  ,  früher  DM  14.80.  letzt  4.80 


^ntebe^ante  piät 


11- 0119  Kanada  mit  seinen  riesigen  men¬ 

schenleeren  Weilen,  seinem  Reichtum  an 
Bodenschätzen  und  seiner  aufstrebenden 
jungen  Industrie  erhält  in  diesem  aus  ei¬ 
gener  Beobachtung  entstandenen  Buch  eine 
anschauliche,  alle  Lebensbereiche  umfas¬ 
sende  Darstellung.  256  S  ,  80  Abbildungen. 
Ln.,  früher  DM  14,-,  jetzt  5,80 

Amour  1900 

Ein  Pariser  Kaleidoskop 

12- 0277  Ehen.  Liebschaften  zwischen  fünf 
und  sieben  Uhr.  Skandale  in  großer  und 
kleiner  Gesellschaft,  Vergnügungen  im 
Moulin  Rouge,  Zerstreuungen  in  den 
Folles-Bergäres,  im  Maxim,  das  Treiben 
der  Midlnelten,  der  Tänzerinnen  und  der 
Mädchen  sind  Themen  dieses  faszinieren¬ 
den,  farbenreichen  Chronique  Scandaleuse. 
386  S.  und  45  Abbildungen.  Ln.. 

trüber  DM  24,—,  jetzt  8,80 

Jugoslawien 

26—163  Jugoslawische  Folklore,  zehn  Rei¬ 
sen  durch  das  Land.  Ein  wundervoll  aufge¬ 
machter  Geschenkband  mit  .vielen  farben¬ 
prächtigen  Abbildungen.  Eine  Freude  für 
jeden  Betrachter,  etwas  Einmaliges  für  je¬ 
dermann.  auch  wer  noch  nicht  in  diesem 
Lande  weilte.  Über  80  Abbildungen. 

trüber  DM  12,80,  jetzt  5.80 

Charmantes  Wien 

19-0308  Charme  und  Schönheit  der  Wie¬ 
nerin.  der  leichten  Muse  und  der  Lebens¬ 
freude.  Vom  Operettenzauber  bla  zum 
Striptease  und  anderen  „Erscheinungen’' 
der  Internationalen  Vergnügungsindusiris 
sind  die  bekannt-spritzigen  Fotos  dieses 
Bild-  und  Textbandes  ein  Kaleidoskop  be¬ 
sonders  des  Nachtlebens  In  Wien.  64  S. 
und  135  Fotos.  Ln.,  tür  Jugendliche  nicht 
geeignet.  früher  DM  31,80,  jetzt  9,80 

Kopenhagen 

08-0719  Dieser  reichhaltige  Bildband  zeigt 
die  Stadt  mit  einer  bewegten  Vergangen¬ 
heit,  die  ebenso  gegenwärtig  ist  wie  das 
Meer:  die  Stadt  Andersens.  Hamlets.  Kier¬ 
kegaards  und  der  königlichen  Familie, 
zahlreicher  Schlösser  und  Türme  und  des 
berühmten  Tivoli  —  die  Stadt  einer  heile¬ 
ren,  gelassen-würdevollen,  aber  auch  well- 
oftenen  und  modernen  Atmosphäre  218  S. 
mit  304  Fotos.  Format  21  x  28  cm.  laminier¬ 
ter  Einband  Iruher  DM  28,—,  Jetzt  7.80 

Ein  Barbar  in  Indien 

15-0044  Das  Wesen  Indiens  zu  ergründen 
war  das  Ziel  von  Ralph  Oppenhejm.  Ob 
er  von  den  Ställen  Buddhas  erzählt,  von 
der  schwarzen  Pagode  von  Konarak  oder 
von  den  berühmten  Städten  des  Landes  — 
tesselnd  und  anschaulich  werden  Leben, 
Geist  und  Atmosphäre  dieses  gewaltigen 
Kontinents  deutlich.  186  S.  29  Fotos, 
1  Kartenskizze.  Ln., 

früher  DM  16.20.  letzt  5.30 


Der  Anschluß 

19-0349  Schon  zur  Zeit  Napoleons  wurde' 
der  Gedanke  der  Wiedervereinigung  der 
deutschen  Teilstaaten  geboren.  Was  sich 
dann  1932,  später  vor  und  nach  dem  März 
1938,  ereignete,  wird  in  diesem  aul  die  er¬ 
reichbaren  Dokumente  und  Quellen  ge¬ 
stützten  Buch  aus  der  Sicht  des  englischen 
Historikers  Gordon  Brook-Schepherd  dar¬ 
gestellt.  286  S..  22  Abbildungen.  Ln.. 

trüber  DM  19,80,  letzt  7.80 

Kaller  Krieg  —  Heißes  Europa 

16-0550  In  diesem  Buch  zeigt  Oscar  Rcile. 
ein  erfahrener  Mann  der  ehemaligen  mili¬ 
tärischen  Abwehr,  mit  welchen  geheimen 
und  öf'entlichen  Mitteln  der  psychologische 
Kampl  zwischen  den  europäischen  Ländern 
geführt  worden  ist  Ein  vielseitig  interes¬ 
santes  Buch.  312  S  .  mit  54  Abbildungen 
und  Faksimiles.  Quellennachweis.  Register. 
Ln.,  I  früher  DM  19.80.  jetzt  7,80 

i> 

piüf  tftbi  und  finn  bewert 

Ich  hörte  die  Lerchen  singen 

13-0639  Der  Krieg,  das  sind  nicht  nur 
Truppenbewegungen  und  Schlachten.  Wat- 
fenlarm  und  Vernichtung  —  das  sind  auch 
Stunden  aut  Wache,  Stunden  der  Besin¬ 
nung  und  der  Angst.  Dieses  Tagebuch  ist 
ein  Zeugnis  solcher  einsamer  Stunden.  ES 
ist  ein  Erlebnis  des  Friedens  mitten  im 
Kileg,  in  den  weilen  Räumen  Kurlands. 
282  S.,  Ln.,  früher  DM  12,80,  jetzt  3,80 

Der  Tod  der  Möwe 

13-0771  Diese  Auswahl  an  rumänischen 
Erzählungen  gibt  einen  repräsentativen 
Querschnitt  durch  die  spätbürgerliche  Li¬ 
teratur  des  Landes  und  zieht  durch  die 
Vielfalt  der  Stile  und  Temperamente  den 
Leser  in  ihren  Bann.  676  S.,  14  Zeichnun¬ 
gen,  biographische  Notizen,  Ln  . 

früher  DM  13,80,  jetzt  5.80 

Miteinander  —  Füreinander 

13-0690  Alte  Leute  in  einer  Kleinstadt, 
von  ihrer  Umwelt  schon  abgeschrieben, 
kämpfen  verbissen  um  ihr  Leben,  sie  wollen 
noch  nützlich  sein.  Symbolisch  stehen  sie 
lur  alle,  die  ihrer  Aktivität,  ihres  Berufes, 
ihrer  Schaffenskraft  beraubt  sind.  Dem 
Autor  gelingt  vielerlei  Spannungseltekle  zu 
se-lzan.  154  S.',  Ln.. 

früher  DM  14,80,  jetzt  3.80 

Meine  Frau  macht  Schlagzeilen 

11-0620’  Der  hübschen  Isabell  gelingt  es 
schließlich  doch  noch  ihren  Mann  von  ihren 
journalistischen  Fähigkeiten  zu  überzeu¬ 
gen.  Mit  Witz  und  Charme  zeichnet  der 
Autor  die  Kapriolen  seiner  Heldin  und 
fuhrt  —  ganz  nebenbei  —  in  das  Milieu 
einer  Zeitungsredaktion  ein.  188  S..  Ln . 

früher  OM  12,80.  jetzt  4,80 

Kapitel  liebe,  fex  und  Zkc 

Eheprobleme 

11-0382  Ob  für  jung  oder  alt.  wir  kön¬ 
nen  alle  unser  Leben  reicher  und  glück¬ 
licher  gestalten.  Dieses  Buch  unterscheidet 
sich  von  der  Vielzahl  jener  sogenannten 
..Aulklärungsbücher  .  die  natürliche  Sexu¬ 
alität  mit  Pornographie  verwechseln.  Ein  un¬ 
geheurer  Themenkreis  wird  hier  über¬ 
sichtlich  behänden.  270  S.  7  Zeichnungen. 
Ln..  früher  DM  22.-,  jetzt  7,80 

Sex  im  Büro 

02—1104  Sex  im  Büro  —  jeder  weiß  da¬ 
von,  aber  niemand  mochte  es  wahrhaben. 
Ein  heikles  Thema,  kein  neumodisches 
Thema.  Die  Verfasserin  geizt  nicht  mit 
guten  Ratschlägen,  wie  man  sich  auf  die¬ 
sem  Felde  „Sex  im  Büro"  mit  kleinen  Listen 
und  kunstfertig  behauptel.  Lesenswert  auch 
tür  die  besseren  Hälften  daheim.  256  S.. 
75  nette  Zeichnungen.  Ln.. 

früher  DM  14.80.  jetzt  5.80 

HELEN  VITA  -  Songbuch 

24—0194  Von  Schallplatten  bereits  be¬ 
kannt.  Der  Kenner  weiß,  daß  es  sich 
hier  um  „Freche,  noch  frechere,  Irechste 
und  allerfrechste  Chansons  handelt".  Als 
bibliophiler  Band  ist  dieses  Werk  mit  ei¬ 
ner  ganzen  Reihe  galanter  Illustrationen 
aus  dem  alten  Frankreich,  die  nicht  eines 
gewissen  „pikanten"  entbehren,  ausgestaf- 
tet  Nur  tür  Leser  über  18  Jahre.  Der  Be¬ 
steller  wird  gebeten,  mitzuteilen.  daß  er 
dieses  Buch  nur  tür  sich  erwirbt  Besle 
Ausstellung.  früher  DM  42,-,  jetzt  19.80 


Das  war  Münchhausen 

08—0624  Über  oen  verwunderlichen  und 
abenteuerlichen  Geschichten  des  Baron 
Münchhausen  hat  man  den  Freiherrn  aus 
Bodenwerder  an  der  Weser  nahezu  ver¬ 
gessen.  Seine  handfeste  Lebensgeschichte 
als  Rittmeister  der  russischen  Kürassiere 
und  als  Landedelmann  des  galanten  18. 
Jahrhunderts  wird  hier  als  fesselnder  bio¬ 
graphischer  Roman  von  Carl  Haensel  er¬ 
zählt.  304  S..  Ln.,  früher  DM  12,80,  jetzt  4,95 

Ihrer  Zeit  voraus 

19-0501  Auch  dieses  Buch  wird  jeder 
Leser  gern  sein  Eigen  nennen  wollen.  In 
packender  Weise  erzählt  der  Autor  nicht 
nur  vom  Leben  und  von  den  bewegenden 
Schicksalen  verkannter  Wissenschaftler  und 
verspotteter  Ärzte,  Künstler  und  Techni¬ 
ker.  von  ihren  Anfechtungen  und  vom  Un¬ 
verstand  Ihrer  Zeitgenossen,  es  macht  auch 
deutlich,  welche  Krähe  den  Mißerfolg  be¬ 
wirkt  haben  und  welche  manchmal  gerade¬ 
zu  lächerlichen  Kleinigkeiten  den  Erfolg 
verhinderten.  322  Seilen  mit  36  Abbildun¬ 
gen,  Register  und  Literaturhinweisen.  Ln.. 

früher  DM  20,—,  Jetzt  8,80 

Mister  Moses 

03-0193  Alles  wird  in  diesem  Roman,  der 
Im  Schwarzen  Erdteil  spielt,  aul  den  Kopf 
gestellt!  Entwicklungshilfe  und  Missionie¬ 
rung,  Medizin  und  Technik  werden  ad  ab¬ 
surdum  geführt:  ein  Ganove  wird  zum 
„Wunderapostel“,  der  staatliche  Würden¬ 
träger  zum  Dorftrottel.  Wie  das  passieren 
kann,  müssen  Sie  selbst  lesen  —  Sie  kom¬ 
men  aus  dem  Lachen  nicht  heraus!  238  S.. 
Ln.,  Irüher  DM  14,80,  jetzt  5,80 


l{at4(l\l&4e  eit*  tjetündkeit 

Wie  neugeboren 
Ostrogen  half  mir 

25-0260  Diesen  freimütigen  Bericht  einer 
Dreiundfünfzigjährigen  sollten  alle  Frauen 
lesen.  Nachdem  die  Verfasserin  alle  De¬ 
pressionen  und  physischen  Merkmale  des 
Klimakteriums  mit  den  bekannten  Folge¬ 
erscheinungen  erlebt  hatte,  erfuhr  sie  vom 
Östrogen  und  seinen  hilfreichen  Eigenschaf¬ 
ten.  204  S..  Ln..  Irüher  DM  16,80,  jetzt  5,80 

Wir  jungen  Frauen  um  dla  Vierzig 

07-0349  Ein  Hand-  und  Nachschlagebuch 
für  Frauen  jeden  Alters,  dessen  Anleitun¬ 
gen  im  Alltag  befolgt  werden  können,  mit 
eigenen  sehr  nützlichen  Erfahrungen  der 
Autorin.  Neben  der  Hygiene,  gymnastischen 
Übungen  und  einer  naturverbundenen  Kos¬ 
metik  werden  die  Ernährung  und  das 
Schlankbleiben  ausführlich  behandelt.  192 S., 
mit  69  Zeichnungen.  Register,  Ln.. 

Irüher  DM  14,80,  jetzt  5,80 

Deine  Gesundheit 

Das  Handbuch  für  gesunde 
und  kranke  Tag  Best.-Nr.  25—0023 

Zusammen  mit  namhaften  Fachärzten  hat 
der  Autor  in  diesem  Ratgeber  die  neue¬ 
sten  medizinischen  Erkenntnisse  zu  einem 
unentbehrlichen  Haus-  und  Familienhand¬ 
buch  zusammengetaßt.  Eintührenden  Be¬ 
schreibungen  über  Bau  und  Funktion  des 
Körpers,  Ernährung,  Hygiene  und  Lebens¬ 
führung  folgen  die  Hauptabschnitte:  Krank¬ 
heiten  aller  inneren  und  äußeren  Organe. 
Unfallverletzungen.  Leben  der  Frau 
(Schwangerschatt,  Geburt).  Kinderkrankhei¬ 
ten.  Die  Schlußkapitel  sind  ergänzenden 
Benandlungswelsen  durch  Heilpflanzen  und 
Diatvorschrillen  gewidmet.  800  S.,  mit  8  far¬ 
bigen  und  32  einfarbigen  Kunstdrucktafeln. 
392  Abbildungen  im  Text,  Heilpflanzen- 
ABC  sowie  1  mehrfarbiges  achtteiliges 
Zellglasmodell  des  menschlichen  Körpers. 
Format  1 8  x  26  cm,  Ln.. 

Irüher  DM  «5.-.  jetzt  29.80 


Idebke  öeb  iddtläebatub 

In  besonder«  preiswerten  Ausgaben 
Jeder  Band,  bis  zu  240  Seiten.  Ln.,  2,95 
in  besonders  preiswortan  Ausgaben 
94-0105  Balzac.  Eugänie  Grandet 
94—0106  Balzac,  Die  Frau  von  30  Jahran 
94—0107  Balzac,  Vater  Gortot 
94—0170  Brachvogol,  Friedemann  Bach 
94-0165  Bulwer,  Die  letzten  Tage  von 
Pompeji 

94-0190  Burnett,  Der  kleine  Lord 
94-0191  Busch,  Max  und  Moritz 

Plisch  und  Plum  —  Maler  Klecksel 
94—0195  Busch,  Die  fromme  Helene 
Fips  der  Affe 

94-0205  Carroll,  Alice  Im  Wunderland 
Mit  22  Illustrationen 

94—0210  Claudius,  Der  Mond  lat  aufgo- 
gangen 

Lyrik  -  Prosa  -  Briefe.  Mit  15 
Illustrationen  von  Ludwig  Richter 

94-0320  Daudet,  Pariser  Heirat 
94-0345  Dickens,  Oliver  Twist 
94—0360  Dostojewski,  Der  ewige  Gatte 
94—0361  Dostojewski,  Der  Spieler 
94—0365  Eichendorff,  Aus  dem  Leben  ei¬ 
nes  Taugenichts 
94-0560  Fontane,  Effl  Briest 
94—0561  Fontane,  Frau  Jenny  Treibet 
94-0562  Fontane,  Irrungen  -  Wirrungen 
94-0660  Goncourt,  Madame  Dubarry 
94-0661  Goncourt,  Madame  Pompadour 
94-0680  Grimmelshausen,  Die  Landstrei¬ 
cherin  Courage 

94—0705  Habberton,  Halenes  Kinderchen 
94-0706  Habberton,  Anderer  Leute  Kinder 
94—0720  Hebel,  Schatzklslfeln  des  Rheini¬ 
schen  Hausfreundes 

94-0790  Hugo,  Der  Glöckner  von  Notre- 
Dame 

94-0905  Jacobson,  Niels  Lyhne 
94—1040  Gottfried  Keller,  Das  Fähnlein 
der  sieben  Aufrechten 
94-1210  Marryat,  Sigismund  Rüstig 
94-1215  Maupassant,  Bel  Ami 
94—1225  C.  F.  Meyer,  Jürg  Jenatsch 
94-1265  Münchhausens  Abenteuer 
94—1290  Murger,  La  Bohöme 
94-1560  E.  A.  Poe,  Der  Doppelmord  In 
der  Rue  Morgue 

94-1580  Prävost,  Manon  Lescaut 
94-1590  Puschkin,  Der  Postmeister  — 
94—1600  Raabe,  Die  Chronik  der  Sper<* 
lingsgasse 

94-1805  Sanson,  Der  Henker  von  Paris 
94—1920  Scheffel.  Ekkehard 
94—1985  Schwab.  Sagen  der  klassischen 
Altertums 

94—1815  Scott.  Ivanhoe 
94-1850  Sienkiewlcz.  Quo  vadis 
94-1870  Spyrl.  Heidi 
94—2020  Stevenson.  Die  Schatzinsel 
94-2050  Stifter.  Brigitta 
94-2070  Storm,  Der  Schimmelreiter 
94—1890  Swift,  Gullivers  Reisen  zu  den 
Zwergen  und  Riesen 

94—2170  Tolstoi,  Der  Tod  des  fwan  lljitsch 
94—2171  Tolstoi,  Die  Kosaken 
34-2172  Tolstoi,  Die  Kreutzersonate 
94—2180  Turgenjew.  Väter  und  Söhne 
94—2190  Twain,  Huckleberry  Flnn 
94-2191  Twain,  Tom  Sawyer 
94-2192  Twain.  Die  Million-Pfundnote 
94—2320  Verne,  In  80  Tagen  um  die  Walt 
94  -2410  Wallace,  Ben  Hur 
94—2440  Wilde,  Das  Bildnis  des  Dorian 
Gray 

Jeder  Band,  bis  zu  240  Seiten,  Ln..  2,95 

Restauflagen  — 
nur  geringe  Bestände, 
baldige  Bestellung  erbeten 


packende  KbiminaUantane 

Rillington  Place  Nr.  10 

lt-0376  Es  ist  che  Geschichte  eines  Ju¬ 
stizmordes  vor  omem  Londoner  Gericht. 
Der  Autor  gibt  einen  dramatischen  Bericht 
jenes  düsteren  Dramas,  das  noch  vielen 
unvergessen  ist  426  S  .  Ln  . 

früher  DM  18,50,  jelzl  6.50 

2  Kriminalroman:  von  Maurice  Leblanc 

12-0519  Die  Gräfin  de  Caglioslro 
12—0520  Arsenc  Lupin  kontra  Herlock 
Sholmes 

In  diesen  originellen  Kriminalromanen 
schul  Maurice  Leblanc  die  Romantigur 
Arsene  Lupin.  der  voller  Phantasie.  Aben¬ 
teuerlust  und  Freiheitsdrang,  mutig  und 
genial  ist.  Jeder  Band  bis  zu  298  S  ,  Ln  . 

früher  DM  13,50.  jelzl  4.50 

Knallhart  mit  Kommissar  Allan  Willon 

03—0149  Oie  Brautnacht 
03-0150  Schwuize  Diamanten 
03—0153  Die  rote  Katze  —  Chat  rouge 
03—0154  Zeugin  der  Krone 
03—0155  Das  Gesetz  bin  ich 
0.3—0153  Der  gebrochene  Eid 
03-0153  Der  letzte  Mieter 
Jeder  Band  bis  292  S..  Ln  , 

fi  über  DM  9.80.  jetzt  2.95 

? iib  dei\  iün<fßt\  LefCk 

Meine  Freunde  die  Pferde 

11—0836  Jeder,  der  Pferde  hebt,  wird  seine 
helle  Freude  an  diesem  Buch  haben. 
Währhallig  und  lebensnah  sind  diese  au¬ 
ßergewöhnlichen  Schilderungen  im  Umgang 
mit  Pferden.  224  S.,  viele  nette  Zeichnun¬ 
gen,  Irüher  DM  5,80,  jelzl  3,80 

Sagen  des  klassischen  Altertums 

91—1990  Dieso  vollständige  Ausgabe  von 
Gustav  Schwab  isl  die  umfangreichste 
Sammlung  antiker  Sagen,  deren  Götter  und 
Helden  den  Leser  mit  ihren  Schicksalen, 
Abenteuern  und  Kämpfen  in  ihren  Bann 
ziehen  820  S  Ln  nur  DM  9.80 
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Me(jlis(hb?öiter  1 : 25000  [4 (m=1  km)  ganz  Ostpreußen 


Aut  diesen  Blättern  sind  sämtliche  Wege  und  Stege,  Häuser  und  alle  besonderen 
Merkmale  In  der  Landschaft  verzeichnet.  Altvertraute  Wege  zur  Arbeit  oder  zur 
Schule  können  wir  rückorlnnernd  wieder  beschreiten.  Im  nachstehenden  Orts¬ 
verzeichnis  sind  nur  die  gröOeren  Städte  und  Gemeinden  benannt.  Bel  Bestellung 
genügt  die  Angabe  der  jeweils  dahinterstehenden  Nummer.  Sollte  der  ge¬ 
wünschte  Ort  nicht  angegeben  sein,  geben  Sie  diesen  bitte  mit  seinem  Namen 
an  und  vermerken  die  Ziffer  des  nächst  gröOeren  Ortes  aus  diesem  Verzeichnis. 
Sie  erleichtern  uns  die  Arbeit  und  damit  die  Lieferung.  Schenken  Sie  Meßtisch¬ 
blätter.  denn  diese  machen  bestimmt  viel  Freude  und  wurden  erlahrungsgemäO 
immer  wieder  nachbestelll.  Preis  je  Blatt  nur  2  80  DM. 


Abcndwaldo  1299 
Abachwongen  1490 
Abstich  2288 
Ackorau  1490 
Ackmonischkon  069 7 
Adamswaldo  1593 
Adlersdorf  1998 
Adlerswaldo  11  100 
Adl.  Blumenau  1883 
Albrechlsdorl  1790 
Albrechlsdorl  1988 
Allenau  1592 
Alionborg  1393 
Allonbruch  1997 
Allenburg  1593 
Aflondorl  2588 
Altonsteln  2288 
AHgawischkcr  0894 
Almonhauson  1590 
Airginnendorf  0896 
Allenberg  1389 
Ailenkirch  1099 
Allhof  1589 
A>1k»rchen  2493 
Allkrug  1499 
Attmark  2061 
Altstadt  2162 
All  Chrislburg  2182 
All  Garschen  2087 
AU  Gerlnukon  1293 
AU  Kolbunkon  2394 
AU  KoykUth  2392 
AU  Passorgo  1584 
Alt  Rosenthal  1894 
Alt  Schöneberg  2287 
AU  Siornberg  1194 
AU  Teschen  1984 
AU  Warlonburg  2189 
Amerika  13  101 
And'castal  1897 
Angorburg  1796 
Angerlinde  1397 
Argenfeldo  0996 
Arklitten  1794 
Arien  2095 
Arnau  2385 
Arnsdorf  2087 
Arnsdorf  1987 
Arnstein  1687 
Arnswald  1799 
Arys  2197 
Assaunen  1694 
Aßlnckon  1294 
Astrawischkan  1495 
Augam  1688 
Auglltten  2099 
Augslgirron  1194 
Augslogallen  09  101 
Aulowönen  1196 
Awecken  2084 
Aweydon  2293 

Banrden  1885 
Babionten  2393 
Bachmann  0293 
Bachort  2399 
Bäronbruch  2492 
Baronlang  11  100 
Bärwaldo  1287 
Bahnfelde  1599 
Bauen  0394 
Bauschen 

Bakalarschew  19  101 
Balga  1485 
Ballethen  1597 
Baliupönen  0999 
Bardehnon  0998 
Barten  1794 
Barlenstoin  1790 
Barlkonguth  2788 
Basten  1886 
Bauditten  2063 
Baumgart  1783 
Baumgarton  1794 
Baumgarlh  2082 
Bohrondshagen  1782 
Beiswaldo  1987 
Benom  1987 
Benkheim  1796 
Bensee  2282 
Bergonau  2099 
Bergendorf  KB9 
ßergensee  1896 
Bergental  1299 
Borgerode  17  102 
Bergfriede  2284 
Bergwalde  2098 
Berninglauken  13  101 
Berzischken  0594 
Bersbrüden  13 100 
Bertung  2288 
Betkondorf  1684 
Beydritton  1288 
Bialutlen  2788 
Biobern  2295 
Bieberstein  1794 

Bieberswaide  1492 
Bieborswatde  2284 
Bionnau  2284 
Biessellen  2287 
Birken  1296 
Birkenou  1585 
Birkenhain  1099 
-Birkenhorst  1295 
Birkenfelde  11  103 
Birkfelde  2097 
Birkenmühle  15  101 
Bischdorf  1992 
Bischofsburg  2191 
Bischofstein  1991 
Btschofswerdor  2482 
Bismarck  0694 
BUtkowen  17  101 
Biadiau  I486 
Blankenau  1491 
Blankenberg  2167 
Blankensee  1969 


Blocken  1399 
Blodau  1089 
Blöcken  1290 
Bludau  1784 
Bludau  1286 
Blüchorsdorf  1296 
Blumenbach  1297 
Blumenfeld  12  100 
Blumstein  1687 
Bogunschowen  2284 
Bonkcnwalde  1687 
Bonhot  2179 
Bonkolm  1590 
Böttchersdorf  1692 
Bokollen  1595 
Bolltten  2088 
Bolleinen  2588 
Bolken  1999 
Borchcrsdorf  1389 
BorChersdorf  1390 
Borchortsdorf  1785 
Borchertsdorl  1789 
Borken  1790 
Borken  1999 
Borschimmon  21  102 
Bothenon  1191 
Branden  1398 
Brandenburg  1387 
Brasdorf  1290 
Braunsberg  W>t  1684 
Braunsborg  Ost  1885 
Braunswalde  2080 
Braunswalde  2188 
Brodinkon  2192 
Breitonheide  2395 
Breitflur  1294 
Breitlinde  1686 
Brennen  2298 
Breunken  1884 
Brionsdorf  1883 
Brodau  2497 
Brödlenen  2293 
Brückendorl  2186 
Buchenhagen  2198 
Buchholz  1788 
Buchwalde  2182 
ßuchwalde  2385 
Buddelkohmen  0393 
Buddern  1797 
Bürgerdorf  2090 
Bürgersdorf  1393 
Bürgerwalde  1888 
Bunhausen  20  100 
Burdungen  2490 
Burgsdorf  1193 
Burschowen 
'Buttkuhnen  16 100 
Cadinen  1782 
Cavern  1488 
Canditten  1688 
Charlottenburg  1288 
Chrislburg  2082 
Conradswalde  1683 
Cranz  1088 
Cronau  2190 
Culmon-Szardon  0897 

Dakau  2180 
Damerau  1190 
Damerau  1790 
Damerau  1882 
Dammfolde  1099 
Dankfelde  2097 
Darethen  2388 
Oargon  1285 
Darkchmon  1598 
Datzkehmon  1598 
Dauginten  1499 
Daugmanton  0494 
Daulcn  2483 
Dawillen  0394 
Derz  2089 
Deuthen  2288 
Dtsch.  Crottmge0l93 
Deutscheck  18  101 
Deutschondorf  1885 
Dtsch.-  Eylau  2483 
Deutschheide  2492 
Dtsch.  Thierau  1586 
Dtsch.  Witten  1591 
Didlocken  1496 
Dietrichsdorl  1692 
Dietrichswalde  1591 
Dietrichswalde  2287 
Dimussen  23 99 
Dippelsee  2198 
Dittauen  0493 
Dittersdorf  2284 
OTwitten  2188 
Döbem  1885 
Oöhtau  2486 
Oöhringen  2386 
DönhofstÄdt  1793 
‘Dörbeck  1782 
‘.Döllstädt  1589 
Domhardfelde  1295 
Öomnaü  1590 
Oraheim  20  101 
Drawohnen  0493 
Dreifelde  2497 
Dreifurt  1099 
Droimühl  1694 
DrelmOhlen  21  102 
Dreisiedel  1097 
Drengfurth  1795 
Drewsdorf  1604 
Drigelsdorf  2396 
Dröbnilz  2487 
Drojental  1296 
Drugehnen  1107 
Oubenlngken  17 101 
Dudenfelde  11 102 
DQnon  0794 
Dünhöfen  1783 
Dullen  19  100 
Ounelkon  1899 


Ebenau  1694 
Ebendorf  2492 
Ebenfelde  21  101 
Ebonrodo  13  101 
Ebersbach  1784 
Eberfaun  10  100 
Eckersberg  2197 
Eckersdorf  2186 
Eckortsdorf  2394 
Eichen  1688 
Eichonberg  1397 
Eichendorl  2196 
Eichcnrodo  1194 
Eichensee  22  100 
Eichenstein  1395 
Elchholz  1687 
Eichhorn  1789 
Eichhorn  19  101 
Eichmedien  1994 
Eisenberg  1686 
Eisermühl  2097 
Elbing  1082 
Elchdorl  1188 
Elchwerder  1093 
Elchwinkol  0794 
Eigenau  2585 
Ellernbruch  1695 
Ellerwalde  2379 
Elken  1596 
Engolstein  1795 
Erben  2392 
Erdmannsruh  1397 
Erlenau  2196 
Erlongrund  1599 
Eschenau  2089 
Eschenau  1887 
Eschenwalde  2592 
Eydtkau  13  102 
Eymenischken  12  100 

Falkenou  1791 
Falkenhauson  1398 
Falkenreut  1296 
Faridnen  2494 
Foldeck  1297 
Filipow  18  101 
Finkenstein  2282 
Finsterwaldo  21  102 
Fischhausen  1286 
Fleming  2089 
Fließdorl  2099 
F losten  2499 
Florhof  1398 
Follendorf  1485 
Frankenau  1990 
Frankenreulh  11  102 
Franzdorf  1297 
Frauenburg  1684 
'Frauendorf  1888 
Freiort  2097 
Freimarkt  1887 
Freiwalde 
Freuden  borg  1793 
Freudenberg  2069 
Freudenfeld  1594 
Freudenthal  2284 
Freystadt  2381 
Friedenborg  1692 
Friodland  1592 
Friedrichsdorl  149? 
Friedrichsfelde  1399 
Friedrichsheide  108b 
Frledrichshelde  1999 
Friedrichshof  2594 
Friedrichsrode  1094 
Friedrichstein  1390 
Friedrichswalde  1594 
Frischenau  1392 
Frisching  1490 
Frödonau  2384 
Fronicken  1999 
Fuchsberg  1490 
Fürstenau  1795 
Fürstenau  1885 
Fürstenwatde  2593 
Funken  1998 

Gaidellen  0695 
Gallgarben  1190 
Gallmgen  1890 
Ganthen  2293 
Garbasson  18  101 
Garbseiden  1068 
Gardienen  2587 
Garnsee  2379 
Gartenau  2690 
Gauden  1786 
Gebürge  2197 
Godwangon  2490 
Gehlenburg  2398 
Gehsen  2597 
Geidau  1286 
Geierswalde  2486 
Geigenau  22 102 
Gellen  2392 
Goorgenau  1591 
Georgenburg  1396 
Georgental  1396 
Georgental  2085 
Georgenswalde  1066 
Gerdauen  1693 
Germau  1186 
Geroldswalde  1796 
Gerswatde  2283 
Gerwen  1398 
Giesen  20  100 
Giesenau  2093 
Gilgo  0993 
Gilgenau  2387 
Gilgenburg  2586 
Gilwe  2280 
Gimmendorf  2489 
Gingen  21  102 
Girrehnen  1198 
Glanden  1787 
Glandau  1788 
Glockstein  1991 
Glommen  1690 


G lottau  2088 
Gnadenhelm  15  100 
Godrienen  1388 
Göritten  14  101 
Gottkendorf  2188 
Goldap  1699 
Goldbach  1292 
Goldau  2382 
Goldonsee  2098 
Gollau  1388 
Gollubien  21  101 
Gollupken  21101 
Grabenau  2389 
Grabnick  2199 
Grabuppen  0696 
Grammen  2391 
Grenzdamm  2788 
Grenzen  14  102 
Grenzfelde  12  102 
Grieben  1696 
Grieslienen  2386 
Gronau  1968 
Gröben  2388 
Großgarlen  1897 
Großgauden  1397 
Großguden  1599 
Großheidekrug  1387 
Groflkummen  1298 
Großpreußenwald  1398 
Ooßrosen  2399 
GroB  Sausgarten  1590 
Großschmieden  2099 
Großschollen  1099 
Groß-Trekehnen  14  100 
Großudertal  1292 
Großwaldo  2590 
Großwaltorsdorf  1499 
Großwaplitz  2061 
Gr.  Allondorf  1593 
G7.  Altenhagen  2284 
Gr.  Asznaggern  1196 
Gr.  Bartolsdorf  2290 
Gr  Bollschwitz  2381 
Gr.  Bößau  2091 
Gr.  Blumenau  1286 
Gr.  Blumt»nau  2594 
Gr.  Bruch  1484 
Gr.  Buchwalde  2188 
Gr.  Daguthelen  12  101 
Gr.  Damerau  2189 
Gr.  Dankheim  2690 
Gr.  Dtrschkeim  1085 
Gr.  Droosden  1191 
Gr.  Engelau  1492 
Gr.  Friedrichsdorf  0995 
Gr.  Gablick  1998 
Gr.  Gnle  1594 
Gr.  Gottswaldo  2185 
Gr.  Grobienen  1596 
Gr.  Guja  1795 
Gr.  Hanswolde  2164 
Gr.  Hoinrichsdorf  0995 
Gr.  Hermenau  2085 
Gr.  Hoppenbruch  i486 
Gr.  Hubnicken  1185 
Gr.  Jägersdorf  1394 
Gr.  Jahnen  1798 
Gr.  Jorutten  2493 
•Gr.  Kärlhen  1690 
Gr.  Kallwischken  1497 
Gr.  Kessel  2397 
Gr.  Keylau  1292 
Gr.  Kirschnakeim  1193 
Gr.  Klaussilton  1788 
Gr.  Kleoberg  2289 
Gr.  Kolpocken  1598 
Gr.  Krebs  2280 
Gr.  Kuhrcn  1086 
Gr.  Ladlheim  1187 
Gr.  Legaten  1192 
Gr.  Lehwalde  2585 
Gr.  Lemkendorf  2090 
Gr.  Lindcnau  1391 
Gr.  Leschienon  2692 
Gr.  Monsdorf  1992 
Gr.  Neuhof  1993 
Gr.  Nuhr  1493 
Gr.  Ottonhagen  1391 
Gr.  Peterwitz  2482 
Gr.  Pöppeln  1192 
Gr.  Purden  2290 
Gr.  Ragaunen  1597 
Gr.  R.iutenberg  1784 
Gr.  Rödorsdorf  1586 
Gr.  Rohdou  2181  • 

Gr.  Rominten  16  100 
Gr.  Rudszen  11  101 
Gr.  Sauerken  2184 
Gr.  Schiemanen  2591 
Gr.  Schläfken  2687 
Gr.  Schönau  1692 
Gr.  Schönforst  2383 
Gr.  Schunkern  1396 
Gr.  Schwansfeld  18911 
Gr.  Skirlack  1697 
Gr.  Sobrost  1697 
Gr.  S’amm  2193 
Gr.  Steindorf  1193 
Gr.  Steinfelde  2192 
Gr.  Steinort  1896 
Gr.  Stoboi  1883 
Gr.  Stürlack  1995 
Gr.  Thierbach  1985 
Gr.  Trinkhaus  2289 
Gr.  Tullon  12  100 
Gr.  Warningken  12101 
Gr.  Wilmsdorf  2084 
Gr.  Winkeldorf  1793 
Gr.  Wischtocken  1497 
Gr.  Zechen  2396 
Grunau  1095 
Grünau  1997 
Grünbaum  1491 
•Grünfließ  14  100 
Grüntließ  2S88 
Grünhagen  2084 
Grünhaus  13  100 


Bestellzettel!  (Bitte  ausschneiden  und  auf  Postkarte  kleben!) 

An  DVC  Paul  Rosenberg  -2301  Klausdorf 


ich  bestelle  Kegen  Rechnung 


Anzahl 

Titel 

Preis 

• 

Name 

Postleitzahl 

Wohnort  ö*r,B® 

Grünhausen  0994 
Grönhayn  1392 
Grünhayn  1393 
Grünhof  13  100 
Grünhoff  1C88 
Grünlinde  1293 
Grüntal  1199 
Grünwalde  1789 
Grünwalde  2493 
Glünweiden  1298 
Grünstkornfeld  11  101 
Grunau  1882 
Grunau  158S 
Gudnick  1892 
Güldenboden  2085 
Guhringen  2481 
Gumen  17  100 
Gutenteld  1389 
Gutfließ  1295 
Gumbinnen  1499 
Gunthenen  1069 
Guttenfold  1787 
Guttschallen  1294 
Guttstadt  2088 

Haärschen  1896 
Habichtsau  1399 
Habichtswalde  1194 
Haffwerder  1093 
Haffwinkel  1192 
Hagelsberg  1390 
Hagenau  2084 
Halldorf  1899 
Hammerbruch  2095 
Hanffen  2097 
Hansbruch  20  101 
Hanshagen  1788 
HansWatde  1492 
Hanswolde  1686 
Hardichhausen  2690 
Hartonstoin  1795 
Hasolbcrg  10  100 
Hasenleid  1596 
Hassolberg  1687 
Heidenberg  1898 
Heidig  2495 
Hoiligonbeil  1585 
Heiligenthal  2067 
Heiligonwalde  1391 
Hoiligonwaldo  2062 
Heilsberg  1889 
Heimfelde  13  100 
Heinrichau  2382 
Heinrichsdorf  1591 
Heinrichsdorf  1784 
Heinrichsdorf  2182 
Heinrichsdorf  1992 
Heinrichsfolde  0795 
Heinrichswalde  0996 
Heinrlkau  1886 
Henskischken  12  100 
Herandstal  1790 
Herbsihausen  1898 
Hermannswalde  1883 
Hermeshof  16  100 
Hermsdorf  1587 
Hermsdorf  1865 
Herrendorf  20  100 
Herrmannsort  2489 
Herrndorf  1884 
Henogshöhe  20 101 
Herzogsklrch  1399 
Herzogscode  1699 
Herzogswalde  1506 
Herzogswalde  2066 
Heubude  1398 
Heydekrug  0694 
Himmelforth  2185 
Hirschberg  2290 
Hirschberg  2386 
Hirschen  2394 
Hirschfeld  1983 
Hirschflur  0999 
HochflieS  1499 
Höhenwerder  2493 
Hogendorf  1786 
Hohenbruch  1094 
Hohenfried  14  100 
Hohenfürst  1686 
Hohensalzburg  1096 
Hohensoe  2192 
Hohenstein  2487 
Hohenwalde  1982 
Hohenwaldeck  15  100 
Hoofe  1788 
Hopfendorf  11 101 
Hoppendorf  1787 
Horn  2186 
Horstenau  1296 
Hügelwalde  2592 
Hussehnen  1588 

Ins«  0893 
Insterblick  1397 
Insterburg  1396 
Ilmsdorf  1493 
llmsdörf  1494 
Imten  1392 
Ittau  2491 

Jägersdorf  2689 
Jägershagen  14  100 
Jögerswalde  11  101 
Jdgertal  1*94 
janischken  1496 
Jäskendorf  2184 
Jagdbude  16  100 
Jagdhaus  Rominten 
16  101 

Jakobsdorf  2194 
Jakunen  1897 
Janischken  0292 
Jentkutkampen  12 100 
Jessen  1397 
Jodszen  11 101 
Jödischken  0894 
Jörkischken  16  100 
Johannisburg  2396 
J omendort  2288 
Jonkendorf  2187 
Jorksdorf  1193 
Jucknischken  13 101 
Juditten  1288 
Julienhöfen  2195 
Jungfemdorf  1290 
Jugnaten  0795 

Kämmersdorf  2186 
Kahlau  2065 
Kahlberg-Liep  1682 
Kalmen  1291 
Kalborno  2289 
Kalgendorf  2196 
Kalkstein  1986 
Kal  lehnen  1394 
Kellenfeld  1298 
<allningken  0693 
Kaltenborn  2569 
Kaltwangen  1792 
Kalwe  2060 
Kemionkon  17 100 
Kamstigall  1365 
Kanälen  2686 
Kenltz  1696 
Kennwiesen  2590 
Kanthauten  1496 
Karkeim  1599 


Karkeibeck  0192 
Karkoln  0693 
Karmolmen  1399 
Kämmen  2284 
Karpa  2595 
Karsehau  1783 
Karwltten  1884 
Kassuben  14  101 
Katzen  1890 
Kaunen  2587 
Kowohlen  0796 
Kaydann  1692 
Kehlen  ie96 
Kekltten  2091 
Kelchendorf  21  100 
Kellodden  1193 
Kellerischken  0998 
Kernten  1696 
Kermuschienen  1596 
Kerndorf  0393 
Kemsdorf  2485 
Korschkon  1898 
Kiauken  0694 
Kilgis  1568 
Kindershausenl3  102 
Kindschen  1097 
Kmten  0593 
Kirschlainen  2190 
Kirschnohmon  1188 
Kischkon  0593 
Kischken  14  100 
Kiwitten  1890 
Klackendorf  1991 
Klakondorf  1783 
Klausmühlen  0293 
Klaussen  1589 
Klaussen  2296 
Klcehausen  11  100 
Kleinbeinuhnen  1697 
Kleingnie  1594 
Klemkosel  2687 
Klein  Notisten  2194 
Kleinsorge  11  100 
Klein  Bubainen  1396 
Kl.  Dirschkeim  1186 
Kl.  Gehlfeld  2284 
Kl.  Jerutten  2492 
Kl.  Nuhr  1493 
Kl.  Rädern  2483 
Kl.  Rauschen  2099 
Kl.  Sausgarten  1690 
Kl.  Schiemanen  2591 
Kl.  Strengein  1897 
Kl.  Stürlack  1995 
Kl.  Tromnau  2381 
Kleschauen  1690 
Klingenberg  1691 
Klingenberg  1785 
Kllngorswnlde  2089 
Kllpschen  1097 
Kloken  0895 
Kniepitten  1590 
Kniprode  2688 
Knöppefsdorf  1169 
Koadiuthcn  0796 
Kobbelbudo  1267 
Kobbelbude  1682 
Kobulten  2192 
Koimersdorf  22  101 
Königsberg  O  1269 
Königsberg  We.128fi 
Königsblumena  2062 
Königsdorf  2065 
Königshagen  1783 
Königshöhe  2194 
Königshuld  I  1099 
Könlgsklrch  1096 
Königstal  2497 
Köschen  11  102 
Kojehnen  1186 
Komlenen  1992 
Konradswalde  1190 
Konradswalde  20J0 
Konradswalde  248t 
Kornau  2391 
Korschen  1892 
Kort  med  len  1593 
Koschnmen  2063 
Koslau  2292 
Kosuchen  2496 
Kotten  2299 
Kowalewen  2498 
Kozycken  21  101 
Kraam  1086 
Krähenberge  11  102 
Krakischken  0899 
K  raukein  1997 
Krauleidon  0094 
Kraupischken  1198 
Krausen  2091 
Krausenbrück  1396 
Krausten  1389 
Kraxtepetlen  1185 
Krekollen  1890 
Kremitten  1892 
Kreuzburg  1488 
Kreuzburg  1588 
Kreuzingon  1196 
Kreuzdorf  1683 
Kreuzofen  2495 
Kröligkeim  1753 
Krönau  2084 
Kromargon  1690 
Kropiens  1190 
Krottoschin  2482 
Krucken-Görge  0293 
‘Kruglanken  1997 
Krummendorf  2193 
Krummfuß  2390 
Krupinnen  19  101 
Kruttinen  2394 
Kruttinnerofen  2394 
Krzywinsken  2299 
Kuckemeese  0695 
Kukukswalde  2391 
Kulsen  1798 
Kumehnen  1187 
Kunchengut  2487 
Kunzen  0890 
Kuppen  2183 
Kurau  1784 
Kerken  2488 
Kurschehlen  11  101 
Kutschen  0193 
Kurwien  2495 
Kurzebrack  2279 
Kutschitten  1590 
Kutten  1897 
Kuttenhöh  1298 
Kuttenhof  1199 
Kutzburg  2591 


Labiau  1192 
Lablacken  1191 
Lahna  2588 
Lompasch  1590 
Landsberg  1788 
Landskron  1791 
Landwehr  1397 
Langanken  2094 
Langenau  2381 
Langendort  1792 
Langondorf  2293 
Langendort  1190 
Langenfelde  10  100 
Langenflur  1296 
Langenwiese  2094 
Langsee  23 100 
Langwalde  1785 
Lankeninken  1196 
Lankuppen  0594 
Lansk  2488 
Laptau  1168 
Laschnicken  1396 
Lauck  1785 
Laudszen  0695 
Laugallen  0294 
'.äugelten  0606 
Lnugszargen  0799 
Lauken  2095 
Laukischken  1193 
Launau  1688 


Lautens  2488 
Laulerbach  1586 
Lautorhagen  1890 
Lautem  1991 
Lautersee  1696 
Lauterwald  1967 
Lauth  1289 
Layß  1786 
Layß  2389 
Legden  1290 
Legenquell  19  101 
Legionen  2092 
Lehlesken  2390 
Leibgirren  06  100 
Leinau  2391 
Leisuhnen  1565 
Lengainen  2189 
Lenzen  1782 
Lenzendorf  22  100 
Lesgewangon  1199 
Lewitten  1490 
Lichtenau  1787 
Listenfeld 
Lichtenlelde  1489 
Lichtenhagen  1388 
Liebemühl  2285 
Liebenau  1785 
Liebenberg  2593 
Liobenfelde  1195 
Liebonort  1195 
Liebstadt  1986 
Liebwalde  2182 
Liegetrocken  1699 
Liepnicken  1488 
Likusen  2288 
Lilienthal  1686 
Lindbach  10  100 
Lindenbruch  1097 
Lindendorf  1493 
Lindendorf  2294 
Lindenhelm  1998 
Lindenhof  11  102 
Lindenort  2592 
Lindensee  2298 
Lindental  0996 
Lindenwiese  2097 
Lindnerhorst  10  100 
Lingenau  2087 
Llsken  2099 
Lisken  2497 
Lissaken  2498 
Lissen  1796 
Lissuhnen  2297 
LObitten  1089 
Lochstädt  1285 
Locken  2186 
Lötzen  1996 
Löwenhagen  1390 
Löwenstein  1792 
Lokau  2090 
Lompönen  0698 
Loppöhnen  1087 
Lucka  2593 
Luckno|en  1193 
Ludendorff  1093 
Ludwigshagen  2499 
Ludwigsort  1487 
Ludwigswalde  1389 
Luisenberg  1397 
Luschen  1399 
Luxethcn  1884 
Lyck  21  100 
Lyssowen  22  t02 

IfcCh  irren  2293 
Magdalenz  2683 
Mahnsfetd  i486 
Mahrau  2084 
Maibaum  1783 
Makrauten  2387 
Malga  2590 
Mallwon  1299 
Mn'shöfen  2490 
Manchongut  2367 
Mandeln  1289 
Maniwüluten  0897 
Maradlkon  2192 
Maraunen  1563 
Marienbruch  0993 
Mcrienburg  1980 
Marienfeido  1963 
Marienfelde  2485 
Marienthal  1794 
Marienwalde  1696 
Marionwerder  2279 
Markgrafsfelde  19  100 
Markthausen  1195 
Martinowen  17  10Ö 
Martinshagen  2097 
Martinshöho  20  101 
Marwalde  2585 
Ma&uchowken  2098 
Masuren  1999  . 
Materschobensee  2491 
Matzhausen  1599 
Matzuttkehmen  15  102 
Mauenfelde  1594 
Medenau  1287 
Mcdischkehmen  0797 
Mehlsack  1786 
Meischlauken  0796 
Meüneraggen  0292 
Memel  C292 
Memelwalde  09  100 
Monsguth  2291 
Mergontal  2279 
Mertonhelm  1995 
MertenSdorf  1531 
Mortonsdorf  1635 
Mertinsdorl  2193 
Merunon  18  101 
Meschkrupche<17  100 
Mctgothen  1288 
Mettkoim  1191 
Michelfelde  1299 
Michetsdorf  2330 
Migehnen  1887 
Mildenheim 
Milken  2097 
Millau  20  102 
Minge  0893 
Mingfen  2392 
Miswalde  2063 
Mittenheido  2495 
Mittenwalde  1495 
Modgarben  1793 
Modittcn  1288 
Mörken  2407 
Muvenau  2396 
Möwenhaken  0990 
Mohrungen  2085 
Moithienen  2394 
Moldsen  2286 
Molthainen  1794 
Momehnen  1693 
Mondtken  2188 
Monethen  2299 
Monoton  18  100 
Montwitz  2691 
Moosbach  11 102 
Moosgrund  13  100 
Moosheim  12  102 
Morgen  2497 
Moritten  1191 
Motltten  2283 
MühlCCk  1299 
Mühlen  2487 
Mühlongarten  14 101 
Mühfhausen  1589 
Mühlhausen  1884  I 
Mülsen  1068 
Münsterberg  2068 
Muidschon  149* 
Muhlack  1994 
Muschaken  2669 

Naglodden  2267 
Naroythen  2390 
Narmeln  1584 
Narihen  2490 
Nassawen  15101 
Naßfelde  12  102 


Nattkischkon  0797 
Naußedon  0999 
Nautzwinkel  1387 
Neidonburg  2680 
Nemmersdorf  1498 
Neplecken  1380 
Nouckon  1590 
Neudorf  1298 
Neuendorf  1396 
Neuendorf  1693 
Neuendorf  1689 
Neuendorf  1983 
Neuendorf  22  100 
NeuflieS  2690 
Neuhausen  1289 
Neuhäusor  1385 
Neuhof  1188 
Nouhof  2491 
Neuhoff  2198 
Neukirch  0995 
Neukirch  Höhe  1783 
Neukrug  1583 
Neukuhren  1087 
Neumalken  2199 
Neumark  1884 
Neunassau  1297 
Neunendorr  TT90 
Noupassau  1398 
Nousiedel  1099 
Neutief  1385 
Nuuv.iese  1195 
Neu  Bertelsdorf  2389 
Nou  Keykuth  2392 
Neu  Kockendorf  2187 
Neu  Passarge  1584 
Neu-Pustlauken  1193 
Neu  Rosonthal  1894 
Neu-Trakehnen  13  100 
Nickelsberg  2198 
Nickelsdorf  1190 
Nickelshagen  2184 
Nicklashagen  12 102 
Niddon  0692 


Powalczin  2303 
.Powilken  Cfl 97 
Powundon  >*89 
Prangonau  1994 
Praßfeld  1599 
Prauskon  2293 
Progelswalde  1392 
Prell  0692 
Preiwlls  2290 
Preu  Bendorf 
Pr.  Eylau  1689 
Pr.  Hdlland  1983 
Preuß.  Mark  1883 
Preuß.  Mark  2182 
Preußlachnossau  1599 
Primsdorf  1796 
Proberg  2194 
Prokuls  0493 
Pronitten  1191 
Prossitten  1990 
Prostken  23  100 
Prudimmen  0894 
Putfnick  2286 
Puppen  2394 
Puschdorf  1394 
Puspem  13  100 
Pülz  2093 

Ouellenbruch  13  100 
Ouednau  1289 
Quoetz  2087 
Quicka  2236 


Radomno  2483 
Ragmt  0998 
Raineck  13  100 
Ramsau  2190 
Räntau  1067 
Rapendorf  1883 
Rastenburg  1994 
Raudensee  1795 
Rauental  1799 


Sanghenen  1205 
Sangmtion  1688 

Santoppon  1992 
Sareykcn  2299 
Sarkau  0989 
Sorken  2199 
Sassendorf  2586 
Sauerbaum  2091 
Saugehnen  1296 
Sausgollon  0794 
Seckonburg  0994 
Soeben  1588 
Seebrücken  2296 
Seeburg  2090 
Seedronkon  19  100 
Seofeld  1787 
Seegutton  2297 
Soehag  2589 
Seehausen  1897 
Seehausen  13  100 
Seehesten  2093 
Seehöhe  2197 
Seemen  2586 
Seerappen  1287 
Seewalde  1391 
Seilhofen  1399 
Selbongen  2194 
Seligenleld  1389 
Sellen  0895 
Sensburg  2193 
Sentken  21  100 
Seubersdorf  2086 
Seubersdort  2385 
Siddau  1691 
Siebenlinden  12 100 
Sieden  21  101 
Siegfriedswaide  1990 
Siegmunden  2397 
Siegmundsfelde  1498 
Sielkeim  1291 
Siemienau  2587 
Siewen  1998 
Silberbach  198* 


Schönhofen  18  100 
Schonhorsl  21  100 
Scholen  i486 
Schönlinde  i-'94 
SchonTindo  1688 
Schonrade  1493 
Schönwaldau  1296 
Schonwaldo  1290 
Schonwalde  1592 
Schonwiese  1689 
Schönwieso  2088 
Schreittaugkcner 

F oral  0990 
Schrombehnen  1489 
Schroop  2080 
Schuchlen  18  100 
Schuditten  1287 
Schulzen  1895 
Schutzenau  2196 
Schützendorf  2390 
Schulzenwolde  1599 
Schulischen  2490 
Schwadonfeld  15  100 
Schwagernu  1395 
Schwalbenlol  1596 
Schwaigendorf  2283 
Schwarpoln  12  101 
Schwarzofon  2489 
Schworzort  0492 
Schwarzsfein  1994 
Schwednch  2488 
Schweitzertal 
Schwenkendorf  2185 
Schwenlainen  1999 
Schwenten  1896 
Schwenten  2481 
Schwenzoln  0593 
Schwiddern  1998 
Schwlddem  2499 
Schwidcforn  20  100 
Schwirbeln  1498 
Schwirgallen  12  101 
Schwirgstem  2490 


7  uppen  10100 
7  ulschon  13  100 
Tutteln  1496 

Uderwangon  149 
Ukta  2334 
Ulrichslelde  22  V 
Ulrichasee  249? 
Untereißeln  0996 
Unterfelde  17  102 
Upaiien  1997 
Urbansdorf  1799 
Uszballen  1496 
Uszkullmen  0796 
Uszlöknen  0795 
Uszpiaunen  1210 

Venedien  2185 
Vterbrücken  22  10 
Vierzighuben  178 
Vogler«  1583 
Voigtsdorf  1991 
Voigtadorl  1967 

Wabbeln  0593 
Wocholdereu  26'J- 
Woiselhohe  2666 
Waldau  1290 
Walddorf  1395 
Walddorf  2495 
Waiden  21  100 
Waldonsee  2090 
Woldorseo  2394 
Watdfließ  2097 
Waldhausen  1395 
Waldhufen  10 101 
Waldl  inden  10101 
Waldrode  2292 
Waldwerder  20  102 
Wallen  2492 
WaMendorf  2569 
Wallenrode  20  101 
Wattersdorf  2066 


Das  ganze  Deutschland  soll  es  seinl 

Hier  .loht  ein  handlicher  Alias  (20  *  14  cm) 

Vertilgung.  Brillant  In  der  Au.lührung  was  aul  dle.en 

Ülge  Wa^pfn,  Ädern*  ^uizgelame  Texte  ^'^^it'^überaM^eudl 
Landestelle.  Hier  können  wir  ein  Geschenk  erwerben T  J^bnila^  abg egebeS 
eus^öst.  E.  handelt  sich  um  .Inen  Aullagenrest  de  völl  i  g 


Nieden  2395 
Nioderzehren  2380 
Niklaskirchen  2181 
Nikolaiken  2195 
Nlmmorsett  0192 
Nordonburg  1695 
flordonfeld  15100 
Norgau  1186 
Norkitten  1395 
Noßberg  2089 
Nöltninken  1085 
Nußberg  2098 
Nußdorf  19  100 

Obehlischken  1495 
Offenau  2398 
Ohldorf  1499 
Omulefofen  2589 
Open  1887 
Ortolsburg  Ost  2492 
Ortelsburg  West  2491 
Osterode  2265 
Osterschau  2587 
Ostwalde  1096 
Ottendorf  2089 
Otterwangen  1394 


Paaris  1893 
Pabbeln 
Packerou  1488 
Packhausen  1788 
Palmnicken  1185 
Paradies  2185 
Paskallwon  0997 
Paßdorf  1795 
Passenhelm  2390 
Paszieszen  0696 
Paterschobenseo  2491 
Patersort  1486 
Patersv«aide  1493 
Patricken  2290 
Paulsgut  2487 
Paulswalde  1796 
Paaschken  0394 
Peitschendorf  2294 
Peisten  1789 
Pclkeninken  1394 
Pellkauen  16  101 
Perdollen  1193 
Perwelk  0692 
Porw.lten  1487 
Perwissau  1190 
Pestlm  2180 
Peterkau  2383 
Petorsdorf  1393 
Potersgrund  1996 
Tatershagen  1789 
Peterswal  de  1686 
Peterswalde  1988 
Peterswalde  2485 
Petrellen  0594 
Peyse  1386 
PfSizerwalde  14  100 
Pfaffendorf  2094 
Piassutten  2393 
Piaten  1394 
Piaulen  0493 
Pickeln  15  100 
Piktupönen  0897 
Pilchon  2397 
Pilgramsdorf  2688 
Pillau  1385 
Pillkallen  12101 
(Schloßberg) 
Pilikoppen  0791 
Piaßwlch  1785 
Plausen  1891 
Plauten  1787 
Plautzig  2388 
Ptautzkehmen  18100 
Plei kischken  0798 
Plichten  2286 
Pllcken  0293 
Plibischken  1394 
Plöwken  18  101 
Pobethen  1187 
Pölschwalde  1396 
Pörschken  1487 
Pörsdiken  2185 
P ös seiten  0494 
Pötzdort  2486 
Pogegen  0697 
Poggonpfuhl  1290 
Pogoblen  2496 
Pojerstleten  1187 
Pokal  Ina  0693 
Pol  keim  1990 
Pöppendorf  1393 
Pomehreodort  1863 
Ponarlen  2066 
Ponarlh  1388 
Ponnau  1394 
Posmahlen  1589 
Postnickon  W.  1090 
Postnlckon  O.  1091 


Haunau  1888 
Rauschen  1066 
Rauschenwalde  1997 
Rauschkon  2291 
Rauschken  2688 
Rauschmündo  12  102 
Rautenberg  1199 
Rautengrund  0999 
Rauterskirch  0994 
Rechenberg  2194 
Röddenau  1789 
Regehnen  1187 
Regellen  17  100 
Regeln  22  100 
Rogitten  1685 
Regorteln  1987 
Rehagen  1889 
Rehfeld  1586 
Rehhof  2179 
Roichau  2086 
Reichenbach  2063 
Reichenborg  1989 
Reichenhagen  1390 
Reichensee  2096 
Relchertswalde  1985 
Reichwalde  1986 
Reiffenrode  21  102 
Reiherhorst  2597 
Reimerswalde  1888 
Reinkental  19  100 
Reitzenstein  2399 
Reuschendorf  2093 
Reuschenfeld  1695 
Rouschhagen  2190 
Reuß  20  102 
Roußen  2185 
Reußen  2388 
Rhein  2095 
Rheinswein  2292 
Ribben  2292 
Ribbenau  16  101 
Ribitten  2397 
Richtenberg  2399 
Riesenburg  2281 
Riesenkirch  2281 
Rinderort  1092 
Rindorort  1192 
Rodilten  1589 
rogallen  2199 
Rogehnen  1984 
Roggen  2690 
Roggenhausen  1889 
Rogonnen  1999 
Rohmonen  2392 
Rotoffsock  1399 
Romau  1392 
Romitten  1590 
Rooken  0393 
Roponatschen  16  100 
Rosenau  218  • 
Rosenau  2202 
Rosenberg  2282 
Rosenberg,  Haff  1585 
Roseneck 
Rosengarten  1895 
Rosengorth  2087 
Rosonort  1792 
Rosonort  1962 
Rosenseo  2399 
Rosontal  1397 
Rosoggen  2292 
Rossmen  0492 
Rossitten  0592 
Rossitten  0692 
Rossitton  0891 
Rositten  1568 
Roßlindo  1399 
Rostken  2297 
Rothenen  1185 
RothflieQ  2091 
Rotfelde  11  102 
Rotwalde  2096 
Röschken  2385 
Rößel  1992 
Rucken  0896 
Rudau  1188 
Rudau  2191 
Rudwangen  2093 
Rummau  2291 
RundflieB  22  101 
Ruß  0794 


Saalau  1395 
Saalfeld  2183 
Sdedon  2299 
Sdorren  2296 
Sdunowon  2496 
Salz«  2194 

Salzburgnrhütte  1559 

Saipke.m  2095 
Saltmckon  1285 
Sampau  1398 
Samplatten  2291 
Samrodl  2064 
Sandkirchen  1099 


Simnau  2184 
Siemohnen  1395 
Skaibotten  2290 
Skaisgirren  16  102 
Skandau  1793 
Skardupönen  12100 
Sklrwiet  0793 
Skitten  1791 
Sköpen  0895 
Skomentnon  21  101 
Sodargen  12  102 
Sodehnon  1497 
Sodeiken  1499 
Soffen  21  100 
Sollau  1569 
Sollmcken  1488 
Sollmahnen  1998 
Sommerau  2382 
Sommerfeld  1591 
Sommerfeld  1985 
Sommerfeld  1967 
Sonnenborn  2185 
Sonnenfeld  1786 
Sonnheim  1797 
Sonntag  2093 
Sonnwaldo  1787 
Sorgenau  1185 
Spieqelberg  2188 
Spittehncn  1790 
Splitter  0997 
Sprokton  1295 
Sprindberg  16  101 
Sprlndenau  21  102 
Springen  1399 
Succase  1782 
Süßenthal  2088 
Sulimmen  2398 
Sulimmen  1996 
Surminnon  1798 
Surmowen  2092 
Suwehnen  0693 


Szittkehmon  16  10 
Szugken  0899 
Schaaken  1090 
Schaaken  1190 
Schaaksvitte  1090 
Schakuneifen  0794 
Schanzenort  15  10 
Schareiken  18  100 
Schartonrade  22  V 
Scharlack  1192 
Schamau  2787 
Scharnhorst  2297 
Scheipnitz  2280 
Schellon  1992 
Schoufelsdorf  239 
Schieß  0694 
Schiewenau  1391 
Schlldock  2386 
Schillehlen  1497 
Schiiten  1097 
Schillenberg  1292 
Schlllenlngkon  12 
Schilleninkon  049' 
Schillfelde  11  102 
Schillgehnen  1685 
Schippenbeil  1792 
Schirrau  1294 
Schirwindt  12  103 
Schlagakrug  2298 
Schlaugen  1699 
Schlauthienen  156 
Schloßbach  14  101 
Schmauch  1965 
Schmelz  0392 
Schmidtadorf  2195 
Schmilgen  11  100 
Schmodltten  1589 
Schmolalnen  1988 
Schnskoinen  1588 
Schneckenmoor  11 
Schneckenwalde  ( 
Schneogrund  16  1« 
Schnollwalde  2284 
Schniedohnon  108 
Schlltf  2187 
Schiobitton  1884 
Schlodion  1685 
Schönballen  2098 
Schönbaum  1592 
Schönberg  1883 
Schönborn  1985 
Schönbruch  1891 
SchönbrOck  2288 
Schöndomerau  17( 
Schönfeld  1687 
Schönfeld  1963 
Schönfeld  2305 


Schönfelde  2287 
Schonfließ  1309 
Schonfließ  1784 
Schönfließ  1893 


Schwönau  1591 
Staatshauson  1395 
Staatahausen  17  101 
Stablacken  1298 
Stahnsdorf  1299 
Stampelken  1291 
Stangendorf  1684 
Stangenwalde  2093 
Stnngenwalde  248t 
Stanken  1297 
Stonkiachkon  0693 
Stanlau  1189 
Starkenberg  1391 
StarkenicVen  1396 
Stoogon  1884 
Steffensfelde  i?99 
Steffonswalde  2486 
Stegmannsdorf  1866 
Steinbeck  1390 
Stoinborg  2187 
Steinhagon  1799 
Steinkendorf  21  102 
Steintal  1995 
Steinwatde  2094 
Sternberg  1988 
Sternsee  2192 
Stillheide  1798 
Stobingeq  1392 
Siockhausen 
Stockheim  I59i 
Stollendorf  2297 
Stolzonau  14  101 
Stolzonbcrg  1587 
Stotzhagen  1989 
Stradaunon  21  100 
Strockluß  1882 
Strousiedol  1296 
Strigengrund  1297 
Slropken  1598 
Sluckon  0894 
Stuhm  2080 
Stullichen  1796 
Sturmhübol  1892 
Szamoitkchmen  0594 
Szuskehmon  1596 


Taabern  2183 
Talheim  1797 
Tolhölen  2687 
Talken  2098 
Talten  2195 
Tamnau  1397 
Tannenborg  2588 
Tannonschlucht  1397 
Tannonwaldo  1288 
Tannsee  1396 
Tapiau  1392 
Taplacken  1394 
Tauionsee  2486 
Tattamischken  0794 
Tawell  0993 
Tellrodo  1599 
Tcnkitten  1285 
Torranowa  1782 
Thalbach  1887 
Thalheim  2687 
Tbarau  1489 
Tharden  2235 
Theerwisch  2392 
Theuernitz  2385 
Thierberg  2286 
Thiorgart  1982 
Thiergarten  1796 
Thomasfelde  1799 
Thomaten  0996 
Thomsdorf  1490 
Thomsdorf  1585 
Thomsdorf  2288 
Thyrau  2385 
Tlodmannsdorf  1704 
Tlllwaldo  2363 
Tilsit  0997 
Timberhafen  1194 
Tiefonseo  2181 
Tlofensee  1687 
Tiefenthal  i486 
Tolkomit  1683 
Tolksdorf  1785 
Tollack  2180 
Tollmingen  15100 
Topprionon  1689 
Torffolde  1096 
Tomienen  1992 
Trakchnen  14  100 
Traksoden  0694 
Tranßau  1188 
Trappen  09  100 
Trausen  1593 
Trempen  1597 
Treuburg  19  101 
Triakon  1595 
Trinkheim  1490 
Trunz  1783 
Truschellen  0293 
Tulpenmqon  10101 


Waltersdorf  1585 
Waltersmüht  2067 
Wandau  2380 
Wandfscken  1594 
Wanghusen  1291 
Wans en  2586 
Wappendorf  2291 
Waplitz  2587 
Waplltr  2490 
Warnold  2296 
Wartenburg  1295 
Warlonburg  2190 
Wartendorf  2396 
Wargen  1268 
Warkau  1298 
Waminken  1088 
Warpuhnen  2093 
Warschkeiten  1689 
Warlonhöfen  1195 
Wasserlacken  1296 
Wehiau  1393 
Wehrwalde  1696 
Wohrwilten  1791 
Woidlocken  1295 
Woinsdorf  2183 
Weißenburg  2094 
Weißonsee  1393 
Weißuhnen  2395 
Werneg  itten  1989 
Werschen  1594 
Werskepchen  12  * 
WersmenmgkerOt 
wenden  1854 
Wengoyen  2091 
Wonzkcn  1797 
Wessolowen  159? 
Wetz  hausen  2788 
Wickbold  1369 
Widminnen  2096 
Widrinnen  2093 
Wieps  2190 
Wiese  2065 
Wiesenblick  1297 
Wieskoppen  1795 
Wigrinnon  2396 
Wilhelmsberg  13F 
Wllholmsberg  15 
Wilhelmsthal  249* 
Wilkendorf  1393 
Wilkendorf  1993 
Wilkieton  0494 
Wllknitt  1787 
Willamowen  2594 
*’■  «||  or  j  fflM 

w. lionberg  2591 
Willenberg  2891 
Willenberg  I960 
Wlllenheim  1998 
Willims  2191 
Wilikischken  0898 
Wllluhnan  12  101 
Wilmsdorf  1292 
Windenburg  0693 
Windkeim  i486 
Windtken  2167 
Winketsdorf  2483 
Wmkenhagen  210 
Winskon  2689 
Wirbeln  14 100 
Wirbelten  0693 
Wirk.eten  0595 
Wisborienen  10 
W1  schWIll  09  100 
Wittbach  1696 
Wittenberg  1489 
Wittenwalde  21  IC 
Wittigahöfen  15  11 
Witikehmon  09  101 
Wodigehnen  2164 
WöklltZ  1883 
Woinassen  19 102 
Wollsdorf  Höher 
Wolfsdorf  1987 
Wolfsee  1996 
Wolfsheide  2298 
Wolltta  I486 
Wondolfek  2596 
Wonneberg  2089 
Wortenen  1689 
Woritten  2287 
Workolm  1888 
Wormdltt  1886 
Wosegau  1068 
Wuson  1685 
Wuslack  1891 
Wutfrienen  2369 
Wyssocfcen  21 10t 
wyszupönen  15 102 

Zagem  1864 
Ziegellock  2279 
Zoliomdorf  2198 
Zoliemhöhe  2294 
Zimmerbude  1386 
Zmten  1567 
Zwei  linden  1396 


der  große-Spezialist'  für  feine  Fffei$ch-  und  Wür^twaren 
ausöstdeutschen  Landen 


Von  B^ctenbartsch 
bis/schirkndschinken 


hausgemacht  —  stets  frisch  —  feinste  Qualität 

Rinderfleck  nach  Königsberger  Art  400-g-Dose  DM  2,40 
Rinderfleck  nach  Königsberger  Art  800-g-Dose  DM  4,40 
Schwarzsauer,  ostpr.  Spezialität  400-g-Dose  DM  2,60 
Landleberwurst  mit  Majoran  nach  400-g-Dose  DM  3,80 
leinst.  Gutsherren-Geschm.,  I.  Darm  500  g  DM5,20 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept  400-g-Dose  DM  2,— 

Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept  800-g-Dose  DM  3,80 

Grützwurst  Im  Darm  500  g  DM  2,— 

Plockwurst.  würziges  Räucheraroma  500  g  DM  7,— 

Salami  mit  Knoblauch  500  g  DM  7,— 

Zervelatwurst,  mild  geräuchert  500  g  DM  7,— 


Versand  durch  Nachnahme. 

Verpackungsfrei  ab  Düsseldorf.  Prompte  Lieferung. 

Insgesamt  50  verschiedene  Köstlichkeiten  nach  alten 
heimatlichen  Rezepten.  . 

Bitte  fordern  Sie  umgehend  meine  große  Preisl 


'  Fleischermeister  Herbert  Dombrowski  • 

I  Düsseldorf-Nord  •  Ulmenstr.  43  ■  Tel.  0211/4411  97 


•  Geben  Sie  Ihre  Anzeige  bitte  deutlich  auf! 


Geschenke  in  den  Osten  zollfrei 

Standardpakete  •  Lebens-  und  Genußmittel  •  Industriewaren  •  Bargeld  •  Wertgutscheine 


Wer  Angehörige  oder  Freunde  In  Osteuropa  hat.  vertraut  Alimex. 
Die  Alimex-Handels-GmbH  ist  die  autorisierte  deutsche  Spezialfirma 
für  zollfreie  Geschenke  in  den  Osten.  Alimex  ermöglicht  problem¬ 
loses  Schenken:  Keine  Kosten  für  den  Empfänger,  auch  keine 


Polen 


CSSR 


O  Standardpakete 

ab  ca.  10  DM  mit  Delikatessen 
(auch  Südfrüchten),  Tabakwaren 
usw. 

0  Waren  aus  aller  Welt 

Delikatessen,  Tabakwaren, 
Kosmetika.  Medikamente,  Tex¬ 
tilien,  Radios,  Fernseher,  Ton¬ 
bandgeräte,  Waschmaschinen, 
Kühlschränke,  Nähmaschinen, 
Mopeds,  Autos,  landw.  Gerät, 
Baumaterial,  Wohnungen  usw. 

0  Wertgutscheine 
(„Dollar-Bons“)  zum  bevorzug¬ 
ten  Einkauf  westl.  Ware  in  PKO- 
Spezialkaufhäusern,  Umtausch 
in  Bargeld  (1  DM  =  ca.  20  Zloty), 
Bezahlen  von  Paßgebühren  usw. 


O  Standardpakete 

ab  ca.  16,50  DM  mit  Delikates¬ 
sen,  Zigaretten  usw. 

0  Waren  aus  aller  Welt 

Delikatessen,  Tabakwaren, 
Kosmetika,  Textilien,  Radios, 
Fernseher,  Tonbandgeräte, 
Waschmaschinen,  Kühlschränke, 
Öfen,  Motorräder,  Autos  usw. 

0  Wertgutscheine 
(„Tuzex-Bons“)  zum  bevorzug¬ 
ten  Einkauf  westl.  Ware  in 
„Tuzex"-Spezialkaufhäusern, 
Umtausch  in  Bargeld  usw. 

O  Benzingutscheine 

für  Einheimische  und  Touristen; 
Ersparnis  bis  45  Prozent. 


Zollgebühren.  —  Die  Allmex-Handels-GmbH  ist  seit  1957  tätig  und 
wickelt  jährlich  weit  über  250.000  Aufträge  ab.  Unbürokratisch,  zu¬ 
verlässig,  schnell,  risikofrei. 

Alimex  bietet  zahlreiche  Möglichkeiten,  sinnvoll  zu  schenken: 

Rumänien  |  Ungarn 


Q  Standardpakete 

ab  ca.  47  DM  mit  westl.  Ware 
(Textilien,  Lebens-/Genußmittel, 
Kosmetika,  Babysachen  usw.) 

0  Waren  aus  aller  Welt 

Lebens-  und  Genußmittel.  Ta¬ 
bakwaren,  Kosmetika,  Textilien, 
Radios,  Fernseher,  Tonband¬ 
geräte,  Waschmaschinen,  Kühl¬ 
schränke,  Ölöfen,  Haushalts¬ 
waren,  Spielzeug,  Fahrräder, 
Autos,  Wohnungen  usw. 

0  Wertgutscheine 

(auf  Dollar-Basis)  zum  bevor¬ 
zugten  Einkauf  westl.  Ware  in 
Spezialgeschäften,  Umtausch  in 
Bargeld  usw. 


Q  Standardpakete 

ab  ca.  23  DM  mit  Delikatessen, 
Kosmetika  usw. 

0  Waren  aus  aller  Welt 

Delikatessen,  Tabakwaren, 
Kosmetika,  Textilien.  Radios, 
Fernseher,  Tonbandgeräte. 
Waschmaschinen,  Kühlschränke, 
Öfen.  Motorräder,  Autos  (Teil¬ 
zahlung  möglich),  Wohnungen, 
Renten  usw. 

©  Wertgutscheine 
(„IKKA-Bons“)  zum  Kauf  westl. 
Ware,  Tausch  in  Bargeld  usw. 


Weitere  Länder 
I  auf  Anfrage 


Alles  zollfrei  bzw.  vorverzollt:  keine  Kosten  für  den  Empfänger  -  Ausführliche  Kataloge  kostenlos  (bitte  Land  angeben!) 

ALIMEX  ■  8  München  33  ■  Neuhauser  Straße  34/41 


P  HD 


Rautenberg 

295  Leer  (Ostfriesl) 
Postfach  909 


£>Cäfii1Öt 

im  MB  1973 


Zwölf  Blätter  ’un  Großformat,  30X41,5  cm,  mit  wunderbaren  Fotos 
Oatpreußlsches  Kochbuch  .  .  18,6«  DM  aus  der  Heimat  und  zweifarbigem  Kalendarium.  Nur  9,80  DM  Textblwband 


FERNSEHEN 

Sonnabend,  21.  Oktober  1972 

12.00  Uhr,  WDR  II:  Kein  Altersheim  am  Stachel- 
draht.  Grenzprobleme  beiderseits  von 
Helmstedt.  Von  Hans-Ludwig  Reinbold 

15.30  Uhr.  BR  II:  Osl-Berlin  im  Vormarsch  Der 

.  «  ’J?DR'  ln  dcr  CSSR  wächst. 

15.50  Uhr.  BR  II:  Die  .DDR"  -  Ein  Staat  der 
Bezirke.  Bezirk  Neubrandenburg 

19.15  Uhr.  RB  II:  Plattdeutsch  a ul  Platten.  Eine 
Auswahl  aus  der  Schallplattenpraduklion 
des  Schuster-Verlages  in  Leer  (Osllries- 
land).  Niederdeutsche  Mundarten  von 
Emden  bis  Insterburg.  6.  Alma  Roqqc 
Butfadlngen. 

19.30  Uhr ,  DLF:  Die  Woche  in  Deutschland.  Am 
Mikrophon:  Bonn  und  Berlin. 

19.30  Uhr,  HR  II:  Das  politische  Buch.  Bespre¬ 
chung  von  Neuerscheinungen. 

Sonntag,  22.  Oktober  1972 

H.20  Uhr,  ZDF:  Wurzeln  der  Freiheit.  Aus 
Deutschlands  Sozialgeschichte.  6.  Schul- 
retorm  und  Lehretemanziaplion.  Von  Roll 
Ballmann  und  Hermann  G iesecke. 

18.40  Uhr,  WDR-F  III:  So  zärtlich  war  Suleykcn. 
Nach  den  .Masurischen  Geschichten".  I. 
Die  Reise  nach  Oletzko. 

21.15  Uhr,  NDR/RB/SFB-F  III:  Wahl  in  Nieder¬ 
sachsen.  Erste  Ergebnisse  der  Kommunal¬ 
wahlen. 

Montag.  23.  Oktober  1972 

22.05  Uhr,  NDRIRBlSFB-F  111:  Die  Prozesse  in 
der  CSSR.  Leitung  Hans  Werner  Richter. 

Dienstag.  24.  Oktober  1972 

20.1 5  Uhr,  ZDF:  Die  Kandidalenkiir.  Uber  die 
Aulstellung  der  Bewerber  lür  den  Deut¬ 
schen  Bundestag  berichten  Kurt  Sonthei- 
nier  und  Heinz  flemming. 

Freitag,  27.  Oktober  1972 

21.45  Uhr,  ZDF:  Im  Schallen  des  Mannes.  Un¬ 
gleiche  Beruischancen  lür  Frauen.  Be¬ 
obachtet  von  Jürgen  Lücking. 

HÖRFUNK 

Sonntag,  22.  Oktober  1972 

19.30  Uhr,  NDR  HWDR  I:  Ein  Abend  lür  junge 
Hörer.  .Ist  das  nicht  witzlos ?*  Leitung 
Delliardl  Fissen. 

Sonntag,  22.  Oktober  1972 

17.45  Uhr,  DLF:  Politische  Bücher.  U.  a.:  Augen¬ 
zeuge  im  Slante  Lenins.  Von  Paul  Scheller. 
Besprochen  von  Ladislaus  Singer. 

Montag,  23.  Oktober  1972 

21.15  Uhr,  RB  II:  Sowjetsystem  oder  Sozialis¬ 
mus?  Zur  latenten  Gesellschallskrise  der 


Nachlahren  der  Oktober-Revolution.  Von 
Vilöm  Fuchs. 

21.15  Uhr,  BR  II:  Lenins  Lob  und  Liquidierung. 
Oder:  Wassili j  Grossmanns  .Enllenisie- 
rung".  Von  Helen  von  Ssachno. 

21.35  Uhr.  NDR  II:  Ralph  Maria  Siegel.  Ein 
Komponislenporlrail  von  Lutz  Kuessner, 
Raslenburg. 

22.15  Uhr,  RB  I:  Zwischen  Berlin  und  Peking. 
Beiträge  aus  der  kommunistischen  Weil. 

Dienstag,  24.  Oktober  1972 

20.05  Ulir,  DLF:  Mussolini  und  Hitler.  Vor  50 
Jahren:  Marsch  aul  Rom.  Dokumentation 
von  Philipp  W.  Fabry. 

20.15  Uhr,  BR  I:  Wohin  steuern  unsere  Steuern ? 
Tendenz;  Mehr  Geld  lür  den  Staat.  Von 
Hans  Helmut  Schröder  und  Bastian  Mül¬ 
ler. 

Mittwoch,  25.  Oktober  1972 

17.45  Uhr,  BR  II:  Das  ostdeutsche  Tagebuch. 

10.30  Uhr,  BR  II:  Kleine  Geschichte  der  USA. 
Sechs  Präsidentenporträts  von  Klaus  llar- 
prechl.  7.  John  F.  Kennedy. 

21.00  Uhr,  BR  II:  Forum  der  Diskussion.  Die 
verschwenderischen  Universilälen't  Hod t- 


l»cr  Itumlespräsldrnt  empfing  die  bundesdeutschen 
Medaillengewinner  sowie  die  Vierten  bis  sechsten 
der  Olympischen  Spiele,  darunter  die  elf  ostdeut¬ 
schen  Medaillengewinner.  Die  Asse  mit  Medaillen 
erhielten  die  höchste  deutsche  Sportauszetchnung. 
das  silberne  Lorbeerblatt,  die  weiteren  das  Bild  des 
Bundesprüsidenten  sowie  Bucligeschcnke.  Anschlie¬ 
ßend  waren  die  Olympiateilnehmer  Gäste  des  Bun¬ 
despräsidenten. 

Wieder  dabei,  Jedoch  nur  als  Zuschauer,  war  in 
München  bei  den  Olympischen  Spielen  der  an  den 
Folgen  einer  Achlllessehncn-Operation  durch  die  Be¬ 
täubung  geistig  und  körperlich  schwer  geschädigte 
ostpreußische  Kunsttummetstcr  Jürgen  Bischof, 
ehemaliger  Betriebswirt  und  Direktions-Assistent. 
Die  CDU  hatte  den  früheren  Olymplakunstturner 
aus  der  deutschen  Nationalriege  zu  den  olympischen 
Turnwettkämpfen  clngeladen.  Bischof  wurde  von 
seiner  Frau  und  einem  Turnkameraden  begleitet. 
So  hatte  der  ehemals  großartige  Kunstturncr  aus 
der  Olympiariege  von  1968  die  Möglichkeit,  alle  seine 
Freunde  zu  begrüßen  und  die  Tumwettkümpfe  mit 
der  deutschen  Mannschaft  auf  Platz  fünf  zu  ver¬ 
folgen. 

Bei  den  deutschen  Staffel-  und  Mehrkampfmeister¬ 
schaften  ln  Offenbach  verhalf  der  1500-m-Europa- 
meister  von  1968  und  BronzemedaUlengewinner  von 
1968.  Bodo  Tümmler  (28).  Thorn/Berlln.  der  ln  der 
Wellrangliste  über  MM)  in  In  I  :  46.3  und  1506  m  In 
3:36.5  Min.  auf  vorderen  Plätzen  steht  und  nach 
lange)'  Ve iletzun gs pause  ln  M fluchen  in  den  Zwi¬ 
schenläufen  ausschled  und  seinen  Rüpkrtllt  im  Let¬ 


sch  ule  und  Geld.  Leitung:  Manlred  Braun- 
eiser. 

22.30  Uhr,  RB  II:  Berlin,  Ende  Oktober  1972. 
Tagehuchnolizen  von  Rudoll  Hartung. 

Donnerstag,  26.  Oktober  1972 

20.15  Uhr,  NDR  IIWDR  I:  Schlemmen  und  Fa¬ 
sten.  Fallstricke  aul  dem  Weg  zur  richti¬ 
gen  Ernährung.  Ein  Bericht  von  Inge  Stol¬ 
len. 

22.05  Uhr,  DLF:  Schwarze  Breiter.  Das  Ikonen¬ 
lieber  in  der  Sowjetunion.  Von  Helen  von 
Ssachno. 

Freitag,  27.  Oktober  1972 

16.15  Uhr,  WDR  II:  Aus  der  Landesgeschichle. 
Die  Politik  der  Demontage.  I.  Zeit  der 
Ungewißheit.  Von  Walter  Forst. 

19.35  Uhr,  NDR  II:  Plattdeutsch  am  Freitag¬ 
abend.  Eerst  utsnacken  laten.  Niederdeut¬ 
sche  Volkserzählungen  —  gesammelt  und 
kommentiert  von  Hinrich  Kruse. 

20.15  Uhr,  NDR  IIWDR  I:  Ehe  und  Berut  zu¬ 
gleich.  Uber  die  Wünsche  junger  Mädchen 
in  der  .DDR"  berichtet  Barbara  Hille. 

Sonnabend,  28.  Oktober  1972 

15.30  Uhr,  BR  II:  Osteuropa  und  wir.  Berichte. 
Kommentare  und  Meinungen. 

15.40  Uhr,  SDR  II:  Das  polnische  Abenteuer  des 
Türkenlouis.  Markgral  Ludwig  von  Ba¬ 
den  als  Bewerber  um  die  polnische  Krone. 
Von  Hans  Leopold  Zöllner. 


stungssporl  ankündigte,  seiner  Vercinsstaffel  vom 
SC  Charlottenburg  als  Schlußmann  der  4  x  goo-m- 
Slaffel  zu  einer  weiteren  Deutschen  Meisterschaft. 
Im  Zehnkampf  erreichte  Ulrich  Ammerpohl  (24)  aus 
Gumbinnen  den  dritten  Platz  mit  6858  Pkt.,  Jedoch 
nicht  ganz  seine  Bestleistung  von  6864  Pkt.,  verhalf 
aber  der  L.  G.  Braunschwelg  zum  2.  Platz  mit 
19  980  Pkt.  in  der  Mannschaftsmeisterschaft. 

Gute  Leistungen  erreichten  einige  ostdeutsche 
Alterswcltkämpfer.  Hans-Georg  Wawrzyn  34)  aus 
Angerburg  lief  die  100  m  In  11,3  Sek.,  Dr.  Lochow- 
Allensteln  (35)  erreichte  Im  Dreisprung  ohne  Trai¬ 
ning  gute  12  m  und  der  pommersche  Diskuswerfer 
Wolfgang  Thiele  (41)  aus  Kiel  warf  den  Diskus  41,97 
Meter  und  stieß  die  Kugel  13,94  m  weit. 

In  einem  25-Kilometer-StraDcnlauf  in  Berlin  be¬ 
legte  Udo  Philipp,  Asco  Königsberg.  Neumünster,  in 
1  :  22  :  59.4  Std.  einen  ausgezeichneten  vierten  Platz 
und  der  ostpreußische  B-Jugendltche  Udo  Gennat 
(15)  von  der  L.  G.  Wuppertal  gewann  bei  einem 
Jugendsportfest  Uber  100  m  wie  schon  zuvor  ln 
10,8  Sek.  In  Offenburg  war  das  Ehepaar  Welsch  aus 
Memel  für  USC  Heidelberg  erfolgreich.  H.-.T.  und 
Karin  Welsch  erzielten  tm  Speerwerfen  mit  12,65  m 
bzw.  Im  Weltsprung  mit  5.94  m  zweite  Plätze. 

In  der  zweiten  Novemberhälfte  wollen,  wenn  es 
sich  zeitlich  einrichten  läßt,  die  Weltrekordlertn  Im 
Woitsprung  (6,84)  und  dreifache  Medalllengewlnnerln 
von  München  Heide  Rosendahl  sowie  die  deutsche 
piskusrekordluhuberln  1  .leset  Weatermann-Lcvnr- 
kusen  auf  Einladung  des  südafrikanischen  Lelcht- 
athletlk-Verbandes  ln  Südafrika  starten. 


Einzigartiges  Memel-Archiv 

Walter  Hilpert  70  Jahre  alt 

Der  Memelländer  Walter  Hilpert  vollendete 
am  12.  Oktober  sein  siebzigstes  Lebensjahr. 
Sein  Elternhaus  stand  in  Memel-Schmelz.  Er 
verließ  seine  Heimat  um  die  Milte  der  zwan¬ 
ziger  Jahre  aus  Protest  gegen  die  litauische 
Okkupation  und  wurde,  von  Beruf  Verwal¬ 
tungsbeamter,  Wahl-Hamburger.  Doch  ist  er 
innerlich  von  seiner  Heimat  nie  losgekommen. 
Um  sein  Gefühl  der  Heimatverbundenheil  nach 
außen  sichtbar  zu  machen,  begann  er  schon 
damals  memellandisthes  Schrifttum  zu  sam¬ 
meln.  Als  Hamburg  im  Zweiten  Weltkrieg 
unter  dem  feindlichen  Bombenregen  in  Trüm¬ 
mer  sank,  ging  seine  dreihundertbändige 
Sammlung  und  das  dazugehörige  Zeitungs- 
archiv  in  Flammen  aul. 

Kaum  hatte  er  nach  Beendigung  des  Krieges 
in  Reinbek  bei  Hamburg.  Sciimiedesberg  15a, 
wieder  ein  festes  Dach  über  dem  Kopf,  begann 
er  in  aller  Stille  aufs  neue  zu  sammeln.  Es 
entstand  ein  Archiv  aller  Literatur  aus  und 
über  das  Memelland,  das  heute  in  seiner  Voll¬ 
ständigkeit  einzigartig  dasteht.  Vor  zehn 
Jahren  waren  es  fünfhundert  Buchbände  und 
eine  Fülle  von  Zeitschriften,  die  er  zusam- 
mengetragen  hatte*  bei  seinem  unter  Freunden 
fast  sprichwörtlich  gewordenen  Eifer  dürfte 
die  Zahl  sich  inzwischen  verdoppelt  haben. 
Sein  Ziel:  das  Archiv  soll  einmal  der  Paten¬ 
stadt  Mannheim  übereignet  werden  Um  das 
alles  zusammenzutragen,  hat  er  sich  nicht  ge¬ 
scheut,  unzählige  Reisen  zu  machen,  Zeit  und 
Kraft  und  aus  seinen  nicht  gerade  fürstlichen 
Einkünften  Geldmittel  investiert. 

Auch  auf  anderen  Gebieten  der  Heimat¬ 
pflege  ist  er  tätig  geworden:  1924  Mitbegrün¬ 
der  der  Spielvereinigung  Memel,  einer  der  be¬ 
kanntesten  oslpreußischen  Fußballvereine,  war 
er  1961  Initiator  der  Patenschaft  des  VIR 
Mannheim  für  die  Spielvereinigung  Memel, 
die  in  Form  einer  Traditionsgemeinschuft 
weiter  besteht. 

Dank  seiner  Mitarbeit  konnte  auch  eine 
Schrift  zur  Orientierung  über  die  Litauer,  ihre 
Sprache,  ihre  Literatur  und  Presse,  die  Schulen 
und  Vereine,  und  über  ihren  Volkstumskampl 
auf  ostpreußischem  und  vor  allem  auf  memel¬ 
ländischem  Boden  entslehen. 

Wir  wünschen  dem  Jubilar  viel  Glück  für 
sein  weiteres  Wirkenl 


Millionenschaden  in  Elbing 

Elbing  —  Einen  Schaden  von  rund  20  Millio¬ 
nen  Zloty  richtete  ein  Großieuer  in  der  Elbin- 
ger  Möbelfabrik  an,  meldet  Radio  Warschau. 
Ein  Lagerhaus,  das  mit  Holzvorräten  lut  die 
Möbelhötsltllung  geliillt  war,  wurde  dabei  voll¬ 
kommen  vernichlei.  Jon 
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Einreiben  —  sich  wohl 
fühlen  —  besser  laufen! 

Kärntener  La  tschenkierer- Fluid 
eine  Wohltat  tür  Glieder,  Ge¬ 
lenke  u.  verkrampfte  Muskeln 
Erfrischende  Durchblutungs- 
Wirkung.  Sparsame  Spritz¬ 
flasche  DM  7,50  *  Portoantetl 
DM  1.—  Wall-Reform  A  6. 
671  Landau. Thomas-N'ast-Str.  38 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympathisch  anzieheng  Haar- 
nahrpfieoe.  besonders  bei  Schuppen 
Ausfall  usw..  mit  meinem  .Vitamin-Haar¬ 
wasser  auf  Weizenkeimölbasis  qibt 
Jhnen  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar 
Kunden  schreiben  „Erfolg  großartig“ 
.überraschender  Erfolg“  etc  Flasche 
>.60  DM  Heute  bestellen,  in  30  Tagen 
bezahlen  Otto  Blocherer,  Abt  60HD 
8901  Stadlbergen  bei  Augsburg 


KÖNIGSBERG 

im  Spiegel  alter  Graphik 

von  H.  U  Stamm. 

80  Selten  16.80  DM 

Vom  Herausgeber  erklärt, 
wird  In  56  Interessanten 
Stichen  und  alten  Zcich 
nungen  das  Bild  der  ost- 
preußischen  Hauptstadt  Im 
Laufe  der  Jahrhunderte  ge¬ 
zeigt  Jeder  Königsberger 
der  seine  Stadt  liebte,  wird 
hier  an  viele  beliebte  Plätze 
erinnert. 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 
2950  Leer.  Postf.  909 


Hallo  Opa,  hallo  O  m  a  I 

Soll  Ihr  Enkelkind  auch  so  viel  Freude  an  seiner  ersten  Uhr 
haben,  wie  Sie  sie  an  Ihrer  BISTRICK-UHR  hatten? 
Auch  unter  den  heutigen,  modernen  Uhren  gibt's  noch  so 
gute!  Fragen  Sie  gleich  mal  bei  uns  an1  Katalog  kostenlos 
Beratungauch!  -.4 


Nur  noch  9  Wochen  /  w 

bis  Weihnachten!  J 

W**  Königsberg  pr.  / 

8011  Munchen-VATE  R  STE  T  i  E  N 

Laden  BALDHAM,  Bahnhofsplatz  1,  Fernruf  0  81  06  -  87  53 


Ihre 

VERMAHLUNG  geben  bekannt 

Erich  Lochow 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Corte 
beide  aus  Tilsit 

19.  Oktober  1972 


2  Hamburg  7ß 

Winter  huder  Weg  41 


Das  Fest  der  GOLDENEN 
HOCHZEIT  feiern  am 
20.  Oktober  1972  der 

Landesoberinspektor  I.  R. 

Gustav  Krause 

und  seine  Ehefrau 

Pauline,  geb.  Probian 

Die  Eheleute  waren  bis  Kriegs¬ 
ende  in  Königsberg  Pr.  wohn¬ 
haft  und  leben  Jetzt  in 

303  Honerdingen. 
Kreis  Fallingbostel. 
Zum  Ehrentage  werden  sich 
alle  Kinder,  Enkel  und  Ur¬ 
enkel  sowie  Verwandte  und 
Freunde  einflnden  um  diesen 
Tag  recht  festlich  zu  begehen. 


Am  29.  Oktober  1972  feiert 
seinen  7  9.  Geburtstag 

Fritz  Boeckel 

Schmiedemeister 

aus 

Kl. -Schönau.  Kreis  Hartenstein 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 


2081  Hetlingen.  Cranz  41 


Am  24.  Oktober  1972  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Lina  Grübert 

verw.  Szameltat 
geb.  Nehrenhelm 
aus  Norkitten, 

Kreis  Insterburg,  Ostpreußen 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
ln  Dankbarkeit  und  Liebe 
ihre  Kinder 

332  Salzgitter-Lebenstedt. 
Brucknerstraße  11 


Out 


Am  21.  Oktober  1972  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Emst  Marks 

Friseurmetstei 

und  Gertrud  Marks 

geb.  Lerbs 
aus 

Königsberg  Pr.,  Alter  Garten  32 
das  Fesl  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

«9  Lübbecke.  Brahmstraße  20 


<*) 


Am  17.  Oktober  1972  feierte 
meine  liebe  Mutter  und 
Schwiegermutter,  Frau 

Berta  Schirmacher 


Eichen.  Kreis  Preußisch-Eylau 
Jetzt  6750  Kaiserslautern. 
Kapellen  weg  29 

ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

DIE  KINDER 


Unseren  lieben  Eltern 

i 

Fritz  Stolz 
und  Frau  Elise 

geb.  Bress 
aus  Königsberg  Pr.. 
Brlesencr  Straße  29 

zur  GOLDENEN  HOCHZEIT 
am  21.  Oktober  1972  die  herz¬ 
lichsten  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche. 

Die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

2322  Salzgltter-Thlede. 
Pappeldamm  1 


^4 tueujenscftluß 

jeweils  Sonnabend 


Cl) 


Am  24.  Oktober  1072  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vr-er. 
Schwiegervater  und  Opa 
Klcmpnermeister 

Rudolf  Jablonowski 

aus  Passenhelm.  Markt  16. 
Kreis  Ortclsburg,  Ostpreußen 
seinen  8  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  reichen 
Segen  seine  Ehefrau 

Kinder 

Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

321  Elze  (Han)  Hauptstraße  38 


^  S  Am  4  November  1972  feiert  ln  5431  Niederelbert. 
#  4  Südstraße  7.  meine  liebe  Mutti,  unsere  Oma, 


Margarete  Lau 

geb.  Petelkau 

au*  Magergut  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


ihren  7  5.  Geburtstag. 


Es  gratul  eren  herzlich  und  wünschen  beste 
Gesundheit 

Tochter  Ingrid 

Enkelkinder  Richard.  Ilona.  Manila 
und  Onkel  August 


Am  21.  Oktober  1972  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa,  der 

Landwirt 

Rudolf  Krafzik 

aus  Buchenhagen,  Kr.  Sensburg 
seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 
2822  Schwanewede, 

Räder  Weg  1 


I (  80 


In  tiefer  Trauet 

Rudolf  Kötzer 

und  alle  Angehörigen 


2309  Pohnsdorf, 
den  9.  Oktober  1972 


Am  22.  Oktober  1972  feiert  der 
Landwirt 

Emil  Binding 

aus  Neumünsterberg, 

Kreis  Pr.-Holland 
seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gesundheit  und  wei¬ 
terhin  alles  Gute 
seine  Frau 
Kinder  und  Enkel 
sowie  alle  Verwandten 

2448  Burg  auf  Fehmarn. 
Sahrensdorfer  Straße  43 


Am  26.  Oktober  1972  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Omi 
Frau 

Hedwig  Sadowski 

aus  Alienslein.  Ostpreußen 
jetzt  5652  Burg  a.  d.  Wupper, 
Wermelskirchener  Straße  25  c 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  alles  Gute 
Sohn  Gerhard 

Töchter  Waltraud  und  Ursula 
mit  Familien 
und  Enkelkindern 


Jahre 

wird  am  22.  Oktober  1972  unsere 
Hebe  Omi.  Frau 

Emma  Lessat 

geb.  Kohnert 
aus  Alt-lwenberg 
Kreis  Elchniederung.  Ostpr. 
jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Heinz. 
3211  Weenzen.  Kreis  Hameln 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  5.  Oktober  1972  Ist  meine 
liebe  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutter  und  Großmutter 

Paula  Kötzer 

geb.  Warkentin 

aus 

Weißenstein  bei  Königsberg  Pr. 
Im  76.  Lebensjahre  entschlafen. 


Am  22  Oktober  1972  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma 

Berta  Kraaß 

aus  Schippenbell,  Ostpreußen 
ihren  8  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 

2246  Hennstedt, 

Ottensstraße  6 


Am  23.  Oktober  1972  wird  unser 
lieber  Vater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Hermann  Wichmann 

aus 

Gerdauen,  Ziegelei  Kinderhof 
jetzt  7201  Balghelm 

8  5  Jahre  alt. 


Alle  Familienangehörigen 

gratulieren 

von  ganzem  Herzen 


Durch  Gottes  Gnade  darf  unser 
lieber  Vater 

Wilhelm  Lissy 

aus  Neu-Keykuth,  Orteisburg 
jetzt 

X  3600  Halberstadt.  Vogtei  48 

am  23.  Oktober  1972  seinen 
9  0.  Geburtstag  erleben. 

Dazu  gratulieren  und  wün¬ 
schen  Gottes  Segen 
seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Wer  so  gewirkt  wie  Du 
Im  Leben. 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes 
hergegeben. 
der  stirbt  auch  selbst 
Im  Tode  nicht. 

Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet,  kurz  vor  seinem  8S  Ge¬ 
burtstag.  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Karl  Schwenkler 

aus  Wiesenhof.  Kr.  Pr. -Holland 
am  21.  September  1972. 

In  tiefer  Trauer 

die  Kinder 
Schwlegerkinder 
Enkelkinder.  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 

7416  Gönnlngen 
Uber  Reutlingen 


Gott  der  Herr  nahm  meinen 
lieben  Bruder 

Pfarrer 

Franz  Gerschberg 

•  1.  6.  1904  f  3.  10.  1972 
aus  Siegfriedswalde 

fern  der  Heimat  zu  sich  in  sein 
ewiges  Reich. 

ln  tiefer  Trauer 
Pelagia  Betz, 
geb.  Gerschberg 

2  Hamburg  54.  Grandweg  86 


Am  5.  Oktober  1972  verstarb  nach  einem  Unfall  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  die 


Lehrerin  1.  R. 

Anneliese  Schmidt 

aus  Lyck 

im  Alter  von  78  Jahren. 

Zuletzt  wohnte  sie  In  Bad  Oeynhausen.  Rcutcrstraßc  17. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Otto  Hans  Schmidt.  Studienrat  I.  R. 

3  Hannover-Linden.  Röttgerstraßc  29 


Nach  einem  kurzen,  schweren  Krankenlager  ging  heute  heim 
ln  den  Frieden  ihres  Gottes  meine  inniggcliebte  Schwester, 
unsere  liebevolle  Mutter,  Großmutter  lind  Urgroßmutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Erna  Kaschade 

geb.  Drilling 

aus  Ncukirch  (Elchniederung) 

Im  Alter  von  81  Jahren. 


Elisabeth  Brtlltng 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Bremen,  am  12.  September  1972 
Schwachhauscr  Heerstraße  67  b 


.  .....  «i  Geburtstages  am  25.  Oktober  1972 
muß  “iS  Bdcn  p'wt^S.cn  and  unerwarteten  Tod  meiner 
geliebten  Mutter.  Frau 

Auguste  Grete  Schwarz 

3  Kt»b.  Schwär* 

am  7.  September  1972  während  eines  Kuraufenthalte,  ln 
Bad  Wlessee  bekanntgeben. 

Nach  einem  ^^"als  ^UährTger  '  Leutnant  ^der  Luftwaffe 
gefallenen  Sohn 

Ewald 

ln  fremder  Erde  m  die  Ewigkeit  nach. 

Ihre  Heimat  war  und  blieb  Königsberg  Pr.-Ponarth,  Speichers- 
dorfer  Straße  161/163. 

In  Schmerz  und  Dankbarkeit 
Margot  Schwarz 

6202  Wiesbaden-Biebrich.  Hopfgartcnstraüe  5 


Am  12.  Oktober  1972  entschlief  unerwartet  meine  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgioümutter 

Gertrud  Dietrich 

aus  Königsberg  Fr..  Obel  haberberg  66  a 


im  77.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

t.lsbeth  Niwcsyk.  geb  Dietrich 
l'aul  Mwczyk 

Enkelin  Kita  Saeger,  geb.  Nlwczyk 
I  nkelin  Karin  Meyer,  geb.  Niwczyk 
Dieter  Saeger 

I  renkelklnder  farmen  und  Michael 


2  Hamburg  33.  Wasmannsti  aßc  26 


Gott  sprach  sein  großes  Amen! 

Helmgcgangen  ln  Goites  Frieden  Ist  meine  liebe  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  gute  Groß-  und  Urgroßmutter,  unsere  Tante. 
Frau 

Auguste  Lask 

geb.  Godzteba 

•  20  7.  187Ö  t  10  10.  1972 

au»  Sch  flanken.  Klein  Lyck 

In  slillcr  Trauer 
lldcne  Lask,  geb.  Lask 
Gustav  I.ask  und  Frau  Hüte. 

geb.  v.  Gyldenfeldt 
Hermann  Bartels  und  Frau  Annettes, 
geb.  Lask 
7  l’renkrl 
und  Anverwandte 

3040  Soltau.  Am  Sandberg  2.  den  10.  Oktober  1972 

Beerdigung  war  am  Freitag  dem  13.  Oktober  1872,  um 
10.30  Uhr  auf  dem  Stadtfriedhof . 


Unsere  geliebte  Mutti.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Martha  Trostmann 

geb.  Jentzsrh 

aus  Hciligcnbcil,  Ostpreußen 
ist  am  2.  Oktober  1972  sanft  entschlafen 

In  Dankbarkeit 

Bruno  Glndullis  und  Frau  Ilse, 
geb.  Trostmann 
Lotte  Trostmann 
Erich  llrunzel  und  Frau  Christel, 
geb.  Trostmann 
Elly  Heyer,  geb.  Trostmann 
Erich  Heinrich  und  Frau  Dorothea, 
geb.  Trostmann 

llans  Herbert  Trostmann  und  Frau  Liselotte. 

geb  Walther 

Georg  Swoboda  und  Frau  Elfrlede. 

geb.  Trostmann 

Ruth  Marckelburg,  geb.  Trostmann 
16  E.nkrl  und  6  Urenkel 

2000  Hamburg  65.  Alte  Landstraße  298 


ach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein  lieber 
treusorgender  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Karl  Tiedtke 

Lehrer  |.  R. 


Im  80.  Lebensjahre 


In  stiller  Trauer 

Lima  Tiedtke 

und  alle  Angehörigen 


2353  Nonorf.  Timm-Kröger-Straße  3.  den  J.  Oktober  1972 

derUiz!f*Cr  nm  Fic1Ub'  dem  «  Oktober  1972  um  11  Uhr 
acr  Kirche  7ti  Nortorf. 


ffitte,  schreiben  Sie  deutlich 

"otwendiii  h«'/”?1®'  aufgeben  Besondere  Sorgfa! 
ictzigcr^  Atwrii  *.?r  Nleders<*>rlft  von  Namen,  Heimat- 
DahP'  h1"'  m  Druck 

für  beide  Teiii1*'  N“r  *°  lassen  s,ch  •‘‘«'hier  vermelden 

DC,do  Tcl,c  unangenehm  »ind 


r 


Jahrgang  23 


SMs  £lipnu&mtrton 
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Martha  Hennig 

*eb.  Petereii 

M.  II.  18a?  r  8.  10  1972 

au«  Goldbach  Kreis  Wchlau.  Ostpreußen 


hin  arbeitsreiches  Leben  voller  Liebe  und  Güte 
hat  sich  vollendet. 


In  tiefer  Dankbarkeit 

Thu»  Mennig 


2210  Itzehoe.  Ahorn  weg  12.  den  8.  Oktober  1972 


Konrektor  1.  It. 


Friedrich  Knapp 

aus  Nassawen.  Kreis  Ebenrode 


•  28.  2  1898 


t  8.  10.  1972 


714  Ludwigsburg,  den  9.  Oktober  1972 
Hohenstaufenstraße  5 

Heule  hat  der  allmächtige  Herr  seinen  treuen  Diener,  meinen 
tnmggcliebtcn  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater  und  Heben 
Schwiegersohn 


Horst  Ruske 

aus  Königsberg  Pr. 

fern  seiner  geliebten  Heimat  nach  langem,  schwerem  Leiden 
im  58.  Lebensjahre  in  seinen  Frieden  helmgenommen. 


Im  Namen  aller  trauernden 
Hinterbliebenen 

Christi  Maria  Ruske.  geb.  Kowalcwski 
mit  Christine.  Gabriele.  Traugott 
und  Cordula 

Pfarrer  I)r.  Kowalewskl  und  Gattin 


Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  13.  Oktober  1972.  ln  der 
Friedenskirche  Ludwigsburg  statt 


Charlotte  Knapp,  geb.  Rultkm 
llrtta  Gröting.  geb.  Knapp 
Rolf  Gröting 
Kay  Gröting 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  rief  Gott  der  Herr  ln  den 
Morgenstunden  des  22.  September  1972  für  uns  plötzlich  und 
unerwartet  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater  und  Onkel 

Franz  Weyer 

I^andwirt 

aus  Schwarzwicscn-SchloUberg 
im  Alter  von  83  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 
Charlotte  Weyer,  geb  Ipach 
Ulrich  Weyer  und  Kamille 
Erika  Eichhorn,  geb.  Weyer, 
und  Familie 

Marianne  flauer,  geb  Weyer, 
und  Familie 
Hann-Georg  Weyer 
Monika  Mantsch,  geb.  Fritz 
und  Familie 

Erwin  Weyer  und  Familie 


7G01  llolweier.  Kreis  Offenburg.  Landsiedlung  6 


Müh*  und  Arbeit  war  sein  Leben, 
Ruhe  hat  ihm  Gott  gegeben. 

Heute  entschlief  nach  langer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  mein  lieber  Mann  und  guter 
I*ebenskamerad.  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater. 
Groß-  und  Urgroßvater  unser  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Eduard  Schenk 

geb.  13.  1.  188»  gest.  9  10.  1972 

aus  Heilhrenbeil,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
Therese  Schenk,  geb.  Hinz 
Kurt  Schenk  und  Frau  Gertrud, 
geb.  Lemke 

Willy  Schenk  und  Frau  Irmgard. 

geb.  Thurau 
die  Enkel 

Herbert  Norkus  und  Frau  Renate. 

geb.  Schenk 

Walfgang  Schenk  und  Frau  Hannelore. 

geb.  Bruder 

dir  Urenkel  Ingo  und  Ralph 


2208  Glückstadt,  den  9.  Oktober  1972 
Dithmarscher  Straße  11 

Trauerfeier  am  Freitag,  dem  13.  Oktober  1972,  um  14  Uhr  ln 
der  Kreuzkapelle.  Anschließend  Beerdigung. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Sohnes  und  Bruders 
HEINZ,  de»  arn  1  Mal  1948  In  Rußland  verstorben  ist. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  an»  3.  Oktober  1972  der 


Ernst  Lekies 

aus  Großlcnkenau 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Lekies.  geb.  Sülles 


285  Bremerhaven,  Kolmarer  Straße  6 


4618  Kamen  (Westfalen).  Hancnpatt  3 


Ohcrpostlnspektor  a.  II. 

Oskar  Fleischer 

Urb.  S.  Juli  ihih)  ect.  tl.  September  ]>T2 

aus  Gumbinnen  —  Königsberg  Pr. 

Mein  gütiger  Mann,  unser  guter  Vater  Schwiegervater  und 
lieber  Großvater  verllctl  uns  nach  schwerer  Krankheu  für 

Immer. 


In  tiefer  Trauer 

Kate  Fleischer,  geb.  Grycxewskl 
Helga  Adtllcks,  geb.  Fleischer 
Harry  Actdirk, 

Harry,  Verena  und  Rainer 


337  Rendsburg.  Am  Margarethenhof  12.  den  11.  September  I»72 
335t  Hohenwe.sledt  I.lndenstratlc  20 

Die  Beisetzung  der  Urne  fand  fern  von  seiner  geliebten 
Heimat  Ostpreuliun  ln  Hohen  wcstedl  statt. 


ln  stiller  Trauer  geben  wir  bekannt,  dafl  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  mein  lieber  Opa 

Ewald  Lange 

au«  Ragnlt.  Ostpreußen  Semlnorstrnße  2Q 

im  Alter  von  58  Jahren  entschlafen  ist. 

Elfriede  Lange,  gen.  Krlwat 
Hurghardt  Lange  und  Familie 

2  Hamburg  34.  Bel  den  Zelten  11 


Wer  treu  gewirkt. 

bis  ihm  die  Kraft  gebricht. 

und  Hebend  stirbt, 

—  ad»  den  vergißt  inan  nicht. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  für  die 
Seinen  schlief  naen  langer  Krankheit  am  23.  Sep¬ 
tember  1972  unser  Heber  Vater  Schwiegervatei 
Großvater,  Urgroßvater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Zeransky 

'  hus  prentfeh walde.  Kreis  Ortel#burg 
im  79  Lebensjahre  sanft  und  ruhig  ein. 

In  tiefer  Trauer 
Erika  Wtsberelt,  geb.  Zeransky 
Grrtrud  Wlllersen.  >:eb.  Zeransky 
Helmut  Zeransky 


4732  Vorhelm.  BodeUdiwinghstraße  fi 

Die  Beisetzung  fand  am  26.  September  1972  ln  Vorhelm  statt 


Mein  lieber  Mann,  mein  guter  Pflegevater,  Schwager 
und  Onkel 

Hermann  Stobbe 

•  us  Conrad tfwaldc.  Kn-i*  Königsberg  Pr. 

hat  uns  noch  kurzer,  schwerer  Krankheit  am 
30.  September  1972  im  Alter  von  78  Jahren  für  Immer 
vcrlA&son. 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Stobbe,  geb.  LUdszuwelft 

Susanne  Ewert 

und  alle  Anverwandten 


5151  Berrendorf,  Hauptatraße  61 


Unser  lieber  Schwager  und  Onkel 


Erich  Liedtke 

Landwirt 

•  u«  Burgersdorf  bei  Wchluu,  Ostpreußen 


wurde  heute  Im  74.  Lebensjahre  von  seinem  schweren  Leiden 
erlöst. 


In  stiller  Trauer 
Im  Nomen  aller  Angehörigen 
Herta  Neumann,  geb.  Zlppltes 


28  Bremen  44  (Arbcrgcn)  Ortwisch  34.  den  26.  September  1972 


Nach  einem  erfüllten  und  glücklichen  Leben  Ist 
heute  nacht  mein  geliebter  Vater,  unser  lieber 
Bruder,  Onkel  un*l  Großonkel  Herr 


Adolf  Meier 

Oberstleutnant  u.  D. 


im  85.  Lebensjahre  unerwartet  und  friedlich  ent¬ 
schlafen. 

In  tiefer  Trauer 
Dr  Adolf  Meier 
Im  Namen  aller  Verwandten 


8036  Herrsching,  Madeleine-Ruof-Straße  4,  den  11.  Oktober  1972 


Anzaioanieile  eilte  deutlich  ichreibei 


Max  Tischfau 


20.  10.  1894  T  1Z 

dits  Mohrungen,  Veitstraße  14 


t  12.  10.  1972 


In  stiller  Trauer 

Else  Tischtau 

und  Tochter  Barbara 


2  Hamburg  r>(>  Bülowstraße  12 

Trauerleier  «tu.  Montag,  .lern  23.  Oktober  1972,  um  14  Uhr,  Hauplfr.edhol  Ohlsdorf. 
Kapelle  II. 


■  Dein  Leben  war  Liebe, 

habe  Dank  für  Deine  Liebe. 

Zur  Ruhe  rief  unser  Gott  und  Heil  __  ___ 
plötzlich  und  unfaßbar  für  uns  nach 
seinem  heiligen  Ratschluß  sanft  unser 
Liebstes 

Gerhard  Weist 

•  23.  1U.  1921  t  4.  10.  1972 
aus  Königsberg  (Pr),  Kaiserstraße  31 

fern  seiner  Heimat  im  Tropenkrankenhaus  um  11.15  Uhr  zu  sich. 

In  tiefem  Schmerz 

seine  Frau  Hilde  Weist,  geb.  Gieseler 

seine  einzige  Tochter  Marietta  lübrich,  geb.  Weist.  USA 

ihr  Gatte  Daniel  F.  Ulbrich 

das  einzige  Enkelkind  Debbie 

seine  Mutier  Herta  Weist 

Schwiegermutter  Juliane  W'itlig 

und  Angehörige 

2  Hamburg  19.  Fruchtallee  117 
2  Hamburg-Niendorf,  Graf-Anton-Weg  55  m 
früher  Königsberg  (Pr),  Kaiserstraße  31 

Die  Abschiedsfeier  fand  am  11.  Oktober  1972  um  13  Uhr  in  Ohlsdorf,  Kapelle  13, 
statt.  Beerdigung  Kapelle  7. 


■ 


Politik 


&os  Sjipmifimblaii 
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Die  Lage  der  ehemaligen  Schiller- Wähler 

Für  wen  werden  sie  am  19.  November  stimmen?  —  FDP  hoift  auf  ihre  Stimmen  —  Bestimmt  Logik  ihren  kündigen  Weg? 


„ Auf  die  Frage,  ob  der  Rücktritt  Schillers  ab 
ein  .großer,  ein  weniger  großer  oder  gar  kein 
Verlust  fiir  die  Regierung  Brandt/Scheel'  einge¬ 
schätzt  wird,  erklärten  53  Prozent,  es  bandele  sich 
um  einen  großen  Verlust.  Die  Zahl  derjenigen, 
denen  der  Verlust  .weniger  groß ‘  erscheint,  be¬ 
trägt  25  Prozent,  während  II  Prozent  keinen  Ver¬ 
lust  mutmaßen.’ 

I  liingstcs  Vmjragccrgebnis  des  INFAS-Inslituts 
in  Bad  Godesberg). 

..DAS  OSTPREUSSENBLATT“  ist  eine  unab¬ 
hängige  Zeitung,  die  sich  vornehmlich  den  Be¬ 
langen,  Erinnerungen  und  Sehnsüchten  von 
Millionen  Männern  und  Frauen  verbunden 
fühlt,  die  am  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges 
das  grausame  Schicksal  der  Vertreibung  aus 
dem  malten  ostdeutschen  Lebensraum  erlitten. 
Unser  Leserkreis  setzt  sich  aus  allen  Berufen, 
Konfessionen,  Alterssdiichten  und  politischen 
Gruppierungen  zusammen,  und  zwar  ungeach¬ 
tet  dessen,  daß  man  uns  schon  seit  Jahren  in 
Bonn  als  „die  Speerspitze  der  Opposition"  ver¬ 
ketzert.  Ob  eine  solche  Einstufung  etwas  mit 
jenem  „Mehr  an  Toleranz"  zu  tun  hat,  das  uns 
die  Regierung  Brandt/Scheel  bei  ihrem  Amts¬ 
antritt  versprach,  können  unsere  ostpreußi¬ 
schen  Freunde  selbst  am  ehesten  ermessen.  Wir 
bestreiten  nicht,  daß  sich  ein  derartiger  Ge¬ 
sinnungswandel  in  unseren  Reihen  immer  spür¬ 
barer  vollzog,  seitdem  die  sozialistisch-liberale 
Koalition  in  Bonn  auf  dem  Irrweg  ihrer  „neuen 
Ostpolitik"  ohne  jeden  Zwang  und  vor  allem 
auch  bis  heute  ohne  die  geringste  nennenswer¬ 
te  Gegenleistung  ein  Viertel  des  alten  deutschen 
Reichsgebietes,  darunter  unsere  Heimat,  an  den 
kommunistischen  Osten  verschenkte.  Ist  eine 
solche  Einstellung  erlaubt  oder  verboten?  Wenn 
nun  aber  dieses  Regierungsbündnis  zwischen 
SPD  und  FDP  aus  den  bekannten  Gründen  ge¬ 
scheitert  ist,  so  ist  es  ganz  gewiß  unsere  Sache, 
den  Ursachen  dieses  unrühmlichen  Endes  nach¬ 
zugehen.  In  der  folgenden  Betrachtung  wollen 
wir  uns  deshalb  hauptsächlich  mit  dem  jetzi¬ 
gen  Standort  der  einstmaligen  Schiller-Wähler 
und  ihrem  höchstwahrscheinlichen  Verhalten 
am  19.  November,  will  sagen  bei  den  Bundes¬ 
tagswahlen,  beschäftigen. 

Die  entscheidende  Frage 

Die  Untersuchung  beginnt  nach  allem,  was 
in  der  Zwisdienzeil  geschah,  mit  der  Frage:  Wo 
steht  Willy  Brandt  heute,  wo  seine  Stellver¬ 
treter  Herbert  Wehner  und  Helmut  Schmidt? 
Der  Leser  wird  sich  erinnern,  daß  alle  drei  im 
Rundeswahlkampf  1969  ihre  SPD  dem  Wahl¬ 
volk  unter  der  absurden  Parole  anpriesen,  sie 
sei  „die  beste  CDU,  die  es  jemals  gab".  Und 
dies  hatte  eine  Reihe  von  gewichtigen  Grün¬ 
den.  Schon  seit  langem  war  die  SPD  auf  das 
taktische  Betreiben  Wehners  hin  darauf  aus, 
das  20jahrige  Getto  ihrer  kaum  noch  erträg¬ 
lichen  Oppositionsrolle  um  jeden  Preis  zu  durch¬ 
brechen.  So  baute  die  bis  dahin  eindeutige 
Klassenpartei  durch  ihr  Godesberger  Programm 
für  den  politisch  ahnungslosen  Mitbürger  das 
verlockende  Trugbild  einer  Art  „Volkspartei" 
auf  und  öffnete  sich  damit  erstmals  zur  Mitte. 
Dort  wurde  sie  zunächst  wählbar  und  galt  für 
viele  Anno  1969  als  regierungsfähig,  was  sie 
ja  auch  sdion  durch  zahllose  Umarmungen  der 
ihr  ansonsten  so  verhaßten  CDU/CSU  in  der 
Zeit  der  Großen  Koalition  unter  Bundeskanzler 
Kiesinger  versucht  hatte.  Franz-Josef  Strauß 
und  Karl  Schiller  saßen  als  Minister  enträchtig 
beieinander. 

Der  Volksmund  nannte  sie  nach  Wilhelm 
Busch  „Plüsch"  und  „Plumm".  Und  es  ist  noch 
gar  nicht  so  lange  her.  daß  Helmut  Schmidt  in 
einer  „Zwischenbilanz"  für  seine  Partei,  was 
offenbar  auch  für  den  kommenden  19.  Novem¬ 
ber  gelten  soll,  die  These  aufstellte:  „Wahlen 
werden  in  der  Mitte  entschieden“.  Nur  hat  der 
ehrgeizige  Superminister  hierbei  übersehen, 
daß  es  der  SPD  im  Herbst  1969  nachweislich 
nicht  gelang,  auf  dem  linken  Flügel  bei  der 
Arbeitnehmerseite  auch  nur  etwas  für  sich  hin¬ 
zuzugewinnen,  und  daß  heute  unsere  in  ihrer 
nackten  Existenz  bedrohten  mittelständischen 
Schichten  den  Reformruinen  dieser  gescheiter¬ 
ten  Regierung  mißtrauischer  gegenüberstehen 
denn  je.  Einen  nochmaligen  Einbruch  in  unsere 
politische  Mitte  haben  also  die  Sozialdemokra¬ 
ten  durch  ihr  eigenes  Unvermögen  endgültig 
verspielt. 


Wenn  dies  noch  1969  anders  war,  so  hatte 
die  SPD  ihren  damaligen  Stimmenzuwachs  al¬ 
lein  den  sog.  Schiller-Wählern  zu  verdanken, 
denn  Prof.  Karl  Schiller  hatte  das  Kunststück 
fertiggebrachl,  gleichsam  als  Einzelgänger  und 
unter  geschickter  Berufung  auf  das  Godesber¬ 
ger  Programm,  was  zwar  spröde,  aber  doch  schon 
Millionen  unserer  Mitbürger  unter  die  Haut 
gehende  Währungsthema  zu  einem  zugkräftigen 
Wahlschlager  zu  machen.  So  spannte  die  SPD 
die  Persönlichkeit  Schillers  ob  seiner  Bravour¬ 
leistung  mit  unbestreitbarem  Erfolg  als  Wahl¬ 
lokomotive  und  gleichsam  einen  „Ersatz-Er¬ 
hard“  vor  ihren  Zug.  In  der  Personalisierung 
des  Wahlkampfes  stand  dem  Kanzlerbild  Kie- 
shigers  nicht  mehr  so  sichtbar  der  eindeutig 
unterlegene  Gegner  Willy  Brandt  gegenüber, 
sondern  ein  höchst  attraktiver  Karl  Schiller,  den 
sich  der  heutige  Kanzler  aus  Hamburg  ge¬ 
holt  und  später  mit  nach  Bonn  genommen  hat¬ 
te.  Alle  Meinungsumfragen  wiesen  jedenfalls 
damals  Schiller  als  den  populärsten  Politiker 
der  SPD  aus. 

Wer  waren  nun  eigentlich  die  Kreise,  die 
im  Herbst  1969  —  angelockt  durch  den  Fixstern 
Schiller  —  ihre  Stimme  für  die  SPD  abgaben? 


Ein  kluger  Leitartikler  der  Hamburger  Ta¬ 
geszeitung  „DIE  WELT"  hält  dem  entgegen, 
daß  sich  die  Wählerlandschaft  der  Bundesre¬ 
publik  seit  1969  durchgreifend  gewandelt  ha¬ 
be.  Es  ist  sicher  richtig,  daß  die  meisten  der 
im  obigen  umschriebenen  Kreise  damals  glaub¬ 
ten,  man  müsse  nach  zwanzig  Jahren  den  Kanz¬ 
lerstuhl  auch  einmal  einem  Sozialdemokraten 
anvertrauen,  denn  erst  durch  eine  Wachablö¬ 
sung  im  Bonner  Kanzleramt  sei  die  Probe  aufs 
Exempel  einer  Art  von  zweiter  deutscher  De¬ 
mokratie  möglich.  Jetzt  indessen,  nachdem  an 
den  mangelnden  Führungsqualitäten  Willy 
Brandts  kein  Zweifel  mehr  besteht  und  sich 
die  Serie  der  von  ihm  leichtfertig  versproche¬ 
nen  Reformen  nicht  nur  als  undurchführbar,  son¬ 
dern  als  ein  Verhängnis  für  unsere  Staatsfinan¬ 
zen  erwies,  kommt  die  SPD  als  echte  Alterna¬ 
tive  zur  CDU/CSU  für  diese  Schichten  nicht 
mehr  in  Frage,  und  zwar  selbst  dann  nicht, 
wenn  es  Helmut  Schmidt  gelänge,  in  die  Klei¬ 
der  Karl  Schillers  zu  schlüpfen  und  zu  behaup¬ 
ten,  die  SPD  werde  am  Ende  doch  noch  „das 
moderne  Deutschland"  aus  dem  Boden  stamp¬ 
fen.  Natürlich  besteht  eine  gewisse  wandelbare 
Wählergruppe  in  der  Mitte  unseres  Parteien¬ 
bildes  weiter.  Männer  und  Frauen,  die  heute 


Einst  sein  Licht,  jetzt  sein  Schatten 

wie  gestern  an  der  Entwicklung  unserer  Wirt¬ 
schaft  brennend  interessiert  sind  und  die  —  wie 
1969  —  audi  in  diesem  Jahr,  um  sogar  mit  Hel¬ 
mut  Schmidt  zu  sprechen,  die  Machtfrage  der 
Bundestagswahl  entscheiden  werden.  Nur  wer¬ 
den  sie  diesmal  und  angesichts  der  schweren 
Enttäuschungen,  die  sie  erlebten,  nicht  mehr  der 
SPD-Wahlkampfiokomotive  von  1969  folgen,  so 
daß  es  mit  an  Sicherheit  grenzender  Wahr¬ 
scheinlichkeit  zwar  abermals  zu  „Schiller-Wah¬ 
len"  kommen  dürfte,  jedoch  in  umgekehrter 
Richtung.  Und  darin  liegt  für  die  CDU/CSU  die 
große  Chance,  besonders  wenn  man  in  Rech¬ 
nung  stellt,  welches  Resultat  die  von  uns  ein¬ 
gangs  gebrachte  Meinungsumfrage  unter  unse¬ 
ren  Mitbürgern  ergab. 

Da  Karl  Schiller  inzwischen  nicht  nur  sein 
Doppelministerium  niederlegte,  sondern  auch 
nach  mehr  als  25jähriger  Zugehörigkeit  aus 
der  SPD  austrat,  so  müssen  wir  in  dem  Zusam¬ 
menhang  unsere  Leser  leider  mit  einigen  Zah¬ 
len  quälen.  Hierbei  handelt  es  sich  aber  nicht, 
wie  die  Gegenseite  aus  durchsichtigen  Grün¬ 
den  behauptet,  um  „Schwarzmalerei",  sondern 
um  nackte  und  wohlfundierte  Tatsachen,  die 
auf  den  Feststellungen  namhafter  Wirtschafts¬ 
und  Finanzexperten  beruhen.  Wir  zitieren  sinn¬ 
gemäß. 

Trotz  höchstmöglicher  Kreditaufnahme  und 
Steuermehreinnahmen  werden  Bund,  Länder 
und  Gemeinden  zur  Finanzierung  der  vorgese¬ 
henen  Aufgaben  1973  Milliarden  fehlen.  Die 
Schätzungen  schwanken  zwischen  mehr  als  sie- 


Aus  den  Untersuchungsergebnissen  kompeten¬ 
ter  Soziologen  geht  hervor,  daß  es  sich  dabei 
vor  allem  um  die  im  alten  marxistischen  Sprach¬ 
gebrauch  bekannten  „Herren  mit  dem  weißen 
Kragen“  handelte,  um  „soziale  Aufsteiger"  jün¬ 
geren  und  mittleren  Alters,  meist  gut,  aber  nicht 
übergut  verdienende  mittlere  Angestellte  und 
Beamte,  Berufstätige  von  Dienstleistungsberei¬ 
chen  also,  die  mit  ihren  Familien  vorwiegend 
in  den  großen  Städten  oder  am  Stadtrand  woh¬ 
nen,  und  denen  man  eine  besondere  Empfind¬ 
lichkeit  gegenüber  der  wirtschaftlichen  Entwick¬ 
lung  nachsagt. 

Andere  Experten  wiederum  meinen,  daß  „im 
Sommer  vor  drei  Jahren  ein  großer  Teil  der 
deutschen  Intelligenz  zur  SPD  überlief.  Um  es 
mit  Verlaub  zu  sagen,  „ein  großer  Teil*  er¬ 
scheint  uns  reichlich  übertrieben.  Immerhin 
aber  spezifizieren  jene  Analytiker  die  damali¬ 
gen  plötzlichen  SPD-Sympathisanten  als  Ärzte 
und  Anwälte.  Ingenieure  und  hohe  Beamte,  ja 
selbst  manche  Unternehmer  und  Manager,  die 
erstmalig  nicht  die  CDU/CSU  oder  FDP,  son¬ 
dern  die  Sozialdemokraten  wählten  —  Schilleis 
Sozialdemokraten  wohlgemerkt. 


ben  und  last  13  Milliarden  Mark.  Für  die  lol- 
genden  Jahre  steigt  der  Restposten  „ungedeck¬ 
ter  Ausgaben"  rapide.  Schon  1973  droht  demzu¬ 
folge  in  der  Staatskasse  ein  Defizit,  das  keines¬ 
falls  durch  Steuererhöhungen  zu  schließen  ist 
und  lür  eine  noch  höhere  Kreditaufnahme  ist 
kein  Raum.  Die  Opposition,  die  angeblich  keine- 
Alternativen  besitzt,  schlügt  deshalb  vor,  dem 
Debakel  entweder  durch  einen  energischen  Ein¬ 
griff  in  die  gewadisene  Ausgabenstruktur  odei 
durch  den  Verzicht  auf  neue  Ausgaben  mit  Hil¬ 
fe  eines  Haushaltssicherungsgesetzes  zu  begeg¬ 
nen.  Willy  Brandt  dagegen  stellt  sich  selbstge¬ 
fällig  vor  die  Gewerkschaften  hin  und  verkün- 
Kasse  stimmt".  Daß  seine  Kasse  stimmt,  wird 
det  der  Wahrheit  zuwider  die  Fabel  „unsere 
niemand  bezweifeln. 

Nach  dem  „Finanzplan"  dieser  kurzatmigen 
Regierung  rechnet  man  für  die  Jahre  1973  bis 
1976,  für  die  sie  freilidi  nicht  gerade  zu  stehen 
braucht,  weil  sie  nicht  wieder  gewählt  wird, 
auf  Grund  der  unbedingt  für  notwendig  gehal¬ 
tenen  Ausgaben  beim  Bund  mit  einer  Finan¬ 
zierungslücke  in  Höhe  von  27,5  Milliarden, 
die  schon  Karl  Schiller  als  „nicht  vertretbar" 
bezeidmet.  Nach  bisherigen  Beschlüssen  des 
SPD/FDP-Kabinetts  steigt  aber  die  Deckungs¬ 


Zeichnung  aus  „Die  Welt" 

lücke  für  die  Jahre  1973  bis  1976  schon  auf 
mehr  als  40  Milliarden  an.  Die  Ressortanfor¬ 
derungen  lür  die  nächsten  vier  Jahre  führen 
sogar  zu  einem  Manko  von  mehr  als  78  Mil¬ 
liarden.  Und  der  selbst  in  den  heutigen  Bonner 
Regierungskreisen  anerkannte  Politikwissen¬ 
schaftler  Prof.  Thomas  Ellwein  bezifferte  in 
einem  Vortrag  vor  der  Evangelischen  Aka¬ 
demie  in  Tutzing  die  Personalkosten  unserer 
Länder  und  Gemeinden  für  1975  auf  über 
65  Milliarden  Mark,  während  diese  1960  nodi 
16,8  Milliarden  betrugen.  Es  wird  also  ein 
möglicher  Bundeskanzler  Barzel  bei  seinem  Re¬ 
gierungsantritt  vor  dem  Bundestag  wohl  oder 
übel  erklären  müssen:  „Wir  haben  ein  schweres 
Erbe  übernommen“,  während  dies  wahrheits¬ 
widrig  sein  Vorgänger  Brandt  am  28.  Oktober 
1969  behauptete,  zu  einem  Zeitpunkt  also,  da 


Die  Dinge  sind  mittlerweile  völlig  geklärt, 
denn  Schiller  hat  ja  auch  die  SPD  verlassen. 
Im  übrigen  jedoch  war  es  niemals  so,  daß  sich 
der  jetzt  Parteilose  und  Ludwig  Erhard  wie 
Hund  und  Katze  gegenüberstanden.  Erst  kürz¬ 
lich  erklärte  Schiller,  er  habe  zu  Erhard  stets 
„ein  nachbarliches  Verhältnis  unterhalten".  Ei 
sei  sich  mit  Erhard  vor  allem  hinsichtlich  des 
Prinzips  der  freiheitlichen  Grundlage  unserer 
Wirtschafts-  und  Gesellschaftsordnung  einig 
gewesen.  Diesen  Weg  habe  früher  auch  die 
SPD  eingeschlagem  jetzt  allerdings  se:en 
andere  Tendenzen  am  Werk.  Und  Erhard  wie¬ 
derum  äußerte:  „Bei  aller  berechtigten  Kritik 
an  Schiller,  der  in  den  letzten  fünl  Jahren  ja 
manches  hinzugelernt  bzw.  auch  vergessen  hat, 
steht  doch  seine  marktwirtschaftliche  Gesin¬ 
nung  außer  Zweifel.  In  der  deutschen  Öffent¬ 
lichkeit  wird  das  Ausscheiden  von  Karl  Schil¬ 
ler  aus  der  sozialliberalen  Koalition  als  eine 
Absage  an  die  zunehmende  Verneinung  un¬ 
serer  marktwirtschaftlichen  Ordnung  empfun¬ 
den  werden". 

Damit  dringen  wir  abschließend  noch  zum 
Kern  der  Frage  vor,  die  uns  heute  alle  angeht 
und  in  dem  Namen  Helmut  Schmidt  zusammen¬ 
gefaßt  werden  kann.  Schmidt  verdanken  wir 
das  aufschlußreiche  Eingeständnis:  „Die  SPD 
hat  niemals  das  von  Ludwig  Erhard  verbreitete 
Schlagwort  von  der  sozialen  Marktwirtschall 
zu  ihrem  eigenen  gemacht“.  Von  demselben 
Schmidt  stammt  aber  auch  der  saloppe  Aus¬ 
spruch:  „5  Prozent  Preissteigerungen  sind  vom 
deutsdien  Volk  leichter  zu  ertragen  als  5  Pro¬ 
zent  Arbeitslosigkeit*.  Schiller  meinte  hierzu 
daß  es  sich  bei  einer  solchen  -Feststellung 
„nicht  um  eine  ernsthafte  Alternative,  sondern 
nur  um  eine  demagogische  Verharmlosung  der 


unser  Staatshaushalt  noch  als  ausgeglichen  gel- 
ten  konnte.  Nicht  zuletzt  aus  diesem  Grunde 
werden  die  kommenden  Bundestagswahlen 
auch  nach  Ansicht  des  politisch  interessierten 
Auslandes  sozusagen  ..Inflationswahlen"  sein 

Und  noch  eines:  Der  Bundeskanzler  und  seine 
gut  besoldeten  Zweckoptirnisten  wiederholen 
unentwegt,  es  gehe  allen  beser.  weil  die  Lohn¬ 
erhöhungen  immer  noch  größer  seien  als  die 
Prg issteigerun gen.  Diese  Rechnung  aber  stimmt 
nicht  mehr  1969  konnte  man  bei  einer  Er¬ 
höhung  von  Löhnen  und  Gehältern  pro  Be¬ 
schäftigten  um  9.8  Prozent  und  einer  Zunahme 
der  Lebenshaltungskosten  um  2,7  Prozent  von 
einer  Reallohnsteigerung  um  7,1  Prozent  spre¬ 
chen.  1971  ergab  sich  jedoch  bei  größerer  Er¬ 
höhung  der  Löhne  und  Gehälter  durdi  die 
stärkere  Verteuerung  der  Lebenshaltung  schon 
eine  Verminderung  des  Reallohnzuwachses  auf 
5,6  Prozent.  Im  Laufe  dieses  Jahres  wird  er 
na  di  Berechnung  von  Sachverständigen  zwei, 
bestenfalls  drei  Prozent  ausmachen.  Da  aber 
viele  Arbeiter  in  eine  höhere  Steuerstaflel 
gelangen,  so  bleibt  ihnen  real  keine  Einkorn- 
inens/'unahme,  sondern  eine  Minderung  >'nd 
redinet  man  noch  die  Entwertung  Ihrer  Spar¬ 
guthaben  hinzu,  dann  wird  deutlich,  daß  breite 
Schichten  der  Bevölkerung  schon  gegenwärt  g 
durch  die  Inflation  mehr  einbüßen  als  sie  durch 
höhere  Lohnsätze  gewinnen  —  von  den  trüben 
Aussichten  aul  die  Zukunft  qanz  zu  schweigen. 

Um  dieser  Talfahrt  ins  Uferlose  noch  in 
letzter  Minute  entgegenzuwirken,  entschied 
sich  Schiller  für  eine  Haushaltspolitik  des  Re¬ 
formverzichts.  Daß  er  sich  damit  alle  seine  Ka¬ 
binettskollegen  zum  Feind  machen  würde, 
konnte  er  zunächst  nicht  ahnen.  Allerdings 
hätte  ihn  schon  stutzig  machen  müssen,  daß  er 
mit  seinen  Warnungen  bereits  im  November 

1971  beim  Bonner  Steuerparteitag  der  SPD  attl 
den  erbitterten  Widerstand  seiner  Genossen 
stieß.  Leidenschaftlich  rief  er  aus:  „Die  wollen 
ja  eine  ganz  andere  Politik“  und  „Genossen, 
laßt  doch  die  Tassen  Im  Schrank!" 

Allein  auf  weiter  Flur 

Mit  einem  Schlage  sah  sich  der  Mann,  der 
zum  erstenmal  in  der  Bundesrepublik  einer 
neuen  Wählerschicht  seinen  Namen  gab,  den 
Aufsteigern,  Leistungswilligen  und  Stabilität¬ 
suchenden,  allein  auf  weiter  Flur.  Als  es  dann 
spatere  zur  entscheidenden  Sitzung  der  Regie¬ 
rung  kam,  bezeichnele  Schiller  den  Haushalt 

1972  mit  109,3  Milliarden  als  „staatspolitisch 
nicht  vertretbar"  und  schlug  statt  dessen  Aus- 
gabenkürzungen  in  Höhe  von  2,5  Mrd.  DM 
vor.  Am  nachdrücklichsten  bat  er  hierbei  seinen 
Intimleind  Helmut  Schmidt  zur  Kasse,  der  von 
dem  Verteidigungshaushalt  800  Millionen  ab¬ 
streichen  sollte,  obwohl  Schmidt  für  sein  Mini¬ 
sterium  sogar  Mehrausgaben  von  rund  500 
Millionen  forderte.  Der  Kanzler  nannte  Schil¬ 
lers  Mahnungen  „ widersprüchlich  und  unaus¬ 
gegoren".  Dies  war  der  Dank  vom  Hause 
Brandt.  Der  einsame  Schiller  folgte  resignie¬ 
rend  dem  Beispiel  Ludwig  Erhards,  er  trat  zu¬ 
rück.  Doch  in  der  Gewerkschaftszeitung  „Welt 
der  Arbeit"  konnte  man  hierzu  lesen:  „Mit¬ 
ten  im  heraufziehenden  Wahlkampf  handelt 
die  sozialliberale  Regierung  nach  dem  Motto, 
daß  Krisen  durch  immer  neue  Krisen  erst  rich¬ 
tig  schön  werden.  Alle  drei  Wochen  beginnt 
in  Bonn  das  gleiche  Ratespiel:  Bleibt  Schiller 
oder  geht  er?"  Dem  fügte  das  Blatt  noch  die 
Erkenntnis  an.  daß  es  nicht  schaden  könne,  sich 
daran  zu  erinnern,  daß  der  Wahlkampf  1969 
„ohne  Schiller  nicht  gewonnen  worden  wäre*. 
Ein  echtes  Menetekel I 


aktuellen  Inflatorischen  Entwicklung  handeln 
kann". 

Man  spürt  lörmlich,  wie  Schmidt  in  seinen 
Formulierungen  immer  stärker  dem  Druck  der 
„systemfeindlichen"  Jusos  entgegenkommt, 
denn  was  hatte  er  sonst  an  Stelle  der  freien 
Marktwirtschaft  zu  bieten:  entweder  den 
Staatskapitalismus  oder  den  Syndikalismus  — 
entweder  die  Herrschaft  der  Bürokratie  oder 
die  Diktatur  der  Funktionäre,  was  einer  Räte¬ 
republik  gleichkäme.  Am  5.  Oktober  versam¬ 
melte  Schmidt  in  Bonn  prominente  Vertreter 
der  Unternehmer  und  Gewerkschaften  zu 
einer  Konferenz  um  sich,  die  unter  der  For¬ 
derung  des  Bundesbankpräsidenten  Klasen 
stand  (übrigens  seit  40  Jahren  SPD-Mltglied). 

müsse  jetzt  endlich  „etwas  Ungewöhn- 
Lches  tun,  um  wieder  zur  Stabilität  zu  ge¬ 
langen".  Nichts  kann  für  unsere  besorgten  MH* 
burger  alarmierender  sein,  als  daß  Schmidt  am 
Ende  dieser  Sitzung  zur  allgemeinen  Verblüf- 
ung  erklärte,  sechs  Wochen  vor  der  Bundes¬ 
tagswahl  sei  es  „nicht  zumutbar",  über  einen 
„StabilUdtspakt"  zu  reden,  denn  die  SPD  wolle 
doch  von  Gewerkschaftlern  gewählt  werden, 
wahrend  „die  Leute",  die  an  Stabilitätspakt 
dachten,  die  CDU'CSU  unterstützten.  Dieser 
Superminister  hat  damit  für  jedermann  er¬ 
kenntlich  die  Katze  aus  dem  Sack  gelassen  und 
kann  sich  nun  frischfröhlich  in  Demagogi  üben, 
wie  ihm  dies  bereits  sein  verehrter  Bundes¬ 
kanzler  in  bestellten  Großbetriebsversammlun¬ 
gen  pausenlos  vorexerziert.  Nachdem  aber  zu- 
gleich  und  offenbar  unwiderruflich  feststeht, 
daß  die  FDP  unter  Walter  Scheel  auch  nach 
dem  19.  November  Steigbügelhalter  der  SPD 
üleiben  will,  gibt  es  jetzt  für  die  betrogenen 
ochiller-Wähler  nur  noch  einen  einzigen  lo¬ 
gischen  Weg.  Tobias  Quist 


Wählerlandschaft  hat  sich  gewandelt 


Verharmloste  inflationäre  Entwicklung 


